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gefeyerten jährlichen Dankfeſtes, zur Erinnerung, wie Bott 
den erſten ſalzburgiſchen Coloniſtentransport an bemeldtem 
Tage 1734. in dem americaniſchen Georgien ans Land gebracht, 
und was Er den geſam̃ten Coloniſten in Eben Ezer bis dahin 
gutes gethan. ſiehe auf der 189 f. S. 4.) Die Vocation und 
Inſtruction der EbenEzeriſchen Herren Prediger, Bol: 
zius, Gronau und Lemke: wie dieſelbe Ihnen von mir zuge 
fertiget, und unterdeſſen von ſehr vielen zum Leſen verlanget 
worden auf der 191 und folg. SS. FR 

Auf die Frage, die hier unſtrittig wird gemachet wer⸗ 
den: wo bleiben die Tageregiſter von den Jahren 1744. 
1745. und 1746. auch von den erſten 17. Tagen des 1747. 
Jahres? antworte ich: Sie bleihen theils in meinen Han⸗ 
den, bis ich felbige zu publiciren noͤthig erachte, theils find 
ſie noch nicht angekommen. Es ſchadet aber dieſe, obwolen 
groſſe, Lucke der Hauptſache ſelber nicht: ſondern iſt bereits 
alles durch die von ſolchen Jahren im Drucke gemein gemach⸗ 
ten Briefe, die ausgenommen, welche entweder in die See, 
oder in die Haͤnde der Spanier gefallen, genugſam erfeget. 
Und kann man inſonderheit das noͤthige, wie es bis auf den 16. 
Jul. 1748. in Eben Ezer geſtanden, aus den drey Schreiben 
ieſes Jahres, nach welchem keines weiter eingelaufen, zum 

Lobe Gottes erſehen. Wie ſehr aber dieſes durch die froͤhliche 
Friedensbothſchaft werde vermehret worden ſeyn; inglei⸗ 
chem, wie daſſelbe noch weiter werde vermehret werden, 
wann das von den Herren Truſtees in eine ernſtliche Ueber⸗ 
legung, genommene Hilfsmittel, taugliche Dienſtbothen 
aus Deutſchland nach EbeneEzer, auf derſelben Verlangen, 
anzunehmen, zur Wirklichkeit koͤmmt: hoffe ich mit den 
naͤchſten Briefen aus Georgien und London zu erfahren; zu⸗ 
mal, da es den Herren Truſtees gefallen hat, des Hern es: 
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ſtian von Muͤnchsberuͤhmten Banquier alhier/ und meine Ge⸗ danken, als die wir beyde ſchon vor einem Jahre von Ihnen in ihr Collegium bey einer Generalverſammlung einmuͤthiglich aufgenommen worden, hierüber zu hören. Es falle aber die Reſolution diefer Herren, als der ordentlichen Landesobrigkeit von Georgien, bey dem durch Gottes Gnade geſchenkten Fri⸗ den, aus, wie ſie wolle: ſo traue ich hierinnen, wie von An⸗ fange, zuvoͤrderſt Gottes Wunderwegen, die ſich bishero unmer in lauter Segen geendet haben; und dann bin ich ge⸗ wiß, daß die hochanſehnlichen Herren Truſtees, ſowol als ei⸗ ne geſam̃te hochloͤbliche Societaͤt zu Beförderung der Erkennt⸗ niß Ehriſti Ihr Wort, fo Sie zum Beſten der von Ihnen freywillig berufenen ſalzburgiſchen Coloniſtengemeinde mir ſeit 16. Jahren ununterbrochen gegeben, nach allen ihren Kraͤften halten werden. Wie ich dahero auch aus den letztern voneEngeland erhaltenen Briefen erſehen, daß die in Georgia Office zu Weſtmuͤnſter, beym Anfange dieſes Jahres gegenwaͤr⸗ 
tigen Herren Truſtees dem Hern Hofprediger, Ziegenhagen, die Verſicherung ertheilet, daß ſie fuͤr die Salzburger zu Eben⸗ Ezer ganz beſondere Sorge tragen wollten: es möchte, bey nunmehro erfolgtem Friden, ihre Reſolution von allerhand in dieſer Provinz bevorſtehenden Veraͤnderungen ausfallen, wie ſie immer wollte. Ich ſage, und ſchreibe dahero noch⸗ malen mit aller Freudigkeit, mehr als keiner bey ſeinem un⸗ gewiſſen Reichthum Freudigkeit haben kann, wann er auch ei⸗ ne VBaarſchaft von vielen Millionen in feinen Coffren haͤtte: Treu iſt der, der euch, ihr redlichen Knechte Gottes! mit eue⸗ rer Heerde nach Eben zer berufen, geführet, und daſelbſt bishero erhalten hat; Er wirds auch noch weiter thuunn. Dann wer ſollte nicht von denen, die die Glaubensſpuh⸗ 
ren kennen und erfahren, 9055 auch auf die e 917 Kind | 3 beſon⸗ 
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beſondere goͤttliche Vorſehung und ihre Aeuſſerungen merken, 
alſo denken; wann Er die wahrhaftigen Nachrichten, die al⸗ 
ler Welt Augen zur Pruͤfung und Nachforſchung, ſeit ſo vielen 
Jahren, vorgeleget ſind, mit Verſtand, und in der Furcht 
des HErm, liſet? Ein ſolcher wird gewiſſlich hievon bald 
kraͤftig uͤberzeuget ſeyn, und ſonſten auch einen manchfalti⸗ 
gen Nutzen aus Leſung derſelben ziehen. Wer daran zweifelt, 
der nehme zur Probe nur dieſen zweyten Theil der ı3ten 
Fortſetzung vor ſich. Bringt ein ſolcher ein lehrbegieriges 
und die Erbauung ſuchendes Gemuͤth mit fi fo wird er 
auch finden, was er ſuchet; wie ich es an mir ſelbſt, bey Durch⸗ 
leſung der Originalien, reichlich erfahren habe. | 

Denn man wird vor allen Dingen finden, daß die Hoch⸗ 
achtung, welche dieſe lieben Leute, fuͤr die zur Erlangung des 
von Chriſto uns erworbenen ewigen Heils verordneten Gna⸗ 
denmittel, ſonderlich für das Wort Gottes, haben, nicht ge⸗ 
mein ſeye. Zum Lobe Gottes uͤber das erſtere, hat fie deſſen 
maͤchtig wirkende Kraft gebracht; welche, nach ihrem eigenen 
Zeugniſſe, ſich oft durch einen einigen, ja auch nur halben, 
Spruch, noch da ſie in ihrem Vaterlande geweſen, an ihren 
Seelen nicht unbezeuget gelaſſen. Die Katechumeni faſſen 
die theoretiſchen und praktiſchen Wahrheiten aus dem Worte 
Gottes recht fein; die Lehrer ſelbſt unterrichten die Kinder 
mit dieſem Worte unausgeſetzt, und mit Freuden, zu ihrer 
eigenen Staͤrkung; und die Erwachſenen leuchten der Ju⸗ 
gend mit ihrer Liebe zur heiligen Schrift erbaulich vor. Zwey 
Exempel ſind hier ſonderlich merkwuͤrdig: da ein chriſtlicher 

aus vater ſich über nichts ſo ſehr als ſeine, aller Gegenbemuͤ⸗ 
ung ungeachtet, ihn uͤber fallende Schlaͤfrigkeit in der Kirche 

beklagte, und doch bey dem allen ſehr vieles mit aus den Pre⸗ 
digten, als einen guten Schatz, nach Hauſe brachte, ” ſo⸗ 

| ann 
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dann mit den Seinigen wiederhohlte; eine andaͤchtige Hause 
mutter aber theils fuͤr ſich ſelbſt das Wort Gottes liebete und 
uͤbete, theils ihren Kindern, zum Beyſpiele aller andern, die 
ſchoͤnſten Kern und Machtſpruͤche, welche oͤffentlich erklaͤret 
worden, fleiſſi nen hatte. Man darf alſo wohl ſa⸗ 
gen: wenn in Eben zer und Georgien ſeit Ao. 1934: nichts 
geſchehen waͤre, als daß Gottes Wort ſo rein, ſo lauter, ſo 
kraͤftig, fo anhaltend, fo gründlich, und mit ſo vielem Segen, 
geprediget worden waͤre; ſo waͤre es genug. Eh 
Die Aufrechterhaltung und Hochachtung der Sacramen⸗ 
te betreffend: ſo iſts was Beſonders, was wir in Anſehung des 
Sacraments der Taufe von engelaͤndiſchen Eltern leſen, wel⸗ 
che mit ihrem vor 3 Monaten gebohrnen Kinde, und dreyen 
erbethenen Taufzeugen , einen weiten Weg bey ſchlimmem Wet⸗ 

ter nicht geſcheuet, ihr Kind zur Taufe nach EbenEzer zu 
bringen. Item, was unter dem 30. Merz 1747. erzaͤhlet 
wird von einem, mit gaͤnzlicher Bewilligung feiner heidniſchen 
Eltern, getauften Mohrenkinde, und der ganzen dabey vorge⸗ 

fallenen ſehr erbaulichen Taufhandlung; bey deſſen Leſung 
mir der Spruch ins Gemuͤthe kam: verderbe, oder verachte, 
es nicht, denn es iſt ein Segen darinnen. Wer weis, was 
aus dieſem Mohrenkindlein werden wird, wenn es lebet, in 
guten Haͤnden iſt, und alſo mit dem reinen Worte Gottes er ⸗ 
zogen wird. Zu dem Sacramente des Altars werden die Ras 
techumeni iedesmalen gründlich und herzlich zubereitet: und 
wir finden auch dieſſmalen, daß dieſes an 6 Knaben u. 5 Maͤgd⸗ 
lein nicht ohne vielen Segen, und alſo geſchehen fen, daß ſelbi⸗ 
ge, nach gewoͤhnlichem vorhergegangenen Examine, Erneue⸗ 
rung des Taufbundes, und Confirmations handlung, ſehr er⸗ 

baulich zum heiligen Abendmahl gegangen ſind; ja es wird 
von Seiten des Lehrers, auch nach dieſer erſten 1 
. | iſchen 
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liſchen Genieſſung, noch zum öftern mit ihnen katechiſtret. 
Von den Erwachſenen aber wird die ihnen ehemals in gutem 
Vorrathe zugeſchickte chriſtliche Anweiſung zu Gott 
wohlgefaͤlligem Beichten und Abendmahlgehen des ſeli⸗ 

gen Ambr. Wirths / zu ſolcher heiligen Handlung mit reichem 
Nutzen gebraucht. Und ein von Herzen frommer Mann aus 
dieſem Haͤuflein kann mit feinen Worten, die recht vor re. 

Fgia, ein recht koͤnigliches und fuͤrſtliches Wort, unter den ad) 
ten Reichsgenoſſen Chriſti heiſſen möchten, ein Beyſpiel ſeyn, 
wie hoch ein wuͤrdiger Genuß des heiligen Abendmahls bey 
ihnen gehalten werde; da er zu feinem Weibe ſagte: »Ein 
5 — Koͤnigreich, ja die ganze Welt, ſoll mir ſo lieb nicht 
yſeyn, als an dir zu finden, daß du, bey dem naͤchſt zuhalten⸗ 
„den Abendmahl, die Kennzeichen einer würdigen Commu⸗ 
»nicantinn an dir habeſt.. sl e 

Nebſt dem fehlet dieſer Fortſetzung es auch nicht an Re⸗ 
geln und Beyſpielen, wie Chriſten leben, leiden und ſter⸗ 
ben muͤſſen. Bey aller Gelegenheit finden wir darinnen 
dankbare Gemuͤther gegen Gott und die Menſchen, für leib⸗ 
liche und geiſtliche Wohlthaten. Und da fie dorten auch uber 
dem ins Lob Gottes ausbrechen, was doch bey uns fo gewoͤſn⸗ 
lich nur für Kleinigkeit gehalten wird: fo kann uns dieſes leh⸗ 
ren, alles deſto hoͤher ſchaͤtzen. Die gute Aufnahme und der 
Segen, der dahin von Zeit zug eit geſchickten erbaulichen Bir 

cher, zeiget, auf wie mancherley Art, und beſonders mit guten 
Buͤchern, man ſeinem Naͤchſten dienen koͤnne. Eltern koͤn⸗ 
nen aus dieſen Nachrichten von Exempeln mancher chriſtlichen 
Eheleute lernen, wie und was eine gute Kinder zucht ſey: 
Kindern aber werden hier manche Muſter frommer Kinder, 
beſonders an einem Maͤgdlein von 10 Jahren, und einem in 

Dienſten ſtehenden Knaben, zur Nachahmung aufgeſtellet; 
| ja 
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ja auch von alten Perſonen ſtehen unter dem 3 Jun. und 20 
Jul. 1747. zwo merkwuͤrdige und erbauliche Stellen. Wie 
denn auch der armen Leute Bereitwilligkeit, ihre aus dringen⸗ 
der Noth gemachten Schulden gern und bald wieder zu zah⸗ 

len, und die ſchoͤnen Exempel einiger unter dem Kreuze ge⸗ 
druckter und busfertiger Suͤnder, gewiß die Achtung des ge⸗ 
neigten und chriſtlichen Leſers verdienen. Und wie Fräftig 
eine glaͤubige Fuͤrbitte fen, wird G. G. in der 14ſten Jortſetzung 
der 29. Aug. 1747. lehren: ja daß ſelbige auch über Meer und 
Waſſer gehe, iſt in Vergleichung des 21. Aug. alten Kal. mit dem 

31. Aug. neuen Kal. mir/aus eigener ganz beſondern Erfahrung, 
eine ausnehmende Probe von Gott gegeben worden. Ferner 
finde ich, daß der theure Her: Pfarrer, Bolzius, in den groͤſ⸗ 
ſeſten Verſuchungen am ſtaͤrckſten iſt, und ſich trefflich an die 

Verheiſſungen Gottes zu halten gelernet hat. Und das lernt 
man auch im Mangel am gruͤndlichſten. Dieſer liebe Lehrer 
mit ſeinem treuen Gehuͤlfen iſt auch, wie in ſeiner Freude und 
Staͤrkung, die ihm Gott bey ſeiner unausgeſetzten Arbeit mit 

den Katechumenis gibt, alſo in ſeiner manchfaltig erlittenen 
Laͤſterung um Gutes willen, theils rechtſchaffenen Knechten 

CEhriſti, theils allen chriſtlichen Gemuͤthern, ein Muſter der 
Treue und Gedult: wie denn auch ſonſt überhaupt viele ſchoͤ⸗ 
ne Exempel von göttlicher. Fuͤrſorge, vornehmlich für Witt 
wen und Waiſen, hierinnen angetroffen werden; dergleichen 
auch ein 60jaͤhriger Salzburger an ſich ſelber, da ihm Gott 
im Leiblichen mehr gethan, als er von Ihm bitten und ver⸗ 
ſtehen konnen, mit vielem Danke zu ruͤhmen wuſſte. End⸗ 
lich zeigen ſich hier auch manche angenehme Nachrichten von 
erbaulich Sterbenden; wie z. E. unter dem 28ſten Dec. 1747. 
von einer ſolchen ſterbenden Perſon ihr ungehaucheltes 
Suͤndenbekenntniß, 19 a. und viele maͤchti⸗ 

| ( ge. 
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ge Wirkungen der goͤttlichen Gnade an ihr, zu ſeiner Zeit vor⸗ 
kommen werden: aber auch ein merkwuͤrdiges Schreckexem⸗ 
pel, wie es Her: Pfarrer, Bolzius, felber nennet , von einer 
Magd, welche die Buſe immer aufgeſchoben, und endlich ein 
Ende mit Schrecken genommen. Daß uns alſo auch diefer 
Theil der Fortſetzung auf allen Seiten nützlich und leſenswerth 
wird. Zu welchem allen ich nur anzeigungsweiſe noch die 
mancherley ſchoͤnen mit untergemengte praktiſche Anleitun⸗ 
gen, die heil. Schrift zu leſen, zu verſtehen und zu applici⸗ 
ren, die Ausuͤbung der Chriſtenpflicht, Liebesdienſte mit - 
Liebesdienſten zu beweiſen, den Segen, welchen Herm Paſt. 
Starkens, Gott geheiligtes Herz und Leben eines wahren 
Chriſten bey dieſer Gemeine hat, die abermalige Begehung 
ihres jährlichen Danktages, die vielen Paſtoralmonita und 
Amtsfuͤhrungen, das ſchoͤne Bekenntniß fo Gotthardt Glaner 
bey Erhaltung eines, zur Probe richtiger Vehaͤndigung an ihn ohne Benennung feines Namens geſchickten, kleinen Ge: 
ſchenkes abgeleget, hinzufuͤge; und zugleich die beylaͤufige 
Erinnerung mache, daß ich kein Bedenken getragen, manch⸗ 
mal auch die Namen von busfertigen Perſonen ſtehen zu laß 
fen, weil es ja unter Chriſten keine Schande ſeyn fol von 
ihrer wahren Bekehrung und Glauden auch namentlich zu reden. So angenehm nun dieſes alles billigen Leſern, bey 
Durchblaͤtterung dieſer Bogen, zu leſen ſeyn wird: ſo werden fie auch die hier mitvorkommenden Nachrichten von daſigen leiblichen Umſtaͤnden leſenswuͤrdig erachten. Wovon ich in 
einer kurzen Summa itzo nur ſoviel gedenke, daß darinnen 
von der Maulheerpflanzung, und dem Seidenbau, und bey⸗ der gluͤcklichen Fortgange; ferner, wie bequem Georgien, und 
beſonders EbenEzer, zum Seidenmachen ſey, wie ſie gewiſ⸗ 
ſermaſſen, naͤmlich in Anſehung der Seide / der EEE 
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indianiſchen Feldfruͤchte, und der Rieben / des Jahrs eine 
vierfache Aerndte haben, und wie durchgängig das ganze 
Land als überaus fruchtbar beſchrieben wird; item, von dem 
öfters fo ſehnlich geaͤuſſerten Verlangen, zu Befoͤrderung des 
Anbaus dieſer ſo fetten Gegend, und zum Behufe der weni⸗ 
gen Einwohner, deutſche Dienſtbothen zu bekommen; und 

endlich von der bedenklichen Pruͤfung, welche viele Eltern 
betroffen, daß ihre Kinder von 3 bis 13 Jahren mit groſſer 
Neigung ganz unnatürliche Sachen eſſen, und dadurch ihre Geſundheit und Leben in Gefahr ſetzen: allerhand Nachrich⸗ 
ten 9770 theils vergnuͤglich theils merkwuͤrdig find, gefunden 

Schließlich iſt noch zu melden, daß, da die Vorrede zum 
Drucke gegeben werden ſollte, neue Briefe aus Eben zer vom 
22. Sept. ſt. v. 1748. und aus Engeland vom 13. Mart. lau⸗ 
fenden Jahres angekomen. In jenen liſet man, daß der Her: 
Pfarrer, Bolzius, eine groſſe und gefaͤhrliche Krankheit mit 
Gott uͤberſtanden; daß man, beym Abgange der Briefe daſelbſt 
noch nichts gewiſſes von dem damalen ſehr nahen Friden in 
Europa gewuſſt; daß Gott Ihnen in dieſem Jahre abermal 
eine ſehr gute Aerndte beſchehret; daß fie in ihrem Berufe fleiſ⸗ 
fig fenen, ſich zu dem Gebrauche der Mittel des Heils eifrig halten, einen guten Wandel führen, und von ihren Herren Predigern herzlich geliebet werden, die, weil dieſelbe es 
werth find, wuͤnſchen, daß ihnen im Leiblichen bald die rechte Buͤlfe, ſonderlich mit deurfchen und guten Knechten, geſchaͤhe; daß Kirchen, Schulen, Mühlen, Viehanſtalten, Ackerbau, und 
was ſonſten gutes daſelbſt angerichtet iſt, ſich alles, Gott Lob! 
in gutem Stande finde; daß der Gott, welcher in der langen und beſchwerlichen Kriegeszeit überſchwuͤnglich an ihnen ge than, fie auch zur Fridens zeit beſchuͤtzen, erhalten, verſorgen, 

er 5 ſegnen, 
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ſegnen, und Ihnen durch dieſe Pilgrimſchaft ſo durchhelfen 
werde, daß ſie Ihn auf Erden und im Himmel dafuͤr preiſen 
werden: in dieſen aber wird die Nachricht gegeben, daß die 
Herren Truſtees bey der gefaſſten Reſolution bleiben, Eben⸗ 
Ezer, auf die wiederhohlte Bitte, mit einer Anzahl deutſcher 
Knechte, die hiezu tauglich ſind, und welche die ihnen gemach⸗ 
ten Bedingungen willig eingehen, zu erfreuen; doch muͤſſen 
wohlerwaͤhnte Herren Truſtees noch warten, was das Par⸗ 
lament zu mehrerer Aufnahme der Provinz, Georgien, fuͤr eine 
Summa Geltes auswerfen wird, um die Anzahl derſelben zu 
beſtimmen. So bald nun die Herren Truſtees das weitere an 
den Editorem dieſer Nachrichten gelangen laſſen: ſobald wird 
ein beſonders Avertiſſement gedrucket, und dem Publico mitge⸗ 
theilet, werden; damit diejenigen, ſowol von den emigrirten 
Salzburgern als von andern, die ihre Dienſte der ſalzburgiſchen 
Emigranten und Coloniſtengemeinde zu Eben&zer zu leiſten 
gedenken, die Conditionen, worauf man ſie annimmt, daraus 
erſehen und, wenn ſie ſonſten frey ſind und mit Gott alles 
wohl uͤberleget haben, das weitere reſolviren koͤnnen. Der 
HeErꝛ laſſe nur dieſe und alle andere dahin einſchlagende Bemuͤ⸗ 
hungen und Anſtalten, wie zu einer dauerhaften Erleichterung 
Ebene zers, alſo auch dazu, gereichen: daß, welches der Zweck 
des Editoris, vom Anfange her dieſes ihm ordentlicherweiſe auf⸗ 
gebuͤrdeten und um Gottes Willen von ihm auch uͤbernom⸗ 
menen beſondern Geſchaͤfftes, war, das lautere Evangelium 
mit ſeinen Siegeln in dieſem aͤuſſerſten Theile der Welt mit Wor⸗ 
ten und Werken in der Kraft verkuͤndiget, und alles in ſolchen 
Landen ſeiner Ehre daruͤber voll werde, um deſſen willen, dem 
der Vater alles in ſeine Haͤnde gegeben hat! Geſchrieben zu 
Augsburg, den loten Apr. 1749. N 

Der Editor. 
— 

* Sipe biefen zten Theil der zzten Continuation. pag. 192, ſeq. 
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di Verzeichniß 
der fuͤr Eben Ezer eingelaufenen Liebesgaben. 

4 Im Jahre 1747. 
err E. aus M. ſendet für Eben Ezer ein harten Thaler 2 Fl. 8 Kr. 
Item koͤmmt von einem hieſigen Prediger ein franzoͤſtſcher uld. 1 Fl. 4 Kr. 
Item, von Hexen von S. aus M. fo ſchon im Jun. laufenden Jahres ge⸗ 

geben worden. 1 Fl. 30 Kr. 
Von einem wohithaͤtigen Herꝛn Prediger aus der Schweiz eine Ducate, davon 

die Haͤlfte für Eben Ezer gewidmet if. 2 Fl. 10 Kr. 
Aus einer Reichsſtadt find noch im Novembr. 1744. 2 franzoͤſiſche Gulden ge⸗ 

kommen, die in den vorigen Conſignationen nicht gemeldet worden; davon der eine 
für die Herren Prediger, der andere für das Waiſenhaus. 2 Fl. 8 Kr. 

Eine chriſtliche Weibsperfon, die eine beſtaͤndige Wohlthaͤterinn der Armen, fon 
derlich auch derer von Eben Ezer bleibet, gibt von ihrem ſauer an Lohne 

5 9 7 l. 17 Kr. 

In dieſem Monat kommen aus einer Reichsſtadt für Eben zer nebſt einem 
Briefe F 7 Fl. 30 Kr. 
ei ‚Davon die Worte alſo lauten: si 
„Ich habe, mit groſſguͤnſtiger Erlaubniß meiner hochzuehrenden Herren und Ds. 

weren, an unſerm den 1 Tag Novembr. alhier gehaltenen jährlichen groſſen Bus⸗ 
„und Bethtage, Abends nach der Kinderlehre, für unſre theuren Glaubensgenoſ⸗ 
„fen in Oſtindien, von Alten und Jungen aus der alhieſigen chriſtlichen Gemeinde, 
„in einer vor der Kirchenthuͤre aufgeſetzten Schuͤſſel, eine milde Beyſteuer geſama 
„melt. Weil ich nun, durch Gottes ſonderbare Fuͤrſorge, mehr bekommen, als 
„ich mir eingebildet habe; auch eine mit ihrer kleinen Tochter ſich hier aufhaltende 
„arme Salzburgerinn einen ganzen Gulden, und alſo faſt alle das Ihrige, einge: 
„legt: als habe dieſes geſammelte Gelt theilen, und eine kleine Portion davon 
„auch den lieben Salzburgern, in America, zukommen laſſen wollen. Es machen 
„alfo die hier eingeſchloſſenen Scherflein für dieſe lieben Leute nicht mehr aus, 
v denn ſieben Gulden und dreyſſig Kreuzer. Ew. werden dieſſfalls von mir er⸗ 
„gebenft gebethen, gegenwaͤrtiges wenige Gelt in Liebe auf ,und anzunehmen; und 
„felbiges mit Gelegenheit, in Geſellſchaft einer groͤſſern Summa, nach America 

v» fortpaſſiren zu laſſen. Der HEr, unſer Gott, aber, der da bishero Ew. „als 
„ein Werkzeug zur Verherrlichung feines Namens, ſowol in Augsburg als auch 

vin entfernten Landen, gebraucht, foͤrdere noch ferner das Werk Ihrer Hände, ja 
„das Werk Ihrer Hände wolle Er fördern. Der HErꝛ thue wohl allen frommen 
„Herzen! e 95 | 
19 5 In eben dieſem Monat kommen aus einer andern Reichsſtadt fuͤr die 

David Eiſchbergerinn, Muͤllerinn in Eben zer, von ihrer in eben dieſer 
Reichsſtadt letzthin ſelig verſtorbenen Schweſter, zwey Hemden, und 
von einem Freunde Eben Szers, eine Partie Haften; wobey der Ueber⸗ 
ſender folgendes ſchrieb: 003 Der 
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Verzeichniß / der für Eben Ezer eingelaufenen Liebesgaben. 

„Der HErꝛ IEſus wolle noch viele Jahre zu Ew. kebenszeit thun, und Die⸗ 
„felben mit vielen Seelen -und Leibeskraͤften ſtaͤrken, zum Nutzen und Freude Eben⸗ 
„Ezers, ja feiner ganzen Kirche in Deutſchland; welches ich auch, als der gering⸗ 
ssfte, nicht werde unterlaffen, von dem lieben Heilande zu erbitten. Ich werde 
„mich auch herzlich freuen, wenn ich hoͤren werde, daß der neue Herr Prediger 
„wird glücklich in Eben zer angekommen ſeyn: wie ich zwar an dieſem ſowol, als 
„an der ganzen Gemeinde Wohlergehen, im geringſten nicht zweifle. Denn fo oft 
„ich deren vor dem HErꝛn gedenke, habe ich Freudigkeit: und weil es eine Bitte 
„ift nach des HErꝛen Willen, fo weis ich, daß ich die Bitte habe, die ich von ihm 
ꝓgebethen habe,, Dieſem Begehren zu Folge, iſt dieſes alles in eine Kiſte mit 
andern Gaben, worunter auch ein Stuͤck Leinwand von Herz J. U. von 3 aus 
M. begriffen iſt, abgegangen: gleichwie man auch hier noch zu gedenken hat, 
daß die ehemalen aus L. zu den Vorhaͤngen der Kirchenfenſter in Eben Szer ges 
widmete, und an den Editorem dieſer Nachrichten uͤberſanbte, grüne Leinwand 
richtig hingekommen. | 3 

Von Herın Pfarrer St. nach Cben&er. 451. ı5. Kr. mit dem Beyſatze: Der: 
HErꝛ ſegne dieſes um ſeines Namens willen! und Pf. 48, v. 10. Gott! wir ware 
ten deiner Guͤte in deinem Tempel. Von einem vornehmen Wohltbäter aus W. 
19 Fl. für die 2 Herren Prediger in EbenEzer, fo jährlich kommen fol, Der Herr 
Hector in W. ſchreibt davon unter dem roten Nov. d. J. alſo: „Ds ich die une 
„ter Em. ı Fürforge und Bemuͤhung heraus kommenden Nachrichten, von den ſaltzs⸗ 
„burgiſchen Emigranten in America, auch andern guten Freunden zu ihrer Ers 
„bauung zu communlciren pflege: ſo hatte ſolches die gute Wirkung, daß mir 
„dieſer Tagen von unferm: alpiefigen ⸗Herzn N. nicht nur augeruͤhmt wurde, wie 
„viele Erbauung man aus Leſung dieſer Nachrichten ger oſſen hätte; ſondern auch 
„zugleich beygehende 2 Carlin für die beyden rechtſchaffenen Herren Prediger, die 
„Herren, Bolzius und Gronau, und noch auſſer dieſem von der Frau Eheliebſten 
„gedachten Herzn N. der beyliegende franzoͤſiſche Thaler 2 Fl. 24. Kr. für eine 
„dürftige Wittwe in der Gemeinde zu EbenEzer zugeſtellet, mit dem Erſuchen, 
„daß ich ſolche an Ew. ⸗ uͤbermachen, und Dieſelben um Dero hochgeneigte weiten 
„re Befoͤrderung gehorſamſt bitten möchte, Wobey von wohlgedochtem Herm N.. 
„Die doch weiter nicht genannt ſeyn wollen, noch ferner angefuͤget worden: daß 
„man mit einem dergleichen Beytrage alljaͤhrlich zu eontinuiren geneigt wäre, Wo⸗ 
„bey ich nicht bergen kang, daß ich aus den EbenEzeriſchen Nachrichten, mit vie 
„ler Erbauung und demuͤthiger Verehrung der gnaͤdigen Vorſehung Goltes, erſe⸗ 
„hen, ſowol mit was loͤblichem und chriſtlichem Eifer, als auch mit was gluͤcklichem 
„und geſegnetem Succeß, man ſich habe angelegen ſeyn laſſen, eine ſalzburgiſche 
»„evangeliſche Emigrantengemeine in den entfernteſten Enden der Welt aufzuriche 
„ten, und in eine rechtſchaffene und evangeliſche Verfaſſung ſetzen zu helfen; mite 
„hin Chriſten und Heiden, in der Nähe und Ferne, zu einem geſegneten Exempel! 
„eine Probe darzuſtellen, was eine wahre chriſtliche Gemeinde, zur Uebung eines 
»ernſtlichen Weſens im Chriſtenthum, in einer apoſtoliſchen Einfalt, obne hoch⸗ 
uſteigende Aus ſchweifungen, für eine aͤuſſere Paͤbagogie und Verfaſſung 1 

| „konne 
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» koͤnne und ſolle. Gott, in deſſen Fuͤr ſorge die wahre Kirche ſein Augapfel iſt, 
Hund der mancher Maͤnner Klugheit und Erfahrung in geiſtlichen und leiblichen 
„Dingen, auch bey dieſem Haͤuflein, gebraucht und erwecket hat, der unterſtuͤtze „und foͤrdere das Werk noch ferner nach feiner ewigen Gnade und maͤchtigen Staͤr⸗ 
„cke; und laſſe Ew. + wie alle andere, die an dieſer Gemeine arbeiten, durch den 
„ferner geſegneten Fortgang der Sache, hier in der Zeit für ihre dieſſfalls has 
„bende Treue und Bemühung, dieſe Vergeltung empfangen, daß ſie, uͤber der „fh hiebey offenbarenden manchfaltig herꝛlichen Gnade Gottes, an ihrem Ger „müthe vieler vergnuͤgten und angenehmen Empfindung theilhaftig werden, und 
»zu manchem Lobe Gott es darob ausbrechen, endlich aber in der Ewigkeit dere nſt „den frohen und vollen Lohn empfangen moͤgenl,, Aus St. Gallen kom̃en von einem Wohithaͤter für Eben Ezers Waiſenhaus 2 fl. 6 Ke. Herr S. aus M. ſendet den 
arten 2 fl. 7 Kr. 3 Hall. nacheinander, und ein paar Schaͤrflein zuſammen; mit dem Wunſche, daß Gott Hirten und Schafe ſegne. 7 fl. 7 u. einen halben Kr. 

“ - Sm Jahre 1746. 2 ® 
Ein hieſiger Kaufmann gibt für Eben Ezer 4 fl. ss kr. Ein Wohlthäter aus B. Jau. 1746 ſendet 6 fl. 30 kr. mit folgenden Worten: „Der HErz thue feinem Zion wohl als „da, nach feiner Gnade, und baue die Mauern Jeruſalems mit lebendigen Stei⸗ 

„nen, fo werden Ihm gefallen die Opfer der Gerechtigkeit, die Brandopfer und „ganze Opfer, daß man Faeren auf feinem Altar opfere! Es bat mich betrübt, 
Hals ich von der Viehſeuche geleſen: aber herzlich getroͤſtet, die über Eben Ezer 
„maltende Gnade Gottes. Ich weis, daß Er nicht von Herzen die Menſchen »lbeſonders fie) plagt und betrübt. Der liebe Heiland ſchenke ihnen nur Glau⸗ 
„ben: ſo werden fie erfahren, daß Er der HErı fey, an welchem nicht zu ſchan⸗ „den werden alle, die auf Ihn hoffen. O! was hat dieſer gnaͤdige Heiland ſchon „an ihnen gethan! Es find erſtaunliche Dinge. Werden fie aber Ihm und ſeinen 
„Verheiſſungen noch ferner glauben: fo ſollen fie die Herrlichkeit des HEren im⸗ 
„mer mehr ſehen und erfahren. Ich und andere wollen immer fuͤr uns und ſie 
s flehen: HErr! ſtaͤrke uns den Glauben; und thue wohl Zion ıc.,, Eine Weibs⸗ 
perſon, welcher Gott aus einer Truͤdſal geholfen, will dieſes wenige, 4 fl ıs kr. zum Preiſe und Lobe ihres barmherzigen und guͤtigen Gottes, nach dem lieben W. H. in Ebeszer zu einer kleinen Erquickung überfenden : Gott ſegne dieſes wenis 
ge, und laſſe es wachſen in viel tauſend! Eine chriſtliche Hebamme bringt fuͤr Eben Ezer 3 fl. 10 ke. Ein angefehener Kaufmann gibt fuͤe EbenE;er g fl. 30 kr. 
Eide andre Perſon gibt 2 fl. und wuͤnſchet, daß dadurch ein anderes erquicket, und zum Lobe Gottes ermuntert werde. | 
Aus Bremen koͤmmt für Eben Ezer 49 u ein drittels Thal. d. i. 74 fl wobey fol⸗ Febr. gendes mit geſchrieben war: „Ich freue mich, daß dieſesmal einige Herzen ſich „lenken laſſen, eine Beyſteuer mitzutheilen. In allem ſende 49 u. ein drittels 

„Thal. wozu der, ſo vorhin ſeine milde Hand aufgethan, wiederum s Ducaten gibt, 
„ein ungenannter Rector 4. meine Schwieger 5. aus einer gewiſſen Sache 8 und „dreyviertels Thal., und für mich 10 Thal. für das daſige Waiſenhaus. Summa 
549 u. ein drittels Thal. Gott ſey gelobet, der die Herzen gelenket und zube⸗ 

eo keitet, 
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o, keitet/ daß fie ihr Scherflein dazu gaben; der laſſe es die lieben Salzburger auch im 

„Segen genieffen, zum Lobe und Preiſe unſers himmliſchen Vaters. Der himmliſche 

„Vater ſtaͤrke auch meinen hochwertheſten an Seele und keib, dem Werke fernerhin 

„ bepzuſtehen. Nun trette ich ins 7 7fte Jahr; Gott fig mir gnaͤdig, Amen! » 

Von einer adelichen Wittwe aus Niederlausnitz 75 fl. d. i 40 Rthl für Arme und 

das Waiſenhaus in EE. und 10 Athl. fuͤr Hern Bolzius; zur Dankbarkeit gegen Gott, 

daß ſie im letztern Kriege ſo verſchonet worden. Von einer Frau vornehmen Standes 

alhier 4fl. us kr. zu Tilgung der lemkiſchen Reiſekoſten; die auch getilgt ſind. N 

„ Da mir von milden Gaben etwas weniges theils zu meiner freyen Diſpo
ſition, theils Herz / 1746. Von einem Hen Pred. aus R für Eben Ezer 7 Fl. 30 Kr. mit folgenden Ausdrucken: 

> 

April, 2746. 

„mit ausdrücklicher Benennung der Juden und Malabaren, nach und nach zu Handen 

„gekommen: ſo nehme die Freyheit, Em. ſolches hiebey zu uͤberſenden; mit der ges 

„borſamſten Bitte, die Verfugung darüber alſo zu machen, daß dem lieben EE. ein 

„Douplon, dem juͤdiſchen inſtiruto zu Halle 4 Rthl., den tranquebariſchen Miſſions an⸗ 

„ ſtalten eben fo viel, und dem lieben Hin. Prediger Dries ler in Friderica z fl. zukom̃en 

„möge. Ueber dieſes Gelt, fo zuſammen 3 Douplonen ausmacht, ſende für mich eine 

„Ducate, für die bisherigen mir zugeſandte EE. Continuationen des zten Bandes: 

„„ bittende, mit der freundlichen Communication dieſer mentſonirten Nachrichten forte 

„ zufahrenz um fo mehr als einige Zeit her mehr Nachfrage nach 
denſelben bey mir ges 

„ ſchiht, als vorhin; mir auch das wahre Wohlergehen der ganzen EE. Heerde mit 

„ihren beſonders treuen und rechtſchaffenen Hirten unablaͤſſig recht nahe am Herzen 

„liegt. Wie ich denn den theuren Hm. Pred., Bolzius, nebſt ſeinem bey ihm nunmehr 

„hoffentlich wohlangekommenen neuen Heeꝛn Gehuͤlfen, recht herzlich und bruͤderlich 

„ grüͤſſe; und wuͤnſche, daß jener an dieſem wiederum einen rechtſchaffenen Iſraeliten, 

„und alles was er durch den Hingang des fel. Herm Gronau verlohren, zu ſeiner Er⸗ 

„ leichterung und a e finden, und ſie beyde dem Haͤuflein Gottes in EE. noch 

„lange, nach Gottes Willen, mit vielem Segen vorſtehen mögen, Nun der HEr: 

„bringe dieſe kleine Wohlthat mit andern, zu vielem feinem Lobe und Preiſe, an ihren 

„ ſichern Ort und Stelle; ſegne auch Ew. für die damit habende Bemühung an Seele 

„und Leib uͤberſchwuͤnglich! 5 a . 

Fuͤr die Continuationen folgen 4 fl. 15 kr. Fuͤr Hrn. Dries ler in Friderjca 3 fl. Ein 

hiefiger chriſtlicher Bürger für EE. 1 fl. 24 kr. Von einer Wittwe und ihrem Sohne 

2 fl. sfr. Eine hieſige vornehme Witkwe gibt für EE. 12 fl. 45 kr. Ein hieſiges 

altes und chriſtliches Ehepaar gibt für die ſalzburgiſche Colonie mit einem herzlichen 

Segent wunſche 12 fl. Aus Efflingen koͤmmt für Hin. Dries ler 4 fl 15 kr. Von 

einer vornehmen Frau fuͤr EE. 10 fl. 

Eine betruͤbte Wittwe, in der Schweiz, ſendet ein Schorflein, wie fie es nennt; d. i. 

12 fl. 40 kr. oder 3 Ducaten, davon ein Drittel fuͤr EE., wo man es noͤthig findet, ein 

Orittel fuͤr die armen Mal baren, und ein Drittel für des ſel Hen. Gronau hinterlaſ⸗ 

fen: Wittwe. Der HErr wolle es mit Segen begleiten! Mithin gehoͤren nach Eben⸗ 

Ezer 8 fl. 30 kr. Von Nürnberg kommen geſammelt ss fl. 40 kr. Eine treue Dienſt⸗ 

migd alhier gibt für EE. ı fl z kr Ein junger Metzger von S. ſendet für Eben Ezer 

4fl. 1) kr. mit den Worten: Wenn mir Gott thut Nahrung ſchenken, muß man auch 
der 
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der Armen denken. Von einem bieſigen Handelsherꝛn, um das Reich Gottes zu be⸗ 
fördern, 38 fl. davon find genommen, 5 fl. 30 kr. zu Tilgung der Schulden der Reiſe 
des Hm. Lemke. Bleiben alſo 25 fl. 30 kr. Von einem cbriftlichen Kaufmanne in V. 
kommen 34 fl. ſo er an dem Orte feines Aufenthalts für EE. geſammelt. Von einer 
bochgräflichen Standes perſon fuͤr den Herꝛn Pfarrer Oriesler 12 fl. Von Ebender⸗ 
ſelben für die drey Waiſen Schweſtern in Friderica 6 fl. Von einer anderen hochgraͤfl. 
Sandes perſon zu einer Feuereſſe 7 fl. 30 kr. Ein hieſiger Burger uͤberſchicket zum Kir⸗ 
chenbau if. zkr. mit den Worten: O, ein treuer Gott! Er wird auch ferner noch ſeine 
Treue an euch beweiſen, ihr lieben Pilgrime! Berhet für mich; ich werde euer 
auch gedenken. Von einem unermuͤdeten Wohlthoͤter aus einer Reichs ſtadt 15 
fl. 12 kr. Eine hieſigs Beckerinm fendet nach Eben Ser 2 fl 6 kr. mit dieſen 
Worten: „di gibs eine Mutter nach EbenEzer „deren ihr Sohn aus der Fremde 
x gluͤcklich wieder nach Haufe gekommen. „ Eine angeſehene Wohlthaͤterinn ſchickt 
fl. 15 kr. Ein hieſiger Kaufmann gibt für Eben zer 4 fl. 1; kr. 

Ein wohlthaͤtiger Freund aus Coppenhagen ſendet, zu Pflegung der Armen und 
Waiſſenkinder, 21 fl. 15 ke. Von einem Kaufmanne aus einer Reichsſtadt koͤmmt 
das jährliche, nämlich 2 fl. 6 kr. Ein vornehmer Goͤnner aus einer benachbarten 
Reichs ſtadt, ſendet 30 fl. 24 kr, und continuirt damit die Wohlthat ſeiner ſel. 
Frau Gemahlinn; wovon er ſchreibt: „Die eigentliche Wohlthaͤterin iſt zwar, 
„nach Gottes Willen und Rath, immittelſt in die ſel. Ewigkeit eingegangen: ich 
„wuͤrde aber ihrem ruhmwuͤrdigen Andenken zu nahe tretten „ auch gegen den lies 
„ben Gott und ankbar ſeyn, daferm ich bas von derſelben angefangene göttfelige 
„Inſtitutum nicht fortſetzen wollte. Die Beſtimmung dieſer geringen: Gabe war 
„in vorigen Jahren allemal: ein Orittel fuͤr bie Herren Prediger, ein Drittel für 
„das Waiſenhaus, und ein Drittel für alte, kranke, und arme Leute in der Gemelm⸗ 
„de. Ich will es dieſſmak auch dabey bewenden laſſen: auſſer daß, wenn die Frau 
„Prediger Gronauinn noch eine Wittwe waͤre, ihr von dem toto in Voraus zu 
„einer Wittwenhülfe 4 fl. davon gereichet werden moͤchten; fo, daß hernach nur 
„loch 26 fl. in 3 Theile repartiret würden. Gibt der liebe Gott Leben und Ger 

»ſundheit: fo werde auf ein anders Jahr mit Ew. „„ zu Rathe gehen, oder viel⸗ 
„mehr Dero Ermeſſen die Diſtribution gaͤnzlich anheim ſtellen. Der allgewaltige 
„Gott ſchuͤtte noch ferner ſeinen reichen Segen im geiſtlichen und leiblichen uͤber 
„diefes Theogeorgien aus; und laſſe es, zu ſeinem Lode und Ehre, die Menge Fruͤch⸗ 
„te tragen! deſſen maͤchtigem Gnadenſchutze das theure Eben Ezer, mit feinen: ge» 

Jun. 

4 

peeuen Seelſorgern und Vorſtehern, eifrigſt empfehle,, Von 2 nuͤrnbergiſchen 
Landgeiſtlichen 2 Scherflein mit 7 fl. 15 kr. dieſer liebreiche Beytrag war mit ei⸗ 
nem Wunſche goͤttlicher Gnade begleitet. Eim Wohlthaͤter in einer Reichsſtadt fens 
det 4 franzoͤſiſche Gulten Eine chriſtliche Weibs perſon bringt was fie von 
ihrer wichtigen Berufsarbeit verdienet, 6 fl. 20 kr. Aus Hannover kommen durch 
eine hohe Hand von einem unbenannten hohen Wohlthaͤter für Eben Ezer 8 wol⸗ 
fenbuͤtteſſche kouisd'or und 10 franzoͤſiche Louisd'or; thun 163 fl. von welchem 
Gelte das meiſte für Betten, ſchaueriſchen Balſam, Leinwand und dergleichen, zum 
Beften Eben Ezers ausgegeben worden. 

KICK Ein 
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Ein hieſiger Freund gibt eine kleine Erquickung für arme und kranke Georgia 
ner und Malabaren, unter Anwuͤnſchung vielen goͤttlichen Segens, an 10 Krone 
thalern; davon trifft für Eben Ezer 12 fl. Aus Lindau kommen von einem Freun⸗ 
de, der jährlich in Liebe gegen das Reich Gottes in Oft» und Weſtindien ausfliefe 
ſet, 15 fl. 12 kr. mit dieſen Worten: „Unter der guten Hand Gottes folgen für das 
„liebe Eben Ezer 2 Piſtoletten zu freyer Diſpoſition. Der HErꝛ HErꝛ lege ſelbſt 
„feinen Segen darauf, und muftiplicire ſolches. Er erhalte die Herten Prediger 
s ſamt der ganzen Gemeine noch ferner in feiner Gnade und maͤchtigem Schutze, 
„wider alle geiſtliche und leibliche Feinde: gleichwie bis anhero ſolche reichlich 
„ob ihnen gewaltet hat. Ich empfehle mich ihrem eifrigen Gebethe, und ſpreche: 
„Gott Vater, Sohn und heilger Geiſt! für alle Gnad und Güte, ſey immerdar 
„von uns gepreiſt, mit freudigem Gemuͤthe; des Himmels Heer dein kob erklingt, 
„und Heilig! Heilig! Heilig! ſingt; das thun wir auch auf Eeden „ 

Eine felig verſtorbene Frau im Wuͤrtembergiſchen, hat in ihrem Teſtamente nach 
Eben Ezer vermacht 25 fl. Ein beftändiger Wohlthaͤter gibt, da er die letztern 

geſchriebenen Nachrichten vom Jan. und Febr. a. e. geleſen, 7 fl. 36 kr. und 

ſchreibt dabey: „Pf. 90, v. 12. Wohl allen, die auf Ihn trauen! dem lieben 
„Herꝛn Bolzius, in Eben Ezer, mit Anwuͤnſchung goͤttlichen Segens, zu feinem Amte 
„und Stande, geiſtliche und leibliche, zeitliche und ewige Güter, Aus einer Reichs⸗ 
ſtadt kommen für: die EbenEzeriſcheZemeinde 4 fl. 12. kr. von G. W. v. 3. und L. 
M. von 3. g. v. S. Von eben daher, von einem Emigranten, 2 fl. 6 kr. mit den 
Worten: „Ich bin, mein Heil! verbunden ꝛc. Nun kann ich nicht viel geben in 
„dieſem armen Leben. Es folgt alſo nur ein klein Scherflein fuͤr das liebe Eben⸗ 

„Ezer, welches ſich der HEr: in feine Gnadenaufſicht wolle empfohlen ſeyn laſ⸗ 
fen! Item, von daher, von der Gr. v. S. aus M. für Herm Bolzius 4 fl. 
12 kr. Item, von R. und L. v. S. der Fr Prediger Gronauinn, 3 fl. kr. 

Fremde, die ein unbenannter Wohlthaͤter geſendet, zugeſtellet; davon Ebenezer 
einen Theil bekommen, mit 38 fl. Eine fleiſſige Wohlthaͤterinn von hier ſendet 

3 fl. 1 kr. Ein chriſtlicher und gelehrter Schulmann ſchicket 4 fl. 15 ke. mit. 

den Worten: „Ihr Voͤlker bringet her dem HEren, Preis, Ehre, Sieg, und 

„Macht; ſein Lob ſtets zu vermehren, ſey iedermann bedacht. Ihr Heiden! kommt 
Sgetretten, den HErin anzubethen; es fürchte alle Welt den groſſen Wunderheld! 
„Der HErꝛr mehre feine Gnade in den lieben Salzburgern, daß fie täglich) ein 
„neuer guter Geruch werden unter den Heiden, zu Bekehrung vieler tauſend zum 

„ewigen Leben; Amen, Hallelujah !, Von unbenannten Freunden für Eben Ezer 

bekomme 17 fl. Von einem Salzburger, für feinen Lands mann in Eben Szee, 30 

kr. Von einer bey Gott recht hochgeachteten Perſon 1 fl. Von einer bieſigen 

Weibsperſon, für z Exemplar der Contin. 1 fl. 3 kr. Von einem mehrmaligen 

Wohlthaͤter aus M. 4 fl 15 kr. Von 2 Schwaͤgern aus einem vornehmen Haufe 
15 fl. 12 kr. davon der Eine an S. R. in L. gar ſchoͤn ſchrieb: „Ich berichte bie⸗ 
„mit ben Empfang, und zwar gewiß mit inniglichem Vergnuͤgen, der malabariſchen 

„und EbenEzeriſchen Nachrichten. Die Fortſetzung dieſer beyden Werke wird 

Mir wurde von einem hieſigen angeſehenen Heren eine milde Gabe aus der 

„gewiß 
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gewiß von Gott an allen, die daran Theil haben und nehmen, geſegnet ſeyn 
„und bleiben. Ich wuͤnſchete / daß ein ieder ebangeliſcher Ehriſt auf dieſe Nach⸗ 
richten nur fo viel, als auf die meift unnuͤtzen Gazetten, ſpendirte: ſo wuͤrde 
»das Reich Chriſti einen gewaltigen Durchbruch bekommen; obwolen Gott nicht 
zan Mittel gebunden it., Eine vornehme W. in A. gibt an die Gemeine nach 5 
Philadelphia zum Kirchenbau 25 fl. 30 kr. Ein Biefiger Kaufmann ſchickt den = 
Herren Predigern in EbenEzer 4 fl. Eben derſelbe widmet für Herrn Pfarrer 
Dries ler in Friderica 2fl 6 kr. Nachdem ich den izten Sept. a. c. neue Briefe 
aus EbeneSzer. und mit denſelben die erfreuliche Nachricht erhalten, daß die vera 
wittibt geweſene Frau Prediger Gronauinn mit dem Heren Prediger, Lemke / zur 
allgemeinen Freude der daſigen Gemeinde, getrauet worden, wie auch, daß Herd 
VBolzius wegen der Negers bey den Herren Truſtees einen groſſen Sieg erhalten 
und ich dieß alles einem groſſen anhaltenden Wohlthaͤter, der auf einige Wochen 
fi) hier befand, communicitt: fo ſchrieb er folgendes in einem Billet. „Ueber 
„die EbenSzerſchen Nachrichten, und fonderlich über den Sieg des Herꝛn Bol⸗ 
„ius, wegen der Negers / wie auch, daß dieſer an dem Herin Lemke wieder einen 
„treuen und frommen Collegen bekommen, bin ich ſehr erfreuet. Aus Freude 
»fende ich auch hiemit dieſem lieben Mitarbeiter beyliegenden Ducaten, als ein 
v lleines Hochzeitgaͤblein. Gott ſey gelobt uͤber alles Gute. Herr! dein Wort 

» bleibet ewiglich, fo weit der Himmel iſt Pf 119, v 89. 4 fl 15 kr. Ein anges 
ſehener Theologus im Würtembergiſchen ſchickt 4 fl. 15 ke. Eine Frau, die nicht 

genennet ſeyn will, gibt zu Bezablung ihres Gelübds für die viele ihr an Seele 
und Leib erzeigte göttliche Huͤlfe und Wohlthaten in ihrer ſchweren Krankheit, acht 

Ducaten, d. i. 34 fl. davon gehören dem Herzen Bolzius 2 Ducaten, der Frau 
Gronasinn, nunmehrigen Lemkinn, 1 Ducaten, dem Waiſenhauſe 3 Du aten für - 
der Wohlthaͤterinn Pathen in Eben Szer 1 Ducaten, und für 2 andere chriſtliche 
Weibsperſonen in Eben zer auch 1 Ducaten. Ein chriſtlicher Wohlthaͤter in M. 
ſendet für Eben Ezer 8 fl. wovon 4 fl. für Scheermeſſer, die von ibrem Befitzer 
an Eden Zzer wieder bezahlt werden, genommen worden. Ein andrer Freund 

ſendet, unter tauſendfachem Segenswunſche, mit Jeſ. 12. „Ihr werdet mit 
„Freuden Waſſer ſchoͤpfen aus demHeilbronnen„ 2 ff Ein Politikus im Fraͤn⸗ 
kiſchen, ſendet 4 Ducaten, d. i. 1 fl. ſelbige nach Gutb finden in Eben Ezer au⸗ 
zuwenden, mit dem herzlichen Wunſche, daß Gott das wenige ſegne; bittend, 

daß der Editor, und die Herren Prediger in Eben Ezer, ſich feiner und feiner Ecänke 
lichen Gehuͤlfinn im Gebethe fleiſſig erinnern. Wie denn dieſes Ehepaar gewohnt 
iſt, alljaͤhrlich von ſeinem Vermoͤßzen ad pias cauſſas etwas zu widmen. 155 . 
Eine auswärtige chriſtliche Makrone, fo reichlich aller Orten ausſtreuet, ſen Oct 
det, durch die Haͤnde ihres ebenfalls ſehr gutthaͤligen Heren Sohns, zur Aus b 
breitung des Eoangelii, oder zum Beſten der in Indien etablirten evangeliſch⸗ 

lutheriſchen Gemeinden, gehen Species Ducaten; davon nach Eben Ezer gekom⸗ 
men 27 fl. Eine Chriſtliche Wiktwe, deren Mann 1742. dem Aten Transport, 
ſo zu Canſtadt aufs Waſſer gieng, viele Wohltaten erwieſen, ſendet, dem Vers 
TOR 1 IK 2 ſpruche 
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ſpruche ihres feligen Mannes ein Genuͤgen zu leiſten, 1s fl. Eine chriſtliche 
Weibsperſon bringt vom Lohne ihres wichtigen Berufs, nebſt einer weitern Ga⸗ 
be 7 fl. Aus U. koͤmmt für die verwittibte Frau Gronauinn, oder fuͤr Herrn 
Bolzius zur Juformation ſeines Soͤhnleins „3 fl. 10kr. ö 

Aus der Reichsſtadt B kommen für Eben Ezer 15 fl. EL en 
. Ein treuer Lehrer gibt für die Jahre 1745. und 1746. 2 Ducaten, d. 1. a fl. 

30 kr. mit dem herzlichen Wunſche, daß unſer herrliche Jeſus auch an dieſem 
Ende der Erden zu feines. Namens Ehre feine Kirche ie mehr und mehr baue, 
und zu bluͤhender Reife kommen laſſe. Ein gelehrter und frommer Schulmann 
ſenbet 4 fl. 15 kr. mit den Worten: „Wachſe in viel tauſendmal tauſend, liebe 
„Eben Ezergemeinde! Der HErr ſey deine Sonne und Schild! Der HErr behuͤte 
„dicht! Es muͤſſe wohlgehen denen, die dich lieben. Fride über dir! Amen. 

Von einem wohlthaͤtigen Ehepaar bey Worms z fl. 30 kr. um 
Noch iſt zu erinnern, daß bey der Specifization, der für Eben Szer im Jahre 

2745. eingelaufenen Liebesgaben, welche in der 1ꝛten Contin. zu finden find, zu 
den daſelbſt im Merz benamſten 54 fl. 30 kr. auf ehemaliges Verlangen dieſe 
damalen dem Editori dabey zugeſandten Linien zu publiciren ſind: 8 

„L. den 23. Febr. 1747. Aus einem chriſtlichen und wohlthaͤtigen Haufe als 
„hier kamen mir von zwoen Perſonen, unkaͤngſt unter der Deviſe, Es iſt in kei⸗ 
nem andern Heil de. Apg 4. vierzehen ſpaniſche Doppien zu; mit dem Anfus 
„chen, die Hälfte davon nach Malabaren, die andere Haͤlfte nach Eben Ezer, 
„zum Behuf der Heidenbekehrung, zu uͤbermachen: mit dem Wunſche, daß Gott, 
„der ehemals unſre bieſigen Vorfahren aus der heidniſchen Finſterniß zu feinem: 
„wunderbaren Lichte berufen, auch in den entfernten Orten ſchaffen wolle, daß 

„„Jeſus Chriſtus Heil und Staͤrk bekannt den Heiden werde, und ſie zu Gott be« 
„kehre. Ich erinnerte zwar, daß Eben Ezer noch kein Miſſions werk ſey fuͤr die 
„Heiden: doch wurde mir entgegen geſetzt, das Praͤſent ſollte doch dahin gehen; 
„was EbeneEzer nicht ſey, das Fine es werden, und das Licht koͤnne ſich von 
„dannen ausbreiten. Einem meiner Herm Collegen iſt von einem Liebhaber der 
„EbenEzerſchen Nachrichten ein Louisblanc zu eſtellt worden; welchen ich, nebſt 
„dem obgedachten 7 fpanifhen Doppien, hiebey ſende. Der Name des HErꝛn muͤſſe 
„überall Herrlich werden, vom Aufgange der Sonne bis zu ihrem Niedergangel,, 

5 NE Nacherinnerung. eee 
iron ſchon angewachfener-Zahlder Bogen, bleiben die Verzeichniſſe der alhier 

f eingekommenen Gaben von den Jahren 1747148. und dieſem Jahre, wie 
auch die aus Halle hier eingeſchickte Conſignation, der aldorten von zerſchiedenen 
Orten her in den letztirn Jahren zufammengefloffenen Wohlthaten für EbenEzer, 
bis in die aaͤchſte Fortſetzung verſchoben. Nur mache ich noch dieſe kurze Anzeige, 
daß im Jahre 746. zu zweymalen, nämlich den ꝛ sten Jun. eine Kiſte von 2 und 
dreyviertels Zentner, und den 4. Dec. ein Faß von 3 Zentner mit allerhand 
in Eben Ezer ſehr nuͤtz ichen und noͤthigen Liebesgaben, von hier abgegangen ſeg: 
von welchen allerley Gaben eine umſtaͤndliche Verzeichniß hier um fo mehr ent 
übriget werden kann, als die Beſchreibung davon in dem Tageregiſter ſelbſt hin 
und wieder vorkoͤmmt, a 
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VDageregiſter 
vom Jahre 1747. e 

Sonntag den 18. Jan. 1747. 

P nſer Conſtable, Thomas Bichler, iſt ſchon vor eini⸗ 
gen Wochen nach Frideriea gereiſet, um dort von 

drey Wochen mehr als zwanzig Menſchen da elbſt begraben worden. Es 

| Mittwoch, den 21. Jan. | 
Der Zimmermann, Kogler, zeigte geſtern bey mir an, daß das Waſſer 

Im Fluß jich wieder fo weit verlaufen, daß der erſte Muͤhlgang heute wie 
Americ. XIII. Sorif, a. der 
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Anno der zu mahlen anfangen foll. Es iſt durch die zweymal hinter einander 
1747. geſchehene Ueberſchwemmung bey dem Damm und Muͤhlen weiter kein 

Ianuar. Schade geſchehen, als daß die Waſſerrinnen zu dem erſten Gange und zur 
Saͤgemuͤhle etwas in die Hoͤhe gehoben ſind, welche von nun an beſſer 
beveſtiget werden ſollen. Ich preiſe GOtt fuͤr dieſe feine beſchuͤtzende und 
wohlthuende Guͤte, und ermuntere auch andere dazu. Weil der barm⸗ 
herzige GOtt noch immer fortfaͤhret, feine vaͤterliche Vorſorge auf gar 
merkliche Weiſe bey unſern Muͤhlen zu offenbaren: ſo hoffe noch immer, 
er werde ſie ſchon zu ſeiner Zeit zum geſegneten Mittel machen, dadurch 
mehrere Einkuͤnfte zu haben, wovon Wittwen, Waiſen und andere Noth— 
leidende in der Gemeine beſſer verſorgt, und ſonſt gute Anſtalten zur Ehre 
Gottes und zum Dienſte des Naͤchſten angerichtet werden ſollen. Der 
allmaͤchtige, weiſe und grundguͤtige GOT und Vater wolle nach feiner 
hochberuͤhmten Barmherzigkeit unſern bekannten und unbekannten Wohl⸗ 
thaͤtern ihre Fuͤrbitten für uns, und ihre Liebesgaben, welche fie zur Fort⸗ 
feßung feines Werks in Eben Ezer bisher in die Haͤnde feiner theuren 
Knechte, unſerer wertheſten Vaͤter in Augſpurg, Halle, Londen und an⸗ 
dern Orten gelegt haben, und darinn noch gar liebreich fortfahren, mit 
geiſtlichem und leiblichen Segen reichlich vergelten, und unſer armes 
Seufzen und Flehen fuͤr ſie um Chriſti willen erhoͤren. Ich habe mich 
herzlich in Demuth gefreuet, und mich zum Lobe GOttes und ſchuldiger 
Fuͤrbitte für unſere theuergeſchaͤtzten Wohlthaͤter aufs neue erweckt befuns 
den: da ich die aus Halle empfangene Conſignation der für Eben Ezer 
eingekommenen Gelter im Jahre 1745. abermal geleſen habe. In den 
bisherigen Prüfungen hat es bey mir geheiſſen: Nun HErzꝛ! weß ſoll ich 
mich troͤſten? ich hoffe auf dich. In dieſer Hoffnung auf Ihn bin ich bis⸗ 
her auch nicht zu Schanden worden. HErz! ſtaͤrke uns den Glauben, 
fo werden wir deine Herrlichkeit ſehen! 

Freytag, den 23. Jan. 
Bey dem Begraͤbniſſe eines verſtorbenen Kindleins haben wir uns die 

zweyte Betrachtung aus dem andern Theile des ſchrifftmaͤſſigen Unterrichts 
fuͤr Kranke und Sterbende zu Nutze gemacht; welche von der Hauptur⸗ 
ſache und der Hauptabſicht der von GOd˖ Tuns aufgelegten Krankheiten 
handelt. Der liebe GOTT hat mir daraus viel Erbauung und Segen 
geſchenkt; welches ich auch von den wenigen Leuten hoffe, die dabey gegen⸗ 
waͤrtig waren. Es hat dieſe 13 Jahre hindurch, ſo lange wir in Eben⸗ 
Ezer ſind, unter uns allerley Arten von Truͤbſal gegeben, darunter vor⸗ 
nehmlich Krankheit und Armuth gehoͤret; und habe ich mich immer ſo wol 

in 
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in meinem öffentlichen Vortrage, als auch beym Beſuche der Geſunden Anno und Kranken befliſſen, fie von den Nebenurſachen ab⸗ und auf die eigentli⸗ 1747. 
che Urſache alles Uebels, naͤmlich den Suͤndenfall und eines ieden eigene Ianuar. Sünden, hinzufuͤhren, damit der von Gott intendirte Zweck moͤchte er⸗ 
reicht werden. Gott hat auch Gnade verliehen, daß mancher unter uns vom Anfang her auf dem Krankenbette wenn es nicht in geſunden Ta⸗ 
gen bey dem Gebrauch der Mittel des Heils und dem Genuß der Wohl⸗ 
thaten GOttes geſchehen) nicht nur zum busfertigen Erkenntniß, ſondern auch zum demuͤthigen und ſchaamvollen Bekenntniß, auch zum Hunger und Durſt nach der Gnade Gottes in Chriſto, zur wahren Sinnesan⸗ 
derung und Beſſerung des Lebens gekommen; die noch itzt den lieben G Ott fuͤr die Wohlthat der Krankheit preiſen. Dieſe verſtehen, was das heiſſt in dieſer zweyten Betrachtung: Es iſt dir gut, daß du krank biſt. it: Der Endzweck bey allen Krankheiten iſt, daß der Boͤſe gut, und der Gute beſſer werde. Eben dieſe Lection habe ich mir und meinen Zuhoͤrern unlaͤngſt 
bey dem Eingangsſpruche gegeben: Apok. 3, 19. 

Sonnabend, den 24. Jan. 
Unſern Medicum, Herꝛn Thilo, halte ich, wegen feiner Geſchicklich keit N in arte medica und andern Stücken, werth; und wuͤnſchte von Herzen, daß 9 die Herren Truſtees zu ſeiner und ſeiner Frauen Verſorgung etwas ver⸗ 

ordnen moͤchten, da er von den Einkuͤnften in einer ſo kleinen und zugleich leiblich armen Gemeine nicht ſubſiſtiren kann. Wollte der liebe GOtt mir von der Saͤge⸗ und Mahlmuͤhle einige Einkuͤnfte beſcheten: ſo wollte mit Freuden zu feiner und des Herꝛn Meyers, der wegen feiner Geſchicklich⸗ 
keit, Fleiſſes und guten Wandels in der ganzen Gemeine beliebt iſt, voͤlli⸗ 

ger Subſiſtenz gern alles beytragen, was noͤthig ſeyn moͤchte. Inzwi⸗ 
ſchen ſollten wir uns doch alle gedulten, bis der HEr: Huͤlfe ſchafft; auch 
es nicht ahnden, ſondern lieber ſich ſelber zur Schuld legen, wenn man 

einigen Mangel und Pruͤfungen leiden muß. Wir haben in dieſer Woche in den Abendbethſtunden aus 1. Koͤn. 8, 29.30. gar manches hoͤren koͤnnen, ſo wol von dem ſchoͤnen Vorſatz des Koͤnigs Salomonis, der theils auf 
den fleiſſigen Beſuch des oͤffentlichen Gottesdienſtes, theils auf das demuͤ⸗ 
thige daſelbſt zu verrichtende Gebeth gehet, (nach dem Hebr) als auch 

von ſeiner guten Hoffnung in Anſehung der Ifraeliten V. 30, denen er es zutrauet, ſie wuͤrden gleichfalls den öffentlichen Gottesdienſt fleiffig beſu⸗ 
chen und ein demuͤthiges, gläubiges und bruͤnſtiges Gebeth ihr Haupt⸗ geſchaͤffte dabey ſeyn laſſen; darum heiſſt der Tempel cum emphaſi ein Bethhaus. Da Salomo ſo weitlaͤuftig in 85 Fuͤrbitte für . und I 2 a . dremde 
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Fremde iſt; und alles, was in der Bibel ſtehet, uns zur Lehre und Vor⸗ 
bilde geſchrieben iſt: ſo habe ich meinen Zuhoͤrern daraus, mit Anfuͤhrung 
der nachdruͤcklichen Ermahnung GOttes durch Paulum 1. Tim. 2,13. 
ihre Chriſtenpflicht treulich eingeſchaͤrft, auch die Urſachen angeführt, die 
uns zur geheimen und oͤffentlichen Fuͤrbitte für unſere lieben Wohlthaͤter 
bewegen ſollen. b 

Sonntag, den 25. Jan. 
Die kranke Glanerinn empfieng geſtern in groſſer Demuth und freu⸗ 

digem Glauben das heilige Abendmahl. Sie iſt eine rechtſchaffene Juͤn⸗ 
gerinn des HErꝛn JEſu, die auch mit allen ſeinen Fuͤhrungen herzlich wohl 
zufriden iſt. Eine Magd, die von den letzten deutſchen Leuten iſt, und die 
ſchon vor Weihnachten krank worden, iſt itzt in klaͤglichen Umſtaͤnden. 
Gott hat ihr die groſſe Barmherzigkeit gethan, daß ſie mit ihrem Hu⸗ 
renkinde, welches ſie aus Deutſchland mitgebracht, an unſern Ort gekom⸗ 
men; wo ſie nicht nur im Leiblichen wohl verſorgt geweſen, ſondern auch die 
Mittel des Heils und gute Gelegenheit reichlich gehabt, aus ihrer groſſen 
Unwiſſenheit, Aberglauben und ſehr böfen Gewohnheiten errettet und im 
Herzen geaͤndert zu werden. Da ſie es in geſunden Tagen verſaͤumt, hat 
ihr GOtt die Gnadenzeit lange auf dem Krankenbette gegoͤnnet: da man 
ſie in die Ordnung des Heils, und wie viel Gutes darinn ihr geſchenkt 
werden ſoll, hinein gewieſen und mit ihr gebethet; auch ſie vertroͤſtet hat, 
ihr ganz willig das heilige Abendmahl, welches ſie gleich im Anfange ihrer 
Krankheit haben wollte, zu reichen, wenn ſie ſich darauf erſt gebuͤhrend 
wuͤrde haben zubereiten laſſen. Sie ſchien meine Ermahnungen wohl auf⸗ 
zunehmen; klagte ſich als eine groſſe Suͤnderinn an; und gab vor, daß ſie 
Tag und Nacht zu GOtt um Erkenntniß und Bereuung ihrer Suͤnden 
rufe: doch iſt ſie nie mit dem Bekenntnis einiger Suͤnde, die ſie im Herzen 
gefuͤhlt, heraus gegangen; hat auch ihren irdiſchen Sinn mehr als zu ſehr 
geoffenbaret. Seit Donnerſtag hatte ſie nicht ihren voͤlligen Verſtand; 
und geſtern iſt fie in eine Art des Delirii verfallen, darinn fie ſehr arge 
Dinge, die ſie beym Tanz in Deutſchland und auf der Reiſe getrieben 
haben mag, mit Singen als zum Tanz, mit Fluchen und Jauchzen, wie 
die beſoffenen Hochzeitleute, auch mit andern irdiſchen Dingen, mit vielem 
Schreyen vorgebracht hat. Kurz vor ihrer Krankheit hatte ſie ſich ver⸗ 
lauten laſſen, daß, wenn alle Taͤnzer und Spieler ſollten verdammt wer⸗ 
den, nur ſehr wenige ſelig werden wuͤrden. Wir koͤnnen weiter nichts 
an ihr thun, als daß wir ihrenthalben zum HErzn ſchreyen, daß er nach 
ſeiner Barmherzigkeit, die ſo groß als Er ſelber iſt, mit dieſer Pe 77 

andeln 
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handeln wolle. Sie iſt wohl ein recht Schreckexempel. Her: Thilo hat Anne 
ſie in der Cur, und hat allen Fleiß an ihr bewieſen. Hier heiſſt es wohl 1747. 
1 0 „Wie gar unbegreiflich find ſeine Gerichte, und unerforſchlich feine Iaauar⸗ 

ege! 1 | ap 00 
5 Dienſtag, den 27. San. 
Se viel ich wegen der an Seele und Leib uͤbel zugerichteten Magd 

Traurigkeit habe: ſo viel ſchenkt mir GOtt Freude an einem deutſchen 
jungen Menſchen, der 8 Jahre theils in Auguſta, theils in Savannah ge⸗ 
dient, und den ich vor 3. Monaten als Knecht in mein Haus genommen, 
weil er gern hier ſeyn, und ſich zum heil. Abendmahl zubereiten laſſen woll⸗ 

te. Er war ſehr unwiſſend, und hatte gegen Bekehrung und Froͤmmig⸗ 
keit, wie auch, aus Beredung der deutſchen Leute in Savannah, gegen un⸗ 
ſer Eben&zer viele praeiudicia: die aber GOtt nach und nach aus dem 
Wege geraͤumet, und ihm groſſe Liebe zu ſeinem Worte, auch zum Leſen⸗ 

lernen geſchenkt hat. Er beweint nun ſeine Suͤnden herzlich; faͤngt an 
ſich über ſeine Blindheit und uber den Reichthum der Gedult und Lang⸗ 
muth GOttes innig und demuͤthig zu verwundern; preiſet ihn für feine 
gnaͤdige Führung in dieſe geſegnete Stille; und wartet mit Wort GoOt⸗ 

tes und Gebeth ſeinem Beruf ſo treulich ab, als Kol. 3, v. 22. 23. ſteht. 
Es iſt mit ihm ſein Kammerade, der nebſt ihm gedienet und zu gleicher 
Zeit frey worden, des Unterrichts wegen an unſern Ort gekommen, von 
dem ich mir auch gute Hoffnung mache; und wird hoffentlich unſer Knecht 
ihm zum Guten förderlich ſeyn. 5 

a | Donnerſtag, den 29. Jan. 
Der liebe GOtt iſt auch in meinem Haufe mit Krankheiten einge⸗ 

kehrt; und wir rufen ihn an, daß er auch durch ſolche Zuchtmittel feinen 
heilſamen Zweck erreichen moͤge. Auſſer der ſchon gedachten Magd, die 

noch in den vorigen elenden Umſtaͤnden da liegt, und oft mit ihrem unfoͤrm⸗ 
lichen Schreyen und Singen das Haus er fuͤllet, hat das gebrechliche from⸗ 

me Kindermagdlein, welche wir ſchon etliche Jahre bey uns gehabt, ihre 
alten epileptiſche Zufaͤlle, welche im Paroxyſmo, wenn die Hitze uͤberhand 
genommen, auch redet, bethet und ſinget, aber ohne Geſchrey, ſo ordent⸗ 
lich und erbaulich, daß man wohl merken kann, was fuͤr ein Schatz der 
Gnaden in ihrem Herzen iſt. Ihr Heiland iſt ihr allein groß, und ſie 
kann nicht genug Ruͤhmens von ihm machen: dagegen ſtellet ſie auch ihre 
Fehler, imgleichen was ſie an andern unlauters wahrgenommen, gar 
nachdruͤcklich vor; und ermahnet ihre Bekandten auf eine recht evange⸗ 

liſche Weiſe zur Buſe. In e anhaltenden Krankheit der Magd, 
3 und 
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Anno und dieſes itzt gedachten frommen Maͤgdleins, haben wir die fromme 
1747. Wittwe, Kurzinnz ins Haus genommen, deren frommes Maͤgdlein auch 

Ianuar. von einem auszehrenden Fieber ſehr ſchwach und elend iſt, und in unſerm 
Hauſe nöthige Pflege hat. Sie iſt ein gar liebes, gehorſames, und FE 
ſum herzlich liebendes Kind. Herr Thilo hat wenig Hoffnung von ihrem 
Aufkommen: ſie fuͤrchtet ſich aber vor dem Tode nicht. Dieſe fromme 
Wutwe haben wir muͤſſen ins Haus nehmen, damit fie theils den Pa⸗ 
tienten an die Hand gehe, theils die noͤthigen Geſchaͤffte im Hauſe beſorge: 
zumal da meine liebe Ehegehuͤlfinn feit den betruͤbten Umſtaͤnden der Magd 
wieder ſehr gefährliche und hoͤchſtſchmerzliche hyſteriſche Zufaͤlle hat, und 
bey Tag und Nacht abwechſelnd gar viel leidet; folglich ſich unſerer 4. 
Kinder und der vorgedachten Patienten nicht ſo annehmen, und die Haus⸗ 
geſchaͤffte beſorgen kann, als ſie ſonſt mit Freuden thut. Der vorgeſtern 
gedachte Knecht iſt uns in unſern Umſtaͤnden auf vielfache Weiſe ſehr nuͤtz⸗ 
lich: ob mir es gleich zu dieſer kuͤmmerlichen Zeit fo leicht nicht ankoͤmmt, 
fuͤr fo viele Perſonen Unterhalt zu ſchaffen, da wir alle Victualien, auſ⸗ 
ſer Milch und Butter, kaufen muͤſſen. Doch der himmliſche Vater 
weis, was wir beduͤrfen: dem befehlen wir unſere Wege, und hoffen auf 
Ihn; er wirds wohl machen. Die Haushaltung und Geſchaͤffte machen 
mir gar keine Hinderung in meinem Amte; und der barmherzige GOtt 
ſegnet dasjenige, was er mir täglich zu meinem Unterhalt beſcheret, zu 
meiner Geſundheit. Ich erfahre das effatum Chriſti Matth. 4, 4. 

Freytag, den 30. Jan. { 
Geſtern um die Mittagszeit kamen J. Engelander theils von Alt⸗ 

Eben Ezer, theils von Fort Argyle am Ogeechy Fluß an unſern Ort, 
mit dem Begehren, daß ich ein Knaͤblein, welches vor 3. Monat geboh⸗ 
ren iſt, taufen moͤchte; deſſen ich mich auch nicht wegern konnte, weil die 
beyden Eltern mit dem Kindlein und einem Manne, der nebſt einem Manz 
ne und Weibe von Alt Eben Ezer zu Taufzeugen erwaͤhlt waren, einen fo 
weiten Weg von Fort Argyle in uͤblem Wetter hi her gereiſet waren. Ich 
berichte dem Engelaͤndiſchen Prediger in Savannah den von mir verrich⸗ 
teten Taufactum, den Namen des Kindes, der Eltern und Taufzeugen, 
daß er ſie in ſein Taufbuch eintragen kann; ich frage auch, ob er etwas 
gegen dieß mein Verfahren einzuwenden habe? daß ich mich kuͤnftig, wenn 
mir dergleichen von Engelaͤndern wieder zugemuthet werden ſollte, dar⸗ 
nach richten koͤnne. Die vorigen Prediger in Savannah, Herz Johann 
Wesley und Chriſtoph Orton, wollten dergleichen Taufen niemanden 

dire 
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verſtatten als folchen Lehrern, die von einem Engelaͤndiſchen Biſchof Anno ordiniret find: Daher ich mich deſſen enthalten, was nicht zu meinem ei- 19 0 gentlichen Amte gehoͤret; und habe ihnen gern ihre Meynung und Amts⸗ Januar. verrichtungen gelaſſen. 

Heute Mittags um 12. Uhr, da ich meine gewoͤhnliche Wochenpre⸗ 
digt auf den Plantationen gehalten, iſt unſere Magd, von welcher in die⸗ 
ſem Diario gar manche betruͤbte Dinge gemeldet ſind „geſtorben. Sie 
iſt ſeit 8. Tagen immer auſſer ſich geweſen; und wenn es auch geſchienen, 
daß ſie weltliche Haͤndel verſtanden, hat man doch im Geiſtlichen ihr nichts 
verſtaͤndlich machen, und kein einig gut Wort von ihr heraus kriegen 
koͤnnen. Daher man in der letzten Zeit weiter nichts an ihr im Geiſtli⸗ 

chen thun koͤnnen, als daß wir ſie als ein obiectum miſerabile nach Seele 
und Leib der unendlichen Barmherzigkeit GOttes in Chriſto empfohlen 
haben. Unſer Kindermaͤgdlein iſt von ihrer Krankheit wieder gufgeſtan⸗ 

den; und ich hoffe zu feiner ewigwehrenden Guͤte, er werde das jaͤmmer⸗ 
liche Spectakel der Magd, und die viele Unruhe und Ungelegenheit, die 
fie auf mancherley Weiſe, ſon derlich in der letzten Zeit gemacht, keinem in 
meinem Hauſe an der Geſundheit ſchaden, ſondern uns, was wir betruͤb⸗ 
tes geſehen, gehört und erfahren, zu unſerer Beſſerung an der Seele ge⸗ 
reichen laſſen. | 
ale Sonnabend, den 31. Jan. 
Ein Franzoſe aus Purrysburg ſandte mir auf mein Begehren eine © gute Anzahl weiſſer Maulbeerbäume,und erkundigte ſich zugleich in einem 

Brieflein, ob es wahr ſey, daß niemand im Boate mit Negers zu un⸗ 
ſerer Mühle kommen dürfe, und daß unſere Rangers Vollmacht haͤtten, 
ſie aufzufangen. Es iſt das eine offenbare Verleumdung der neidiſchen 
Leute in Purrysburg und Savannah: indem uns dergleichen nie in den 
Sinn gekommen iemanden zu hindern, mit ſeinen Negern oder Mohren⸗ 
klaven an unfern Ort oder zu den Muͤhlen zu fahren. Boſlſ Leute er⸗ 

dichten gern allerley Fabeln von uns, ſonderlich diejenigen welche uns 
als eine Hinderniß anſehen, daß ſie keine Negers ins Land fuͤhren duͤrfen. 
Der Vorgeſetzte unſerer Rangers iſt nun von Friderica, wo er ſich der 
Bezahlung wegen fuͤr ihn und ſeine Leute faſt 2. Monat aufhalten muͤſ⸗ 
fen, wieder nach Haufe gekommen; und hat zwar fein und feiner Leute 
Geld empfangen: fuͤr mich aber hat er fuͤr Bretter, Pferd und andere 
Dinge, die der Herr Major Horton von uns empfangen, nichts mitge⸗ 
bracht; und alſo muß ich mich in meinen gegenwaͤrtigen Prüfungen ges 

dulten, bis GOtt Nath ſchafft. Ich habe mich heute in meiner 1 
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Anno biblica aus den Worten 2. Sam. 5, 10. geſtaͤrkt: David gieng und 
nahm zu; und der HErꝛ, der Ott Zebaoth, war mit ihm. Gott will 
mich auch durch die itzige Erfahrung lehren, daß es nur gut iſt auf den 
HeErzn vertrauen, und ſich nicht verlaſſen auf Menſchen, und wenn fie 
auch Fuͤrſten waͤren. Wir betrachten morgen, G. G. im Ein⸗ 
gange bey dem Evangelio Dom. 4. p. Epiph. den wichtigen Spruch Jef. 
41. v. 10. Fuͤrchte dich nicht, Ich bin mit dir, weiche nicht, denn Ich 
bin dein GOtt ꝛc. Welche theure Worte der barmherzige Heiland auch 
an mir in meinen gegenwärtigen Pruͤfungen wolle geſegnet ſeyn laſſen! 
Wir haben doch einen groſſen und herzlichen Heiland, dem Wind und 
Meer gehor ſam ſeyn muß, und dem alle Gewalt im Himmel und auf Er⸗ 
den gegeben iſt, der auch verheiſſen, bey uns zu ſeyn alle Tage, bis an der 
Well Ende. Er ſtaͤrke uns nur den Glauben: fo werden wir feine Herꝛ⸗ 
5 ſehen, die er gern zur Zeit der Noth und der Pruͤfungen offen⸗ 
aret. 

Sonntag, den r. Febr. 8 
Die Frau Drieslerinn hat mir unſern Communionkelch wieder ge⸗ 

ſchickt, den wir ihrem ſeligen Manne etliche Jahre her zum Gebrauch in 
feiner kleinen Gemeine gelehnt hatten. Sie hat mir zugleich einen gar 
herzlichen Brief geſchrieben, darinn ſie von ihrer langwierigen Krankheit, 
der Liebloſigkeit und Bosheit der Leute in Friderica, auch von einer grofe 
ſen Feuersbrunſt, wodurch gar viele Soldatenwohnungen und einige 
andere Haͤuſer in die Aſche gelegt worden, Nachricht gibt. Sie bittet 
ſich einige Arzeney fuͤr ihre kraͤnklichen Umſtaͤnde von uns aus, woran wir 
aber ſelbſt Mangel haben. Sie wohnt bey ihrer Enkelinn im Hauſe, die 
an einen Reformirten Mann, der ein Kramer iſt, gar wohl ſteht, und ei⸗ 
nen guten Namen hat, ſchon vor einiger Zeit verheyr athet iſt. 

Mittwoch, den 4. Febr. 
Die Kalcherinn, welche vor Weihnachten dem Tode gar nahe gewe⸗ 

ſen, hat ſich zwar fo weit wieder erhohlt, daß fie einige leichte Hausgeſchaͤff⸗ 
te verrichten, und (welches eine ihrer liebſten Beſchaͤfftigungen iſt) den 
offentlichen GOttesdienſt wieder beſuchen kann: es kommen aber unver⸗ 
muthet, auch wol in der Kirche, ſolche Schwachhriten über fie, daß fie 
muß nach Hauſe gefuͤhrt werden. Von ihrem lieben Manne hat GOtt 
geſtern ein groß Unglück abgewendet, dadurch er faſt fein Leben hätte eins 
bieſſen koͤnnen. Und das hat Er auch geſtern an mir gethan; wofuͤr ich 
feine unverdiente Guͤte demuͤthig preiſe. Er zuͤchtiget uns mit Maaſſe. 

Donners⸗ 
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3 Donnerſtag, den 5. Febr. 78 
Ein deutſcher Dienſtbothe in Savannah hat mir gar einen feinen Brief 1747. 

geſchrieben, daraus ich ſeine gute Gemuͤthsbeſchaffenheit erkenne: wiewol Febr. 
er mir auch ſonſt ſchon als ein gutgeſinnter Mann bekannt if, Er bes 

gehrt Arnds wahres Chriſtenthum zu haben; und verſicherte mich, daß er 
es zu ſeinem und ſeines Weibes Seelenheil gebrauchen wolle, wenn ich ihm 
zu einem behuͤlflich ſeyn koͤnnte. Ich will ihm lieber mein eigenes und eini⸗ 
ges zukommen, als ihn daran Mangel leiden laſſen. Vielleicht beſcheret 
uns G Ott bald mehrere Exemplare. IN 

Sonnabend, den7.Sebr, 
Heute iſt der Anfang gemacht worden, unſern Rangern ihren rück 

ſtaͤndigen Sold auszutheilen. Sie wurden für 2. Jahr bezahlt, welches 
132. Pfund Sterl. ausmacht: für ein Jahr, 7. Monat und 24. Ta⸗ 
ge hat ihr Vorgeſetzter, Thomas Bichler, das Gelt in Sriderica empfan⸗ 
gen und ſoll ihnen hier naͤchſtens gezahlt werden. Wir machten den Anfang dieſer Austheilung mit Gebeth und Lobe Gottes; und ſo machten 
wir guch den Schluß: und das hoͤchſt billig, weil wir dieſes Gelt zu die⸗ 
ſer kuͤmmerlichen Zeit auf vielfache Weiſe als eine Gabe vom H Erꝛn anzu⸗ 
ſehen haben. Gott ſchenkt uns zu dieſer betruͤbten Kriegeszeit nicht nur 

Fride: ſondern thut uns auch im geiſtlichen und leiblichen unausſprech⸗ 
lich viel gutes. Wir haben keine Einquartierung, auch keine Krieges⸗ 
anlagen; und unſere Rangers, oder Stadtſoldaten, bekommen ohne der 
Gemeine Beſchwerde, zu ihrem und der Gemeine Nutzen, ihren Sold. 
Durch ſie koͤmmt wieder einiges Gelt an unſern Ort, woran wir itzt ſehr 
erſchoͤpft ſind. Wir koͤnnen in unſerm Theile dem lieben David auch 
nach ſprechen Pf. 21: Ich freue mich, und bin froͤhlich uͤber deiner Guͤ⸗ 
te, daß du mein Elend anſiheſt, und erkenneſt meine Seele in der Noth. 
Einer von dieſen Maͤnnern gab mir von dem Segen, den ihm der Herr 
befcheret hat, 10. Schill. Sterl., daß ich davon einigen Armen unter 
ung eine Ecquickung machen möchte: wodurch fie auch, wie er, zum Lobe 
Gottes werden ermuntert werden. 8 

Mondtag, den 9. Febr. l 
Wir fuͤhlen den Verluſt noch gar ſehr, den uns ein haͤuchleriſcher und 

gewiſſenloſer Menſch ſowol in der Gemeine als in Charlestown zugefüͤ⸗ 
get hat: und hat unter andern mein lieber College und unfer Conſtable, 
Bichler, ſeinetwegen viel Unkoſten in Charlestown, wie auch auf der 
Hinz und Ruͤckreiſe gehabt; und iſt bis dato nicht in meinem Vermoͤgen 
geweſen, ihnen zur Erleichterung des Schadens etwas zu Huͤlfe zu ge⸗ 
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ben, da das hier verfertigte Holzwerk und die ſchoͤnen Bretter nicht koͤn⸗ 
nen verkauft werden, auſſer etliche tauſend Schindeln und Taugen, wel⸗ 
che auf Unkoſten eines Kaufmanns in Savannah nach Charlestown ge⸗ 
ſandt worden, wofuͤr aber auch noch nichts gezahlt iſt. Dieſe betruͤbte 
Begebenheit iſt eine groſſe Zuͤchtigung über uns, die uns der barmherzige 
Gott wolle zu unſerm Beſten gereichen laſſen. Wir hören itzt in den 
Bethſtunden und Wochenpredigten aus dem ſchoͤnen Gebethe des Königs 
Salomonis, was GOttes weiſe und gnaͤdige Abſicht iſt, wenn er um der 
Suͤnde willen allerley Gerichte ſchickt, und ſein Volk dringet: naͤmlich 
daß ſie in ſich ſchlagen, ſich zu ihm von ihren Suͤnden bekehren, ſeinen 
Namen bekennen, zu ihm flehen in geheim und in der Verſammlung, und 
ſich von ihm den guten Weg weiſen laſſen; ſo wolle er hoͤren im Himmel, 
ihrer Suͤnde gnaͤdig ſeyn, die wohlverdienten gemeine und beſondere Pla⸗ 
gen abwenden, und ihnen ſeine Wohlthaten wieder zuwenden; als welches 

immer ſeine vaͤterliche Weiſe iſt, nach Jer. 18, v. 7. 8. Es iſt doch troͤſt⸗ 
lich, daß der liebe Gh Ott auch in der Noth Gebeth erhoͤren, und Buſe ans 
nehmen will, wenn es nur keine geſetzliche und haͤuchleriſche Buſe iſt; 
Hab. 4. v. 2: Wenn Truͤbſal da iſt, ſo denkeſt du der Barmherzigkeit. 
Tob. 3, v. 14: Wenn du zuͤrneſt, erzeigeſt du Gnade und Guͤte; und in 
der Truͤbſal vergibeſt du Suͤnde denen, die dich anrufen. So beken⸗ 
nen die busfertigen Sünder den Namen des HErꝛn nach Anweiſung ſei⸗ 
nes Worts, und aus anderer und ihrer eigenen Erfahrung zur Erwek⸗ 
kung und Staͤrkung des Glaubens; und erfahren alſo, daß ihnen alles, 
auch die leiblichen Gerichte und Zuͤchtigungen, zu ihrem wahren beſten die⸗ 
ne. Gelobet ſey der HErꝛ taͤglich! 

Dienſtag, den 10. Febr. 
Geſtern Nachmittag hatte die Kohleiſinn ihr einziges Toͤchterlein von 

6. Jahren von ihrer Plantage ins Waiſenhaus geſchickt, bey der Kalche⸗ 
rinn ein klein Geſchaͤffte auszurichten: im Nachhauſegehen hatte ſie den 
rechten Weg nach der Drücke zu verfehlt, und war auf einem alten Fuhr⸗ 
wege in den Wald gerathen. Es ſind gleich ein paar Rangers des Nachts, 
das Kind zu ſuchen, ausgeſchickt; und am Tage andere zu dieſem 
Zwecke zu Fuß und Pferde von den Plantationen und aus der Stadt 
hinzugethan worden. Nachmittags iſt ſie endlich im Foͤrlwalde gefunden 
worden; und iſt ihr weder von dem ſtarken Nachtfroſt, noch von den 
Woͤlfen, deren in den Waͤldern ſehr viele ſind, einiger Schade zugefuͤgt. 
Sie iſt ganz geſund und munter, und hat des Nachts ohne Pen 

urch 



wohl nuͤtze iſt, und feinem Haufe wohl vorſteht. 

dern das Spruͤchlein beygebracht: 

Gnadenwirkungen des 
de und Lobe GOttes. 
— 

lafen. Es fiel mir beym Gebethe ber Spruch ein Matth. 18, v. 14. 
5 Mittwoch, den 11. Febr. 

Der Salzburger, Bruckner, ift ein ehriſtlichgeſinnter und dienſtfer⸗ 
tiger Mann, der ſeit feiner Bekehrung zu Gott gleich dem Oneſimo 

Er iſt zwar von ſeiner ge⸗ 
ndig nicht geſund, und zu 

Er hat eine gute Anzahl Maulbeer⸗ 

Furcht und Sorgen geſch 

fährlichen Krankheit geneſen: iſt aber doch inwe 
ſchweren Arbeiten nicht tuͤchtig. | 
baͤume gepflanzt, und gedenkt ſich aufs Seidenmachen zu legen, wenn 
Gott fein Leben friſten ſollte. N 0 Er iſt mit ſeinen Fuͤhrungen, ob es gleich 
durch viel Kreuz und Truͤbſal ge het, herzlich wohl zufriden. Ein Fran⸗ 
zoſe in Purrysburg, dem ich junge Maulbeerbaume abgekauft habe, 
brachte mir dieſen Morgen dreyerley Arten von Seidenwurmſaamen, davon man 3. bis 4. mal hintereinander bis in den Auguſt Seide machen kann; davon die letzte klein an Kugeln ſeyn ſoll, weil die Maulbeerblaͤtter im Sommer nach und nach hart werden, und den Wuͤrmen nicht ge⸗ 
nung Nahrung geben. Aus der Probe, welche damit an unſerm Orte 
dieß Jahr gemacht werden ſoll, wird man ſehen, ob dieſe etlichemal hin⸗ 
tereinander wiederhohlte Seidenwurmzucht praktikable und profitable ſey. Im Sommer werden dazu kuͤhle Zimmer erfordert, daran es den meiſten Leuten fehlt. a 
| Donnerſtag, den 12. Febr. 0 

Es iſt viel Freude und Lob GOttes an unſerm Orte entſtanden, nachdem das verlohrne Maͤgdlein wieder gefunden worden. Ein from⸗ mes Weib ſagte mir, daß ſie unter dem Gebethe Freudigkeit bekommen, 
zu glauben, der barmherzige und allmaͤchtige G Ot werde dieß Kind im 
Walde wider Kalte, die Woͤlfe und andere ſchaͤdliche Dinge, eben ſo 
leicht zu beſchuͤtzen wiſſen, als den frommen Daniel im Loͤwengraben. Eben 
dieſe Murte: hat viel Freude an ihrem zarten Maͤgdlein, der fie unter ans 

Mein Freund iſt mein, und ich bin 
Nun nennet ſie immer den HErm 

und bethet auf ihren Knieen zu ihm. Einsmals 

fein, der unter den Roſen weidet. 
IEſum ihren Freund, 

ſagte fie unvermuthet zu ihrer Mutter: Mein Freund iſt bey mir geweſen, 
und hat geſagt, er wolle mir den Himmel ſche 
der Seligkeits welche Worte fie von ihrem 
dem Kirchwege gehört hat. 

nein, ja den ganzen Schatz 
Vater den Tag vorher auf 

Die Mutter fpührer gar manche ſchoͤne 
heil. Geiſtes an dieſem Kindlein zu ihrer Freu⸗ 
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Dieſes fromme Weib wird von GOtt mit allerley Mangel, ſchwe⸗ 
ren Hausumſtaͤnden und Leibes ſchwachheiten heimgeſucht; und fie bittet 
ihren himmliſchen Vater „daß er ſie recht laͤutern, ihr immer mehr die 
Schlupfwinkel ihres boͤſen Herzens aufdecken, und ſeinen heilſamen Zweck 
erreichen wolle. Ich ſagte ihr daß G Ott ein langwierig Kreuz bey ſeinen Kin⸗ 
dern auch als ein Praͤſervativ und Verwahrungsmittel wider den Ruͤck⸗ 
fall, Ausſchweifungen ꝛc. gebrauche, da er ihr Herz beffer als fie felber 
kennet. Sie denken zwar oft, fie wollten GOtt beſſer dienen, und ihr 
Chriſtenthum ungehinderter führen, wenn ſie nicht ſo krank, gebrechlic⸗ 
fo arm ꝛc. wären: daran fie der weiſe und gute GOtt gewiß nicht durch 
ſolche Truͤbſal hindern wuͤrde, wenn er nicht das Gegentheil voraus 
fähe. Daher ſoll man mit feinen Fuͤhrungen nur zufriden ſeyn. Manz 
che gerathen wol der Zuͤchtigungen wegen in Zweifel wegen ihrer Buſe 
und Vergebung der Suͤnden: und weil ſie nicht mit einfaͤltigem Glau⸗ 
ben am Evangelio hangen, ſondern ſich unter das Geſetz bringen laſſen, 
ſo berauben fie ſich des groſſen Troſtes, der den Kreuztraͤgern in der heil. 
Schrift ſo reichlich gegeben iſt. Von eben dieſer Materie habe geſtern 
in der Abendbethſtunde gehandelt, bey Gelegenheit der im Gebethe Salo— 
monis ſpecificirten Landplagen, welche die Unglaubigen als Strafen ih⸗ 
rer Suͤnden, die Glaͤubigen aber als vaͤterliche Zuͤchtigungen, mit empfin⸗ 
den muͤſſen. Ihr Gebeth und Flehen darunter ſteiget in die Hoͤhe, und 
dringet durch die Wolken über alle Himmel an den Ort der DerzlichFeit 
Gottes, wohin ihr Mittler und Fuͤrſprecher zu ihrem Troſte gefahren 
ſt. Wie ein maͤchtig Ding iſt es um ein busfertig und glaͤubig Ge⸗ i 

beth! 
Freytag, den 13. Febr. 

Ich habe geſtern Abends zu meiner Betruͤbniß vernom̃en, daß nicht nur 
aller ley boͤſe deute in Savannah und Friderica, ſondern auch fo gar unſer N. 
mich auf unverantwortliche Weiſe verlaͤſtert; und über meine Beſorgung 
der aͤuſſerlichen Affairen, diemir von meinen Vorgeſetzten auch aufgelegt 
worden, und die ich aus Liebe zur Gemeine mir auflegen laſſen, ſehr lieb⸗ 
loſe und boshaftige Auslegungen gemacht haben: welches GOtt den ar⸗ 
men Leuten ſonderlich dem armen N. nicht zurechnen wolle! Wuͤſſten 
unſere Feinde irgend ein Aergerniß und ſchaͤndliche That von mir, fo 
würden ſie es mit Freuden publiciren : an ſolcher Materie aber fehlt es 
ihnenz daher verlaͤſtern ſie mich daruͤber, daß ich mich der Gemeine und 

eines jeden Gliedes auf geiſtliche und leibliche Weiſe annehme, und ihnen 
nicht gern laſſe Gewalt oder Unrecht geſchehen. Die Bitterkeit at 
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vieler Gnade und Segen gehabt. G Ott hat wie im leiblichen Regen, 
alſo im geiſtlichen durch die Verkuͤndigung feines Worts feinen guten 
Schatz uͤber uns aufgethan, und uns viel Erbauung geſchenkt. Nach 
der Vormittagspredigt wurde des Veit Lechners Töchterlein, welches 
ſein Weib in der vergangenen Nacht zur Welt gebohren hat, oͤffentlich 
etauft. 

g Es iſt auch angezeigt worden, daß Morgen über 3 Wochen G. G. 
unſer jaͤhrlich Gedaͤchtniß⸗ und Dankfeſt gefeyret, und zugleich das heil. 
Abendmahl mit denen, die ſich dazu anmelden und gebuͤhrend anſchicken 
werden, gehalten werden ſoll. 

Mondtag, den 16. Febr. i ö 
Geſtern war der alte Kiefer von Purrysburg bey uns, von dem ich. 

erfuhr, daß ſein aͤlteſter Sohn, der lange an der Schwindſucht krank 
geweſen, den s curr. geſtorben ſey. Er hat in der letzten Zeit fo wol hier 
als auf feines Vaters Plantage in der Purrysburgiſchen Gegend viel an 
feinem uͤbelzugerichteten Leibe gelitten, und zu den Seinigen unter andern 
geſagt: Wenn er ſich itzt erſt zu GOtt bekehren ſollte, wuͤrde es wegen 
ſeiner groſſen Schmerzen ſchwer hergehen. Vor ſeinem eignen Herzen, 
und daß er etwa ſeinen Heiland mit Ungedult beleidigen moͤchte, hat er 
ſich gefuͤrchtet: man hat aber kein Zeichen der Ungedult an ihm geſpuͤhret. 
Zuletzt hat er ſich vorleſen laſſen: IEſus, meine Zuverſicht, und mein 
Heiland iſt im Leben ꝛc. hat feine Seele feinem Heilande in feine Hände 
befohlen, von den Seinigen Abſchied genommen, und iſt fo in guter Faſ⸗ 
ſung verſchieden. 

Dienſtag, den 17. Febr. 
Die Zettlerinn iſt durch den Todesfall ihres Bruders, des Jacob 

Kiefers, aufs neue kraͤftig aufgeweckt, und zum neuen Ernſt im Chriſten⸗ 
thum gebracht. Gott hat ihrer Seele ſchon in der alten Wohnung 
vor dem Jahre in der gefaͤhrlichen Krankheit ihres Mannes Barmherzig⸗ 
keit erzeiget: fie hat aber nicht treulich und beftandig die 3 Woͤrtchen 
(die einem viel zu ſchaffen machen) naͤmlich bethen, wachen, kaͤmpfen, 
geuͤbt; daher hat fie oft Gewiſſensſchlaͤge bekommen, und faft alle Sreus 
digkeit, im Gebethe zu GOtt zu nahen, verlohren. Sie hat unlaͤngſt 
wieder vor den Pforten des Todes und der Ewigkeit geſtanden; und iſt 
ihre Gewiſſensunruhe, wegen der vielen Zweifel über ihren Gnadenſtand, 
groͤſſer und ſchmerzſicher als die Krankheit ſelber geweſen. Ihr verſtor⸗ 
bener Bruder hat ſich einige Wochen, da er letztlich bey uns war, in ih⸗ 
rem Hauſe aufgehalten; und wuſſte fie gar ſchoͤne Dinge von feiner "2. 

Nn 
% 
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chen Reue über feine uͤbelzugebrachte feurige Jugend, von ſeiner groſſen Anno Gedult in feinem Leiden, und feiner gänzlichen Ergebung in den Willen 1747. des himmliſchen Vaters, auch von ſeinem zuverſichtlichen Gebethe, zu ers Febr. zahlen. Sie preiſet GOtt herzlich, daß er fie und die Ihrigen zum Evans 
gelio gebracht. . 
BR. Mittwoch, den 18. Febr. 

Es iſt mir allemal eine herzliche Freude, wenn ich von unſern Salzburgern die groſſe Wohlthat der Emigration aus ihrem papiſti⸗ 
ſchen Vaterlande zum Lobe des wunderbaren, allmaͤchtigen, weiſen und gütigen GOttes, ruͤhmen höre; wie dieſen Mittag von einem frommen Manne und Weibe auf meiner Stube geſchah. Wir leben zwar in eis 
ner ſehr kuͤmmerlichen und muͤhſeligen Zeit, darinn manche unter uns mehr Mangel empfinden als iemals in den vorigen Jahren: doch halten es fromme Leute fuͤr eine beſondere Gnade G Ottes, daß fie hier in der Stille leben, und ſich ungehindert (wo ſie ſich nicht ſelbſt wollen hindern 
laſſen) auf die ſelige Ewigkeit zubereiten laſſen koͤnnen. Manche, die mit emigrirt ſind, haben nur etwas weniges von der goͤttlichen Wahrheit gehoͤrt; und das hat gleich als ein guter Saame Wurzel gefaſſt, und 
das Wort iſt ihnen gleichſam zu Spieſſen und Naͤgeln worden, wovon ſie im Herzen bis zur Verlaſſung des Vaterlandes verwundet und ver⸗ unruhiget worden. Sie verwundern ſich itzt ſelbſt über die groſſe Kraft 
Gottes, die er oft durch einen einigen, oft nur halb gehoͤrten Spruch aus der h. Schrift in ihren Herzen gewirkt hat. Sie ftellen unter wei⸗ 
len recht artige Vergleichungen zwiſchen der Iſraeliten Erlöfung aus E⸗ 
gypten, und ihrer aus ihrem irdiſchen finſtern Vaterlande an: und hat 
Gott der HErz in der letzten ſowol als in der erſten feine Herrlich keit geoffenbaret. | 

mn m — 

> 

Donnerſtag, den 19. Febr. i Ich bin zwar nicht in Willens mehr Unkoſten auf Bretterſchneiden zu wenden, bis vorher der ſchoͤne Vorrath in Abercorn, bey der Muͤh⸗ 
le und in der Stadt verkauft iſt : doch da itzt einige Salzburger un⸗ weit der Muͤhle ihre Plantationen erweitern, und die ſchoͤnen Baͤume darauf der Saͤgemuͤhle geſchenkt werden, ſo will ich ſie hier nicht verfau⸗ len, ſondern herbey führen und fägen laſſen. Itzt genieſſen die Saͤge⸗ muͤhle Diejenigen Leute in der Gemeine, welche ihr eigen Holz hingebracht 
und ſaͤgen laſſen; dafuͤr ſie der Muͤh und dem Saͤgemuͤller einen gar er⸗ kraͤglichen Lohn geben, und alſo ihre Bretter zum Bau gar wohlfeil be⸗ kommen. Der Saͤgemuͤller, Kogler, der auch allerley en 
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machen kann, will ſich von weiſſem und rothem Holze Bretter fügen, und 
daraus einige Dinge zum Verkauf machen. Es ſind in unſerer Gegend 

allerley Arten ſchoͤner Baͤume, die zarte und ſchoͤne Bretter geben; fie ſte⸗ 

hen aber gemeiniglich in niedrigen Gegenden, und ſind von der Muͤhle 

fo weit entfernet, daß man fie ohne groſſe Koſten nicht leicht zur Muͤhle 

bringen kann: und alſo kann man ſich darein nicht laſſen, bis Gelegenheit 
zum Verkauf iſt. 

Freytag, den 20, Febr. 
Geſtern Abend wurde mir von Savannah berichtet, daß Herz 

Whitefield, der vor einigen Tagen von Charlestown wieder zuruͤck nach 

Bethesda gekommen, ſich reiſefertig nach den noͤrdlichen Colonien 

macht; von dannen er auch nicht eher als etwa uͤber ein Jahr zu returni⸗ 

ren gedenkt. Er hat dort, wie ich aus den Penſylvaniſchen und Caroli⸗ 

niſchen Zeitungen erſehen, bey Leuten allerley Standes guten Ingreß ge⸗ 

unden. n 
n 

j Ich beſuchte den N. N. auf feiner Plantage, und fand ihn ziemlich 

mißveranuͤgt, da er doch wohl Urſache hätte, dem lieben GOtt für ſeine 

vielen Wohlthaten, welche er in dieſem Lande im geiſtlichen und leiblichen 

empfaͤngt, dankbar zu ſeyn. Er hat viel Nindvieh, und Getreide an 

Korn und Reiß, davon er vieles hat zu Gelte machen koͤnnen. Wenn 

ſie, wie er, wollte: fo würde er wohl gar bald dieſe Colonie verlaſſen, ſich 

aber gewiß dadurch nicht verbeſſern. Er iſt ein irdiſch geſinnter Mann; 

und die Nahrungsſorgen, und daher entſt hende Unruhe, laſſen das Wort 

Gottes, welches er doch auch gar unfleiſſig hoͤrt, nicht zur Kraft kom⸗ 

men. In der geſtrigen Abendbethſtunde wurde an dem ſchoͤnen Exem⸗ 

pel des Salomonis, der nicht nur ein groſſer König, ſondern auch, wie 
ſein Vater David, ein gottſeliger Vorgeſetzter war, gezeiget, wie chriſt⸗ 

liche Eltern und Vorgeſetzte fuͤr das Heil ihrer Kinder und Untergebe⸗ 

nen recht ſorgen müffen. Den Anfang muͤſſen fir an ſich ſelbſt machen, 

und ſelbſt zur wahren Liebe und Furcht GOttes kommen: alsdenn wer⸗ 

den fie den Ihrigen, die den HEr zn IEſum ſo vel gekoſtet haben, nicht 

nur heilſame Ermahnungen, ſondern auch denſelben durch gute Exempel, 

fleiſſige Aufſicht und eifrige Fuͤrbitte, einen rechten Nachdruck geben. 
Sonntag, den 22. Febr. 

Es hat der verſtaͤndige und zu allerley Arbeiten fehr geſchickte Rot⸗ 

tenberger geraume Zeit her einen ſehr baufaͤlligen Leib gehabtz und koͤmmt 

ihm vor, daß er einen Schaden in der Lunge habe, und wol nicht lan⸗ 

ge mehr bey uns ſeyn moͤchte. Er hat vor kurzem wieder geheirathet - 
une 
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und Gott hat ihm eine fromme und tugendſameGehuͤlfinn, die an unſerm Orte zu allem Guten auferzogen iſt, zu feinen 3 unerzogenen Kindern be⸗ ſcheret; und er ſich nun auf ſeiner Plantage nahe bey der Stadt ſehr wohl eingerichtet. Wir brauchen ihn ſehr noͤthig, denn er iſt nach dem Saͤ⸗ gemüller, Kogler, der geſchickteſte Mann. Seines gleichen Leute haben ſo gute Sache in dieſem Lande, als ſie wol kaum irgendwo in Deutſch⸗ 
land, wo alles mit Handwerkern und guten Arbeitern uͤberhaͤuft iſt, finden moͤgen. Dieſer Rottenberger iſt ſonſt ein gutgeſinnter ordentli⸗ 

Anno 

1747. 
Febr. 

cher Mann: beweiſet aber in geſunden Tagen den Ernſt in ſeinem und der ſeinigen Chriſtenthum nicht, der zum Seligwerden in GOttes Wort erfordert wird; daher wird ihm GOtt helfen muͤſſen mit einem bittern Trunke. Ich hoffe, er werde das Ende ſeines erſten Weibes, die als ein Brand aus dem Ceuer gerettet worden, nie vergeſſen: wie er auch (ſo viel ich mich noch erinnere) dieß in einem Briefe an feinen rechtſchaffnen Bruder in Krauſendorf in Preuſſen bezeuget hat. 
Mondtag, den 23. Febr. 

Ein armer alter Engeländer war heute bey mir, der in Aberkorn, wo er ſeine Plantage hat, gern ein Haͤuschen bauen moͤchte: dazu er aber kein Vermoͤgen hat. Weiler uns, ſo oft wir von Savannah nach A⸗ 
berkorn kommen, in groffer Liebe bey Tag und Nacht aufnimmt; auch 
über die daſelbſt liegenden Bretter Aufſicht hat: fo werden ihm 20 Bret⸗ 
ter, 25 beſchlagene, und 25 unbeſchlagene Schwarten geſchenkt. Die 
Bretter bekommt er in Aberforn: die Schwarten aber muß er bey der Mühle hohlen; wozu er heute den Anfang gemacht hat. Es werden ges 
raume Zeit her keine Schwarten mehr mit der Zimmerart beſchlagen, ſondern die Sägen ſchneiden die aufferfien Schalen von den Kloͤtzen ab; und was zu nächſt abgeſaͤget wird, iſt eine beſchlagene fehr nüßliche Schwar⸗ 
le, die ſehr wohlfeil gegeben wird. Unſere Saͤgemuͤhle iſt auf vielerley Art Einheimiſchen und Fremden eine groſſe Wohlthat: ob wir gleich die⸗ 
ſelbe itzt noch nicht recht genieſſen. i 

Dienſtag, den 24. Febr. 
Es hat bisher unfere Glocke auf meinem Hauſe unter einem Daͤch⸗ 

lein gehangen: wovon aber Ungelegenheit und Schaden entſtanden; und 
hat viel Muͤhe gekoſtet, den abgebrochenen Strick wieder anzubinden. Heute find 2 ſtarke Säulen neben einander aufgefuͤhret, und die Glocke dran gehangen worden; welches nun ſehr bequem und nuͤtzlich iſt. Die Saͤulen find 30 Fuß hoch; und die Glocke bekoͤmmt über ſich ein Daͤch⸗ Americ, XIII. Fortſ. M̃ lein. 
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lein. GOtt ſey gelobet für die Wohlthat dieſer unſerer Glocke: er wolle 
uns auch eine zu ſeiner Zeit bey der Zionskirche beſcheren! 

8 Mittwoch, den 25. Febr. 
Ich beſuchte dieſen Morgen die Kindbetterinn, die Lochnerinn; und 

wiederhohlte im Beyſeyn ihres Mannes, und der Laknerinn, das vornehm⸗ 
ſte von dem, was wir in den letzten Bethſtunden, und am Sonntage in 
der Predigt aus GOttes Wort gehoͤrt haben: wozu mir Lochner, der 
an Leib und Seel immer geſunder und ſtaͤrker wird, Gelegenheit gab. 
Der Mann weis ſich in ſeine Armuth und mancherley Pruͤfungen ſehr 
wohl zu ſchicken; und weis viel von GOttes Guͤte und Wohlthaten zu 
ruͤhmen, dafuͤr er gern recht dankbar ſeyn wollte. Ich ſagte ihm auch 
etwas über die theuren Worte des HErin IEſu: Sol ich den Kelch nicht 
trinken, den mir mein Vater gegeben hat? 

Donnerſtag, den 26, Febr. | 
Der alte Schneider N. fuͤhret mit ſeinem Weibe keinen guten 

Eheſtand; daran vornehmlich das eigenwillige und zankſuͤchtige Weib 
ſchuld iſt. Sie find, wie fie ſagen, um des Wortes GOttes willen, und 
ſich auf ihre alte Tage auf die Ewigkeit zu zubereiten, von Purrysburg 
an unſern Ort gezogen; beſuchen auch den GOttesdienſt und die taͤglichen 
VBethſtunden fleiſſig: Saffen es aber beym hören, und gehören alſo aus ih⸗ 
rer Schuld unter diejenigen, von welchen es heiſt Hebr. 4, v. 2: Das 
Wort der Predigt half jenen nichts, da nicht glaubten die, fo es hoͤre⸗ 
ten. Es iſt ihnen und andern, ſo wol am Sonntage Sexageſ. bey dem 
gedachten Eingangsſpruche, als auch in der geſtrigen und vorhergehenden 
Bethſtunde aus dem Gebeth Salomonis 1 Reg. 8, v. 41. ff. einfaͤltig 
und deutlich gezeiget worden, wie ſie mit GOttes Wort und dem oͤffent⸗ 
lichen GOttesdienſte umgehen muͤſſen, wenn der heilſame Zweck GOt⸗ 
tes dadurch, der Act. 26, v. 18. ſteht, erreicht werden ſoll. Sie muͤſ⸗ 
fen es naͤmlich nicht an der rechten Aufmerkſamkeit, (Act. 10, v. 33:) 
an der rechten Meditation und Betrachtung (Luc. 11, v. 19.51.) und 
am eifrigen Gebethe vor, unter, und nach der Betrachtung des goͤttlichen 
Worts fehlen laſſen. Wenn treue Zuhoͤrer fleiſſig in ihrem Kaͤmmerlein 
im verborgenen zu dem allwiſſenden und barmherzigen Vater bethen: 
will ers ihnen vergelten öffentlich, ſo wol bey dem oͤffentlichen GOttes⸗ 
dienſte in der Kirche, als auch bey ihrem Berufe und Geſchaͤfften unter 
Menſchen, daß ihnen der eingeſammlete Schatz nicht geraubet werde, 
ſondern ſie ihrem Naͤchſten mit Wort und Wandel erbaulich ſeyn koͤn— 
nen. Von den Fremden, oder Heiden, hoͤrten wir in Bae 
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bethe 1. c. daß fie hören wuͤrden von dem groſſen Namen GOttes ‚fie würden ſich dadurch nach Jeruſalem zum öffentlichen GoOttesdienſte Io: cken, und zur wahren Erkenntniß GOttes bringen laſſen, auch flehentlich zu dem HErin bethen, und die Erhörung ihres Gebeths zur wahren Furcht GOttes zu ihrem und der ihrigen Heil anwenden. Iſt demnach für unſere und andere Zuhörer, die di Gnadenmittel ſo reichlich und in der Naͤhe haben, eine hoͤchſt unberantwortliche Sache, wenn fie nicht zur wahren lebendigen Erkenntniß GOttes und IEſu Chriſti, zur kind⸗ lichen Liebe und zur Furcht GOttes kommen. 

Sonnabend, den 28. Febr. 
Wir haben vor dem Jahre in dem augfburgiſchen Kaſten unter andern des ſeligen Ambr. Wirths neu aufgelegte chriſtliche Anweiſung zu GOtt wohlgefaͤlligen Beichten und Abendmahlgehen ſo reichlich be⸗ kommen, daß einem ieden Hausvater, auch allen erwachſenen ledigen Perſonen, ein Exemplar hat koͤnnen gegeben werden. Dieſes ſchoͤne wohl eingebundene Buch wurde der Gemeine am ſtillen Freytage ausgetheilt; und heiſſt nun unter uns immer das ſchoͤne Buch, welches uns am ſtil⸗ len Freytage ausgetheilt worden. GOtt ſchafft dadurch, und ſonderlich durch die gruͤndlichen Gewiſſenspruͤfungen uͤber die 10 Gebothe, und die Lebensregeln nach Anweiſung der 10 Gebothe, bey unſern Zuhoͤrern viel Nutzen; toie fie oft gegen uns bezeugen. Auch haben wir damals aus Augſpurg des Herzn Paſtor Starkens GOttgeheiligtes Herz und Leben eines wahren Chriſten empfangen: welches Buch gleichfalls von mir und denen, welchen ichs habe mittheilen koͤnnen, ſehr werth gehalten, und von 3 GOtt zu meiner und der meinigen Erbauung reichlich geſegnet wird. | 
Der werthe Herz Austor dieſes ſehr nuͤtzlichen Buches hat in der Vorrede deſſelben den zweyten Band unter dem Namen der Troſtquel⸗ len fuͤr betruͤbte und um ihre Seligkeit bekuͤmmerte Seelen dem Drucke zu uͤberlaſſen verſprochen; den ich gleichfalls zu haben wuͤnſche. Wollte es der liebe Vater im Himmel ſo fuͤgen, daß ich von beyden Baͤnden et⸗ liche Exemplare bekommen koͤnnte: wuͤrde ich bey andern Leuten in der Gemeine, und in dieſer Colonie durch Communicirung derſelben hoffent⸗ lich viel gutes ſchaffen koͤnnen. | BR 

| Mondtag, den 2. Martii. 
Die Waiſe, der Wittwe Anna Kurzinn Tochter, die in unſerm Hauſe krank liegt, hat ſchon lange nach ihrem Heilande, und ihrer ſeli⸗ 

gen Auflöfung geſeufzet; und ihre Sterbensluſt wird immer groͤſſer, ie⸗ 
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mehr ihre Kraͤfte abnehmen. Da ſie hoͤrte, daß ich nach Savannah 
reiſen wuͤrde, weinete ſie, weil ſie mich gern um ſich hat. Sie begehrte 
auch, daß ich ihrentwegen ein Brieflein an den lieben Her zn Paſtor 
Muͤhlenberg, mit welchem ſie nebſt ihrer Mutter, ſchon verſtorbenen 
Stiefvater und 2 Stiefſchweſtern, über See und nach Eben Ezer gekom⸗ 
men iſt, ſchreiben, ihm für feine ihr erzeigte Liebe und Wohlthaten danken, 
und die Beſchaffenheit ihres Herzens mit dieſen Worten melden moͤchte: 

Das Herz iſt ſchon zur Welt hinaus, 
der Himmel iſt ſein Wohlluſtshaus, 
da liegts an JEſu Bruͤſten. 
Der Leib will auch erloͤſet ſeyÿn, 
von allen Suͤnden, Muͤh und Pein, 
ſchreyt auf der Erdenwuſten. a 
IEſu, IJEſu! ach wie lange, ach wie bange iſt mir Armen; 
Komm, komm, komm laß dichs erbarmen. 

Donnerſtag, den 5. Martii. 
Der Kurzinn Maͤgdlein hat zwar in meiner Abweſenheit viele 

Schmerzen, aber auch viele Erquickung in ihrer Seele gehabt; fonderlich 
am Mondtage Abends, da fie der HErz IEſus mit einer recht himmli⸗ 
ſchen Freude uͤberſchuͤttet hat, wovon ihr Mund zu anderer Erbauung 
und groſſen Bewegung uͤbergefloſſen. Da ich ſie nach meiner Ruͤckkunft 
von Savannah das erſtemal befuchte: ſagte ich ihr die ſchoͤnen Worte, 
Ich habe Luſt abzuſcheiden, und bey Chriſto zu ſeyn. Sie ſagte: ſo faͤn⸗ 
de ſichs bey ihr, und ſie habe ihn ſchon im Glauben geſehen. Als ich 
fragte, ob ſie ſich nicht fuͤrchte vom Himmel ausgeſchloſſen zu werden um 
ihrer Erb-und wirklichen Suͤnden willen? antwortete ſie ganz gelaffen : 

nein, denn fie find alle vergeben. Sie hoͤret nichts liebers als von Chri⸗ 
ſto und dem Tode; hat auch die Hoffnung, bald nach ihrem herzlichen Ver⸗ 
langen bey ihrem lieben Heilaude zu ſeyn. | 

Sonntag, den 7. Mart. 
Ein Freund in Savannah hat um 12 Buſchel Flacksſaamen nach 

Philadelphia und Neuyork geſchrieben; der aber wol zu ſpaͤte ankommen 
wird: ſonſt wuͤrde nach dem Verlangen unſerer Einwohner in dieſem 
Fruͤhling viel Flacks gepflanzt worden ſeyn. Vor dem Jahre haben die 
Wuͤrme den Flacks, da er noch ganz jung geweſen, ſehr verdorben, daher 
wenig Saamen unter uns iſt. Es gehet alles noch immer durch viele 
Pruͤfungen: doch offenbaret der liebe GOtt noch immer ſeine gnaͤdige 
Vorſorge unter und uͤber uns. Seine Guͤte reicht ſo weit der Himmel 
iſt, und ſeine Wahrheit, ſo weit die Wolken gehen. Sonntag, 
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| Sonntag, den 8. Marti. 
Der liebe Heiland hat ſein Gnadenwerk in gar manchen Weibsper⸗ ſonen in unſerer Gemeine fo herzlich angerichtet, daß ſie es wol ihren Maͤnnern weit zu vorthun, und ſie beſchaͤmen. Einige muͤſſen auch wol Schmach und Verachtung von ihren eigenen Maͤnnern erfahren: wo⸗ 

durch fie ſich aber an dem rechtſchaffnen Weſen nicht hindern laſſen, ſon⸗ dern nur lauterer werden; ob ihnen wol manches an aͤuſſerlichen nuͤtzli⸗ chen Uebungen und chriſtlichem Zuſpruche abgehet. Es iſt ihnen eine herz⸗ liche Freude, wenn wir fie beſuchen, ihnen aus dem Worte des HErꝛn zuſprechen, und mit ihnen bethen. Er wird ihnen bey ihren aͤuſſerlichen und innerlichen Truͤbſglen, GOttes Wort recht füß, deutlich und lebens 
dig; und ihr voriges Suͤndenleben vor und in dem Eheſtande wird ihnen 
zu ihrer Demuͤthigung und zur willigen Uebernehmung der vaͤterlichen 
Zuͤchtigungen nachdruͤcklich unter Augen geſtellt. Ihr Herz haͤnget bey 
allem Mangel nur an JEſu und feinen theuren Verdienſten; und ihr 
Sinn ſihet durch alles truͤbe und finftere hindurch in die vollkommene 
Ruhe, die dem Volke Gottes verheiſſen und bereitet iſt. Es ſind ſchon 
heute vor Abends einige von ihren weit entlegenen Plantationen herein⸗ 
gekommen; und haben der Zubereitung auf unſern morgenden Gedaͤcht⸗ 
niß⸗ und Danktag, die wir auf unſern Knieen in der heutigen Bethſtunde 
geſucht haben, mit beygewohnet. 

5 . Mondtag, den 9. Marti. 5 
Dieſer Tag war zur feyerlichen Begehung unſers jährlichen Gedaͤcht⸗ 

niß⸗und Dankfeſtes verordnet: und hat ſich zu dem Ende die ganze Ge⸗ 
meine in der Jeruſalemskirche verſammlet, dem Öffentlichen Gebethe, Ges 
fang und Verkuͤndigung des göttlichen Worts, gebührend beyzuwohnen. 
Die heil. Tommunion wurde mit 64 Perſonen auf chriſtliche und erbau⸗ 
liche Weiſe gehalten. Ich predigte uͤber die theuren und troͤſtlichen Wor⸗ 
te des. Er zn IEſu Luc. 12, v. 32: „Fuͤrchte dich nicht du kleine Heerde, 
denn es iſt eures Vaters Wohlgefallen, euch das Reich zu geben! von 
der Liebe des Vaters im Himmel zu ſeinen Kindern hier auf Erden; und 
hatte zum Eingange Joh. 16, v. 27: „Denn er ſelbſt der Vater hat euch 
‚lieb, darum, daß ihr mich liebet, und glaubet, daß ich von GOtt ausge⸗ 
„gangen bin,, Mein lieber College hatte zumEingange Pf. 103, 9. 17.18: 
„Die Gnade aber des HErꝛn waͤhret von Ewigkeit zu Ewigkeit, über die, 
„ ſo ihn fuͤrchten, und feine Gerechtigkeit auf Kindes kind bey denen, die 
z ſeinen Bund halten, und gedenken an ſeine Gebothe, daß fie darnach thun“. 
Und zum Text Pf. 28, v. 6. 7: IR fen der HErꝛ, denn er hat 1 
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„ret die Stimme meines Flehens. Der HEr: iſt meine Staͤrke und mein 
„Schild, auf ihn hoffet mein Herz, und mir iſt geholfen, und mein Herz iſt 
„fröhlich, und ich will ihm danken mit meinemfied®. Darüber er von dem 
gnaͤdigen Schutz Gottes uͤber feine Kirche geprediget und katechiſirt hat. 
Wir pflegen an ſolchem Gedaͤchtniß⸗und Dankfeſte unſere Zuhoͤrer, Er⸗ 
wachſene und Kinder, gern der geiſtlichen und leiblichen Wohlthaten, die 
uns GOtt der HErz in dieſem Lande unſerer Pilgrimſchaft von Anfang 
her fo reichlich erzeiget hat, ſtuͤckweiſe und fpeciatim, fo viel als moͤg⸗ 
lich, zu erinnern, daß fir mit uns den allmaͤchtigen und allerguͤtigſten Ge⸗ 
ber fuͤr eine jede Wohlthat mit einem ſchoͤnen Liede, wie David gethan, 
preiſen mögen: welches heute zwar in den Predigten zum theil geſchehenz 
vornehmlich aber war die heutige Wiederhohlungsſtunde dazu auserſe⸗ 
hen, darinn ich Zeit hatte, mich bey dieſer Materie recht auszubreiten. 
Dazu kam mir die wunderſchoͤne und erbauliche Vorrede zum zweyten 
Theile der EbenEzeriſchen Nachrichten, die über ı Kor. 3, v. 9: von 
Gottes Georgien handelt, vortrefflich zu ſtatten; welche ich mit nöthigen 
Anmerkungen und Zueignungen faſt halb vorgeleſen habe, und ſo in den 
naͤchſten Abendbethſtunden fortzufahren gedenke. Auch wird das meine 
liebe Arbeit in der naͤchſten Wochenpredigt in der Zionskirche ſeyn. Dieß 
it auch der ausdruͤckliche Wille und Befehl GOttes DI. 78, v. 4: daß 
wirs nicht verhalten ſollen unſern Kindern, die hernach kommen, und 
verkuͤndigen den Ruhm des HErꝛn, und ſeine Macht und Wunder, die 
er gethan hat. Der barmherzige GOtt wolle auf alles, was geleſen, ge 
ſungen, gebethet und geprediget worden, feinen reichen Segen legen; auch 
ſich unſer oͤffentliches und geheimes Dankopfer fuͤr ſeine manchfaltigen 
Wohlthaten der vorigen und gegenwaͤrtigen Zeit, wie auch unſere ſchul⸗ 
digen und willige Fuͤrbitten für unſere theuren und werthe Väter, Wohl⸗ 
thaͤter und Freunde, um Chriſti willen, in deſſen Namen alles geſchehen 
ift, wohlgefaͤllig ſeyn laſſen! Es gehen bey uns, eben wie bey dem alten 
Iſrael GOttes, Wohlthaten und Pruͤfungen immer neben einander; und 
wir rufen uns unter einander zu: Gib den groſſen Namen deines GOt⸗ 
tes Preis und Ehr, er wird helfen! Amen. EbenEzer: bis hieher hat 
uns der HEr: geholfen, Halleluig. 

Mittwoch, den 11. Mart. 
Mit der kranken Glanerinn laͤſſt ſichs zu guter Beſſerung an. Sie 
iſt auf ihrem Krankenbette voll vom Lobe GOttes für feine Guͤte in der 
vorigen und gegenwaͤrtigen Zeit; und erinnert ſich der erbaulichen Exem⸗ 
pel, die ihr ſchon in Salzburg an einigen frommen ſterbenden Tom 

kannt 
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bekannt word en, zu ihrem groſſen Nutzen. Neben ihr zur Rechten und Anne zur Linken wohnen die beyden frommen Wittwen, die Zantinn und Gra⸗ 1 747. newetterinn, welche von dem rechtſchaffenen Glaner und dieſem feinem, Mart. frommen Weibe viel gutes im Geiſtlichen und Leiblichen empfangen. 

Das kranke Maͤgdlein im meinem Hauſe nimmt taͤglich an Leibes⸗ kraͤften ab, und im Verlangen nach ihrem Heilande, und der ſeligen Auf⸗ loͤſung durch ihn, ſehr zu. Sie gibt ihrer Mutter freundliche und wohl⸗ gegruͤndete Ermahnungen; daraus man wohl erkennet, ſie wiſſe Schein und Seyn, Natur und Gnade wohl zu unterſcheiden. Fuͤr ihre beyden Schweſtern, die itzt in der Praͤparation zurn heil. Abendmahl ſtehen, fle⸗ het fie zum HErꝛn, daß er ſie zu ſich ziehen und recht zubereiten wolle. Sie hatte ein herzlich Verlangen nach dem heil. Abendmahl: welches ihr auch dieſen Morgen nach vorhergegangenen Gebeth, Erneurung des Taufbundes und Einſegnung gereicht worden. 
| Donnerſtag, den 12. Mark. 8 Der Schuhmacher, Zedler, und ſein Weib ſind einige Zeit her vieler⸗ ley Kreuzesumſtaͤnden unterworfen geweſen: indem ſie nicht nur Krank⸗ heiten an ſich und ihren 2 Kindern, fondern auch mancherley Verluſt in ihrer Nahrung erfahren muͤſſen, worein ſie ſich aber gar chriſtlich zu fin⸗ den wiſſen. Ich hatte eben die gruͤndliche und erbauliche Meditation von der Vorſehung GOttes uͤber die Menſchen, die uns vor einigen Mona⸗ ten aus Memmingen uͤber Augſburg gar zahlreich zugeſchickt worden, bey mir, daraus ich beyden Eheleuten eine Paſſage nach dem Inhalt un⸗ ſers Geſpraͤchs vorlas, und es ihnen hernach ſchenkte. Ich habe vor wenig Tagen meinen Zuhoͤrern den wichtigen Spruch mit mehrern ein⸗ geſchaͤrft: Er iſt darum fuͤr alle geſtorben, auf daß die, ſo da leben, hin⸗ fort nicht ihnen ſelbſt, ſondern dem leben, der fuͤr ſie geſtorben ꝛc. col. Nom. 14, v. 7,9: Und wie darinn der Fall und die rechte Hauptſuͤnde, die noch dazu am wenigſten erkannt wird, ſtehet, daß der Menſch ſeinen Schoͤpfer, Erloͤſer und Heiligmacher hintan ſetzt, und ſich ſelbſt zum Gott machet, welches nichts anders als Unſegen und Unruhe bringen kann. Kommt es durch die Erbarmung GOttes dahin, daß der Menſch ſeinen Eigenwillen brechen, und ſich dem allerweiſeſten und guͤtigſten Gotte aufrichtig hingeben lernet: ſo wird er ſein Kind und Knecht, und iſt gern (obgleich nicht ohne Kampf) mit allem zufriden, wie es der Va⸗ ter und HErꝛ in feinem Hauſe macht. 

| Freytag, den 13. Mart. EN In dem Winter 1745. hatten alle Kinder im ganzen Lande 15 ER 
beſchwer⸗ 
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Anno beſchwerlichen und langwierigen Huſten, der ſich nun abermal unter den 
1747. Kindern einfindet, und allgemein wird. Beydemal war er erſt in Sa⸗ 
Mart. vannah, und darauf an unſerm Orte. Sonſt hat uns der HEr: bisher 

gnaͤdiglich vor gefährlichen und anſteckenden Krankheiten in dieſem Lande 
bewahret. Er wolle ferner ſeine Vaterhand uͤber uns halten! Von Sa⸗ 

vannah empfieng ich die Nachricht, daß die Herzn des Raths ganz uns 

vermuthet für soo. Pf. Sterl. Sola Bills der Herr Truſtees empfan⸗ 
gen haben; und zwar zu einer folchen Zeit, da der Beltzund ander Mans 
gel ſehr groß worden. Dieſe Sola Bills haben ſich in einem Schiffe 
gefunden, welches die Spanier vor geraumer Zeit weggenommen, und 
nach Auguſtin geführt haben. Hier hat man dieſe Papierzedel, die erſt 

in Savannah durch Unterſchriften giltig gemacht werden, zu nichts 

brauchen koͤnnen, daher wegwerfen, oder verbrennen wollen: ein Enge⸗ 
laͤndiſcher Gefangener aber hat ſie alle fuͤr eine Duplone ranziomrt und 
bekommen, und nach feiner Nanzionirung mit nach Charlestown gebracht. 
Auch dieß iſt eine gnaͤdige Vorſorge des HErin über unſer Land. 

Heute früh um Uhr hat der Kurzinn 15 jaͤhriges Toͤchterlein von 
allen im Hauſe Abſchied genommen, und iſt zwar mit einem harten To⸗ 
deskampf, doch mit Freuden und wohlgefaſſtem Herzen geſtorben. Ihr 

Leben und Ende iſt allen, die ſie gekannt haben, erbaulich: und ich halte 
es vor eine Wohlthat, daß ſie in meinem Hauſe krank geweſen, und ver⸗ 
ſchieden iſt. Ich hoffe, ihr fleiſſiges und glaubiges Gebeth werde auch 
mir und den Meinigen zu gute kommen. Sowol in der Schule auf den 
Plantationen, als auch in der Wochenpredigt in der Zionskirche habe ich 
einige Stücke ihres gottſeligen Lebens, geſegneten Krankſeyns und feligen 
Glaubens⸗und hoffnungsvollen Sterbens, zur gemeinſchaftlichen Er⸗ 
bauung bekannt gemacht. 

Sonnabend, den 14. Mart. 
Die Zimmerebnerinn, welche dem werthen Deran Senior Urlſper⸗ 

gern als Margaretha Berenbergerinn wohl noch bekannt ſeyn wird, iſt 
durch die Gnade GOttes in einem gar andern Seelenzuſtande, als ſie 
vor und nach ihrer Herreiſe geweſen. Sie erkennet es fuͤr eine ſehr groſ⸗ 
fe Wohlthat GOttes, daß fie mit dem rechtſchaffnen Zimmerebner, der 
unſer fleiſſiger und treuer Muͤller iſt, verheirathet worden, der ihrer See⸗ 
len mit Wort und Exempel zur Erleichtung und Wiedergeburt ein ge⸗ 
ſegnet Werkzeug iſt. Sie ſagte mir unter andern, daß er zu ihr vor 

Vox regia.furzem die Worte geſprochen: Mein liebes Weib! ein ganz Königreich, 
ja die ganze Welt ſoll mir ſo lieb nicht ſeyn, als an dir zu finden, daß 4 | 

ey 



Diarium. | 97 
bey dem naͤchſt zu haltenden heil. Abendmahl die Kennzeichen einer wuͤrdi⸗ gen Communtcantinn an dir habeſt 2e. Ein ander frommes Weib in der Nachbarſchaft des Zimmerebners, welche die Zeit ihrer Geburt in kurzem erwartet, ſagte zu mir mit Thraͤnen, daß ihr Gott ſo viel Kinder gebe, und ſie ſey ſo ungeſchickt, ſie recht zu ſeinen Ehren aufzuziehen. Ich ſag⸗ te ihr die beyden bibliſchen Spruͤche: Siehe, Kinder ſind eine Gabe des Eren, und Leibes frucht iſt ein Geſchenke. item: So jemand unter euch Weisheit mangelt, der bitte von G Ott ꝛc. Sie hat in Deutſchland nicht feſen gelernet; und ob fie es wol in ihrem Eheſtande hat lernen wollen: ſo haben ſie doch Krankheiten, Geſchaͤffte und Kinder daran gehindert; welches ſie ſehr bethauret. Ich fante ihr, wie fie ihre Zeit bey ihren klei⸗ nen Kindern und weiblichen Geſchäͤfften recht nützlich zu Gottes Ehren, zum Nutz der Kinder und zum Heil ihrer eigenen Seele, auch in Abweſen⸗ heit ihres Mannes anwenden ſollte und koͤnnte. Leute unter uns, die et⸗ liche noch gar kleine Kinder haben, muͤſſen zwar wegen ihrer Pflege, Klei⸗ der und anderer Dinge, mehr Pruͤfungen als andere zu dieſer Zeit erfah⸗ ren: Gott hilft ihnen aber doch immer gnaͤdiglich durch. 8 

N 25 Sonntag, den 15 Mart. 
Wider Vermuthen empfieng ich heute einen Brief von Herꝛn Whi⸗ kefield/ den er in Bethesda, oder auf dem Waiſenhauſe bey Savannah, vor s Tagen geſchrieben; als dahin er qus Carolina auf ein paar Tage gekommen iſt. Er iſt bald wieder zuruck nach Charlestown gereiſet; wo 

Anno 

1747. 
Mart. 

er ſich 14 Tage aufhalten, und hernach weiter in die nördlichen Eolonien - reifen wird. Er o⸗zeuget mit vielen freundlichen Worten ſeine aufrichti⸗ ge Liebe zu Eben Ezer⸗; und verſpricht, in Penſylvanien, oder Neuenge⸗ land dasjenige fuͤr uns anzuſchaffen, was ich von ihm begehren wuͤrde. Er bethauret, daß er mich vor ſeiner Abreiſe nicht noch einmal hat ſpre⸗ chen koͤnnen: woran ich aber nicht ſchuld bin. Denn er war ſchon von Savannah und Bethesda wieder abgereiſet, ehe ich erfuhr, daß er das vorigemal aus Carolina zurück gekommen war. Er hatte mir letztlich, da ich auf ſ ine Invitation zu ihm nach Bethesda gekommen war, fuͤr unſere armen Ackerleute 2 oder 3 Zugpferde verſprochen, nebſt einigen Pferdegeſchirz: itzt aber vermeldet er mir, daß ihm eines ſeiner beſten Pferde gefallen, ‚und er die übrigen auf ſeiner Plantation in Carolina zum Pfluͤgen noͤthig habe; daher kann er uns itzt damit nicht dienen. Er findet, daß er auf dem Waiſenhauſe mit weiſſen Leuten fo viel im Feldbau nicht ausrichten kann, daß davon die Waiſen und andere Leute, die um gu⸗ ter Ordnung willen daſelbſt beſtellt find, zulaͤnglich koͤnnten erhalten wer⸗ Americ. XIII. Foriſ. e ü Den, 
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anno denz und weil in dieſer Colonie keine Negers erlaubt werden: ſo iſt ihm 
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von feinen Freunden in Charlestown gerathen worden, eine Plantation 

in Carolina zu kaufen, und Negers, oder Mohrenſklaven darauf zu ſet⸗ 

zen; wozu verſchiedene reiche Leute, welche durch Herzn Whitefields Pre⸗ 

digten gewonnen worden, das Gelt rontribuirt haben. Er hoffet, daß 
nicht nur Bethesda, fondern auch EbenEzer zu feiner Zeit von dieſer 

Plantation Nutzen haben werde; und bittet, daß wir dem HErzn aller 

Herren danken möchten, der uns täglich kund werden laͤſſt, daß feine Sur 
te ewiglich waͤhret. Er bethauret mich, daß ich mit aͤuſſerlichen Geſchaͤff⸗ 

ten, die mir auch aufgelegt find, fo viel Verdruß und Unruhe habe; und 

ſetzt dazu: „Doch was ſollen wir ſagen? Durch viel Truͤbſal muͤſſen wir 

„ins Reich GOttes eingehen. Daher getroſt, werther Herr, getroſt! 

„Ein einiger Anblick Chriſti wird alles er ſetzen; Ein Tag bringt alles
 ein“. 

Unſere werthen Vaͤter in Londen und Deutſchland ſind immer bey ihm in 

gutem Andenken; und dießmal begehrt er ihrentwegen folgendes von mir: 

„Wenn Sie nach Haufe ſchreiben, fo erſuche Dieſelbe, meinen erge⸗ 

„benſten Reſpect an den Herzn Profeſſor Frank, Hera Urlſperger, 

„und Herzn Ziegenhagen zu melden. Ich bitte GOtt, daß Er ihren 

„Seelen viele Gnade, Barmherzigkeit und Fride, geben wolle. 

Meine Briefe an dieſe Knechte des HErm habe ſchon geſtern und ehege⸗ 

ſtern geſchloſſen; und kann alſo dießmal dieſe Commiſſion von Deren Whi⸗ 

tefield nicht ausrichten, ſondern habe ſie dieſem Diario, das doch vor 

ſie koͤmmt, einverleiben wollen. 5 er 

Mondtag, den 16. Mart. f a 

Die beyden treue Manner, welche am Mittwoch eine gute Anzahl 
Bretter in Floͤſſen nach Savannah geführt, find geſtern vor anbrechen⸗ 

dem Tage wieder zuruͤck gekommen: und G Ott hat ihnen geholfen, daß 

ſie ihre Sache wohl ausgerichtet, und die Bretter in des redlichen 

Kaufmanns, Herm Habershams Hof zum Verkauf uͤberliefert haben. 

Sie ſagen, daß das Herunterfuͤhren eine leichte, das Heraufbringen aber 

uͤber den hohen Berg oder Ufer vor Savannah eine ſehr beſchwerliche 

Sache ſey: und weis ich noch nicht, wie es der HE, der alles kann, fuͤ⸗ 

gen wird, daß ſie auf leichtere Weiſe heraufgebracht werden koͤnnen. Soll⸗ 

te etwas dazu gebauet werden: fo würden neue Unkoſten dazu erfordert 

werden; wenn auch der Rath in Savannah dazu Erlaubniß geben koͤnn⸗ 

ten. Wir wollen es immer mit wenigem verſuchen; und uns mit Gebeth 

und Glauben an den halten, von dem geſchrieben ſtehet: Sein Verniös 

gen und ſtarke Kraft iſt fo groß / daß nicht an Einem jeher 1 
Geſtern 



2 

Diarium. | 99 
eſtern Abend erzaͤhlte mir ein frommer Salzburger etwas von der Er⸗ Anno | hoͤrung feines Gebeths, und von der gnaͤdigen Vorſorge G Ottes über Fg. I ihn; a ſetzte dazu: Mein Vater in der Hoͤhe weis allen Sachen Rath Mart. und Chat. t | 

Dienſtag, den 17. Mart. I 
Heute bin ich in der Zionskirche mit Verleſung, Erklaͤrung und Application, der recht ſchoͤnen Vorrede zum andern Theile der Eben Zzeri⸗ ſchen Nachrichten fertig worden: woraus wir und unſere Kinder zu die⸗ fer Zeit unſers gefeyerten Gedaͤchtniſſes⸗ und Dankfeſtes der groſſen Wer⸗ 

ke des HErꝛn an und unter den Salzburgern uͤberhaupt, und an und in unſerer ſalzburgiſchen Gemeine inſonderheit, deutlich und umſtaͤndlich zum Lobe des groſſen und gnaͤdigen GOttes, zu unſerer Glaubensſtaͤrkung zu dieſer kuͤmmerlichen Zeit, und zur herzlichen Fuͤrbitte fuͤr unſere be⸗ kannten und unbekannten werthe Wohlthaͤter in Europa erinnert worden. Die wichtigen Worte aus dem 78. Pf. v. 3. 4. 678. habe meinen Zuhoͤ⸗ rern abermal eingeſchaͤrft. ai Br ! 
Mittwoch, den 18. Mart. > 0 

ea — 

Sn 

Unſere meiften Wittwen ſuchen ſich auf ihrer Maͤnner Plantationen, 1 fo gut fie koͤnnen, zu erhalten. Sie haben einige Kühe, und haben etwas 1 Weizen, Roggen und Gerſte geſaͤet: nun aber find fie mit Pflanzung des in indianiſchen Korns, der Bohnen und Kuͤrbſe beſchaͤfftiget, wobey ich ih⸗ I) nen allen moͤglichen Beyſtand leiſte; indem ich ſolche Leute „die von der 0 Saͤgemuͤhle Bretter, oder zu ihrer Nahrung baar Gelt, bekommen ha⸗ I ben, zum Pflügen und anderer Arbeit für fie beſtelle. Wenn Wuͤnſchen IN huͤlfe: fo wollte ich einer ieden Wittwe auf ihre Plantage um die Woh⸗ I nung herum 100 weiſſe wohlgewachſene Maulbeerbaͤume, wie wir im Hl Waiſenhauſe und um mein Haus herum haben, wuͤnſchen. Es hat aber 1 nur die einige Wittwe, Muͤllerinn, in der Stadt, und die Zantinn auf ih⸗ 00 rer Plantage, eine gute Anzahl ſolcher nuͤtzlichen Baͤume: und etliche an⸗ f | 1 dere Wittwen haben entweder keine, oder doch meiſtens kleine weiſſe Maul⸗ N In beerbaͤume; welches fie itzt zu ſpaͤte bereuen. Was ſie an ſolchen Baͤu⸗ I men gehabt, iſt von dem Krebograſe, welches den Baͤumen und all n gu⸗ Ih ten Gewaͤchſen ſehr ſchaͤdlich iſt, wieder verdorben. Ich habe den Witt⸗ I wen und Waiſen zu gute im vergangenen Febr. 170 junge Maulbeer baͤu⸗ [ih me in gerader Linie „und ſo weit von einander, pflanzen laſſen, daß man 8 nl mit dem Pfluge durchfahren, und das ſchaͤdliche Gras und ander Unk aut ll dadurch tilgen, und den Wachsthum dieſer Baͤume auf leichte Weiſe 
N 2 befoͤr⸗ | 0 

a | I 
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befördern kann. Vielleicht thun es andere nach; welches ihr und der Nach⸗ 
kommen Nutzen ſeyn wuͤrde. 8 

i Freytag, den 20. Mart. 
Die Lemmenhofferinn iſt nun uͤber ein Jahr im Wittwenſtande; iſt 

oft kraͤnklich geweſen: hat aber die Vorſorge des himmliſchen Vaters zu 

ihrer leiblichen und geiſtlichen Verſorgung reichlich geſpuͤhret. Sie iſt 

gleich andern frommen Wittwen unter uns eine wahre Liebhaberinn des 

goͤttlichen Worts in der Verſammlung und zu Hause, bethet fleiſſig und 

liebt die Stille und Einſamkeit. Nebſt der heil. Bibel macht ſie ſich des 

ſeligen Arnds Paſſionspredigten, und des ſeligen Wirths Beicht⸗ und 

Communionbuch, und darinn ſonderlich die Gewiſſenspruͤfung und Les 

benspflichten nach den 10 Gebothen, recht wohl zu nutze. Die erſte Pflicht 

nach dem erſten Geboth, liſet ſie oft, und hat davon in ihrem Gemuͤthe 

einen heilſamen Eindruck. Sie lautet alſo: „Fuͤrchte ja deinen allſe⸗ 

„henden G Ott als deinen lieben himmliſchen Vater, der da an allen Or⸗ 

„ten kraͤftig zugegen iſt, und ohne Anſehn der Perſon richtet nach eines 

„ieglichen Werk; deſſen Augen heller ſind als die Sonne, und ſehen 

„alles, was die Menſchen thun, und ſchauen auch in die heimlichen Win⸗ 

„kel; und gedenke, daß er alle deine Gedanken, ſamt deinen Reden, Thun 

„und Verrichtungen genau pruͤfe und wiſſe, und uͤber dem allen dermal⸗ 

„eins mit dir Rechnung halten werde.“ 
Sonnabend, den 21. Mart. . 

Gott gibt uns ſehr angenehmes Fruͤhlings-und Wachswetter. 

Die Nachtfroͤſte haben ſchon feit einigen Wochen aufgehört, am Tage 

iſts bisher temperirt geweſen, und es hat auch nicht an warmen frucht⸗ 

baren Regen gefehlt. Die europaͤiſchen Beldfruͤchte, als Weizen, Rog⸗ 

gen, Gerſte, Haber und Erbſen, ſtehen überaus ſchoͤn; davon wir uns uns 

ter GOttes Segen in ein paar Monat eine gute Aerndte verſprechen. 

Die weiſſen Maulbeerbaͤume ſtehen ſchon voller Laub: die ſpaniſchen aber, 

die gar groſſe und boch auch zarte Blaͤtter haben, fangen erſt an auszu⸗ 

ſchlagen, woraus erhellet, daß man beyde Arten von Maulbecrbaͤumen 

haben muß, wenn man im Seidemgchen was ausrichten will. Die 

Seidenwuͤrme ſind ſchon bey einigen Leuten vor 8 oder 10 und 12 Tas. 

gen aus den Saamen gekommen; und wuͤrden alſo kein taugliches Jut⸗ 4 

ter haben, wenn die Leute keine ordentliche weiſſe Maulbeerbaͤume hatten, 

ſondern allein die ſpaniſche Art: dieſe aber thut wegen der groſſen Blaͤt⸗ 

ter, die an Groͤſſe faſt den wilden Maulbeerblattern gleichen, alsdenn 

ſehr groſſe Dienſte, wenn die Wuͤrme in den letzten 14 Tagen, N ne | 
ac 
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Nacht viel Laub haben muͤſſen; welches an den ſpaniſchen Baͤumen ge⸗ * zu ſammeln ft, und viel ausgibt. Man hat dieſe ſpaniſche Art Baume auch um dez willen gern, weil ſte gern wachſen, und groͤſſer in der Hohe und Breite wachſen, auch beſſer ſchmeckende und groͤſſere ſchuvarze Beere haben, als die weiſſe Art. Sie find aber rar zu bekommen, weil in den wenigſten Beeren kuͤchtige Saamenkoͤrnlein ſind. Im Februa⸗ rio ſind viel Zweige von dieſer Art in ein fettes und feuchtes Erdreich ge⸗ pflanzt worden, die auch alle ausgefchlagen find: und wird es die Erfah⸗ zung lehren, ob fie Wurzel faſſen werden, und ſich eben ſo, wie die weiſſen Maulbeerbaͤume, mit Legung der abgeſchnittenen Zweige fortpflanzen laß ſen. Ich hatte vor dem Jahre fpanifche Maulbeerbaumzweige auf jun⸗ ge ara der ordentlichen Art zweigen oder propfen laſſen: ſie ſind aber verdorret. b | 

| Sonntag, den 22. Mart. | 
„Da ich geſtern vor Abend die N. auf ihrer Plantage beſuchte: fand ich ſie bey ihrem Buche, in Abweſenheit ihres Mannes, ſich mit leſen und bethen zu erbauen; welches der Mann als eine Verſaͤumniß ihrer Hause geſchaͤffte anſiht. Sie wendet, ſeit dem GOtt das Werk der Bekehrung in ihr angefan zen, gern viel Zeit auf geistliche Uebungen: worüber ſie 
aber von ihrem irdiſchgeſinnten Manne manches zu leiden hat. Ich ſag⸗ te ihr, daß fie nun ihr Chriſtenthum auch im Gehorſam gegen ihren Mann, und in fleiſſiger Beobachtung ihrer weiblichen und häuslichen Geſchaͤffte, als eine wahre Gehuͤlfinn beweiſen, und bey der Arbeit beſtaͤndig mit Gott umgehen muͤſſe; wodurch der Mann am deutlichſten werde uͤber⸗ zeugt werden, daß ihr Chriſtenthum an ſeiner Haushaltung nicht ſchade, ſondern ihm nur mehr nutze: ſagte ihr auch etwas von der frommen Magd mitten im Pabſtthum, von der der ſelige Her: Scriber im See⸗ lenſchatz erzehlet, daß fie in ihrem ſchweren Dienſte nicht ſonderliche aͤuſſer⸗ liche geiſtliche Uebungen gehabt, ſondern fie iſt im Geiſte beſtaͤndig, auch bey aller leiblichen Arbeit, mit ihrem lieben Heilande umgegangen, und hat ihm für ſeine groſſe Liebe herzlich gedankt. 5 

Mondtag, den 23. Mart. | 
Weil wir in der Stadt und auf den Plantationen noch keine Schulhaͤuſer haben: ſo wird im Sommer theils in den Kirchen, theils in Herꝛn Lemkens und in meinem Hauſe, Schule gehalten; im Winter aber removiren wir aus der Jeruſalemskirche ins Waiſenhaus, und auf den Plantationen in des Salzburgers Steiners und Brandners Haus, an welchen Orten ſowol als in unſern Haͤuſern die Kinder der Waͤrme ge⸗ | N 3 f nieſſen. 
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nieſſen. Mein Gemuͤth iſt itzt ganz geneigt dazu, des Hin⸗ und Herzie⸗ 

hens mit der Schule unter GOttes Beyſtande bald ein Ende zu machen. 

Wir haben itzt Bretter, Bauholz und Dachſchindeln: und von der So⸗ 

cietät hoffe ich bald: ı5 Pf. Sterl. zu bekommen, welche gewiſſe theure 

Wohlthaͤter auffer Deutſchland uns geſchenkt haben; davon ſoll ein raͤum⸗ 

lich Schulhaus in der Stadt mit 2 Stuben gebauet werden, ſo bald ich 

Bauleute bekommen kann. Zür die Schule auf den Plantationen wird 

der liebe G Ott auch zu feiner Zeit ſorgen. Es war zwar die gedachte 

anſehnliche Wohlthat zu einem andern nuͤtzlichen Gebaͤu beſtimmet: weil 

fie aber nicht vor dem Fruͤhlinge angekommen, und mittlerweile ſonſt ath 

geſchafft ıft, ſo ſoll fig, wie gedacht zur Erbauung des Schulhaufes ange⸗ 

waͤndt werden. 5 

Dienſtag, den 24. Mart. 

Die juͤngſte Tochter der Wittwe, Muͤllerinn, hat ihrer Mutter 

durch Unge(horſam eme groſſe Berrübnik angerichtet; welches ſie mir mit 

Thränen klagte. Ich hielt ihr dieſe Suͤnde des Mugehorfams im Bey⸗ 

ſeyn ihrer Mutter vor, wozu ich auch das 3. Cap. Sir. gebrauchte: und 

GOtt gab Gnade, daß fie ihr Vergehen busfertig erkannte, und mir 

und ihrer Mutter abbath. Ich börse auch hernach, daß ſie gebeugt ges 

weſen, und manche Zeichen ihrer Reue ſpuͤhren laͤſſen. Sie iſt unter denen 

Kindern, von welchen ich gute Hoffnung habe, daß fie eimal nach dem 

Abgange der Alten fromme Emwohner in Eben Ezer ſeyn werden. Sie 

wird von ihrer Mutter, die im Gebrauche der Mittel des Heils fleiſſig 

und ernſtlich iſt, zu allem guten im Chriſtenthum und in der Haushaltung 

= 

angeführt, auch in guter Zucht gehalten; welches ſie erſt kuͤnftig, wenn ſie 

zu Jahren und Verſtande kommen wird, fur eine groſſe Wohlthat ach⸗ 

ten wird. 
| | Mittwoch, den 27. Mart. 

Zu dieſer Paſſionszeit wird in den Abendbethſtunden und Wochen⸗ 

predigten nicht die bibliſche Geſchichte des alten Teſtaments, ſondern die 

Geſchichte aller Geſchichte von dem bittern Leiden und Sterben unſers 

allerliebſten Erloͤſers und Seligmachers von Stuͤck zu Stuͤck aus dem 

Evangeliſten Johanne betrachtet; wor über auch an den Sonntagen Vor⸗ 

mittags geprediget, und bas ordentliche Evangelium ſtatt des Exordii 

oder Emgangs kuͤrzlich zur Erbauung angewendet wird. Der barm⸗ 

her zige G Ort laͤſſt mich dabey feinen gnaͤdigen Beyſtand reichlich ſpuͤhren, 

und ſegnet dieß theure Evangelium von unſerer Verſoͤhnung an meinem 

armen Herzen: und ich hoffe, er werde es auch an andern dazu ſegnen, 7 - 

| 
ie 

# 
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ſie ſowol ihre Sünden und den damit verdienten Zorn als auch die un: Anna 
ſchaͤtzbare Verſoͤhnung und Erloͤſang Chriſti recht erkennen, und ſich 1747. 
durch die Gnadenwirkung des heil. Geiſtes willig in die Gnaden ⸗ und Mart. 
Heilsord gung ſchicken lernen, in welcher arme Sünder die Verſoͤhnung 
empfangen. | 

| Dionnerſtag, den 26. Mart. 
Dies Schaͤfflers 3 jaͤhriges Soͤhnlein, welches er in feinem Eheſtan⸗ 
de mit der verſtorbenen Ernſtinn gezeuget hat, iſt lange krank geweſen, 
und nun geſtorben. Gott hat bisher dem Schaͤffler viel Truͤbſal zuge⸗ 
ſchickt; und er erkennet, daß GOtt dadurch fen beſtes ſucht. Wir 
machten uns bey dieſem Begraͤbniſſe die in der Ordnung folgende ate Be⸗ 

trachtung aus dem ſchoͤnen Buche des Herꝛn Senior Urlſpergers für 
Kranke und Sterbende zu nutze, welche handelt von dem beſten Patien⸗ 
ten. GoOtt hat mir dabey viel Segen geſchenkt. Es iſt eine Materie, 

die ſich nicht nur auf die gegenwaͤrtige Paſſtonszeit, ſondern auch auf 
unſere unter mancherley Leiden und Prufung ſtehende Gemeine, recht 
vobtrefflich ſchickt. Ein frommes Weib, welches in dieſem Buche viele 
Erbauung und geiſtliche Nahrung für ihre Seele findet, ſagte unlängft 
zu mir: es waͤren ſo wichtige Dinge in den Betrachtungen, Gebe⸗ 
khern und Liedern, davon fie wuͤnſchte, daß fie der ganzen Gemeine moͤch⸗ 
ten bekunnt werden. ne 1 N 

— 

Freytag, den 27. Mar tii. | 
Einige Männer aus der Gemeine haben abermalzudiefer Fruͤhlings⸗ 

zeit einen Verſuch zu Suffe und zu Pferde gethan, ihr vor etlichen Jah⸗ 
ken weggelaufenes Rindvieh aus der niedrigen mit vielem Rohre bewach⸗ 
ſenen groſſen Gegend hinter Aberkorn herauf⸗und zu unſer Heerde zu 
bringen: es iſt aber auch dießmal all ihr Bemühen ganz vergeblich gewe⸗ 
ſen. Es hat ſich das weggelaufene und wildgewordene Rindvieh ſeit 13 
Jahren ſehr vermehrt; und haben zu den ungezeichneten Kuͤhen, Ochſen 
und Kaͤlbern nicht nur die Herren Truſtees, ſondern auch unſere Gemei⸗ 

ne und andere, welche als Ein wohner dieſer Colonie und dieſes Diſtricts 
von Savannah bis Mountpleaſant einige Jahre her Rindvieh verloh⸗ 
ren haben, Praͤtenſton. Unſere Einwohner haben den groͤſſeſten Scha⸗ 

den: denn wenn ihr Rindvieh in dieſe Gegend geraͤth, fo iſt es entweder 
gar nicht, oder mit groſſer Beſchwerlichkeit wieder zu bekommen. Die 

Herren Truſtees, und andere reiche Leute, die groſſe Heerden haben, fuͤh⸗ 
len den Schaden nicht ſo ſehr als die unſrigen. Andere ſchieſſen auch 
wol heimlich einige Stuͤcke darnieder: welches aber wider 5 der 
with ; 2 rig⸗ 
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Anno Obrigkeit und wider das Gewiſſen iſt; worein ſich keiner unter uns ein⸗ 

1747. laſſen wird. Andere haben auch ſehr gute Pferde zur Auftreibung des 

Mart. Viehes, daran es den Unſeigen auch fehlet. | 
Montag, den 30. Merz. | 775 

Es hat der alte Kiefer in Purrysburg, der auch eine Zeitlang mit 

den Seinigen an unſerm Orte gewohnt hat, ſich aus dem Grunde 1. Tim. 
6, 9. gelüften laſſen, ſich drey Negers oder ſchwarze Sklaven maͤnnlichen 

Geſchlechts mit Schulden zuzulegen: davon er aber, unſern Leuten zur 

Warnung, groſſen Schaden gehabt. Denn einer hat ſich ſelbſt erſaͤuft 
der andere iſt geſtorben; und der dritte lief im Winter weg, und hat vor 

Kälte und Naͤſſe feine beyden Beine fo beſchaͤdiget, daß fie abgeſchnitten, 

werden muͤſſen. Endlich hat er ihn für eine Kuh verkauft, der aber vor 

kurtzem auch geſtorben iſt. Weil dieſer Kiefer alt und in Noth iſt: ſo hat 

ihm fein wohlvermoͤgender Sohn, der noch an unſerm Orte wohnet, 

Gelt vorgeſtreckt, einen andern Neger mit einem Weibe zu kaufen, welche 
theils auf der Plantage in Pur rysburg, theils auf feiner Plantage gegen 

uns über in Carolina, arbeiten. Dieſe Negereheleute haben ein Knaͤblein, 

gezeuget; und wird vom Vater und Sohne begehret, daß ich das Kind, 

welches fie zu ihrem Kinde annehmen, Elternſtelle vertretten und ehriſtlich 
auferziehen wollen, welches auch der Mohr als Vater gern ſihet, taufen 
ſolle. Auf dieſe Condition der Verſicherung des alten Kiefers und ſeines 

Sohnes, daß ſie das Kind in keine andere Haͤnde kommen laſſen, ſondern 

allen Fleiß anwenden wollen, daß es ehriſtlich erzogen werden folle, habe 
ich mich der Verrichtung der heiligen Taufe bey demſelben nicht wegern 
wollen oder koͤnnen. Weil es aber etwas ungewoͤhnliches unter uns iſt: 
ſo habe ich geſtern in der Wiederhohlungsſtunde meinen Zuhoͤrern davon 
noͤthigen Unterricht ertheilet, und zwar, daß den heidniſchen oder anderer 
unglaͤubigen Leute Kindern, wenn ſie in der Chriſten Gewalt ſind und 

bleiben, die heilige Taufe als ein Mittel der Wiedergeburt und der Ver⸗ 

ſetzung in das Gnadenrcich Chriſti nicht zu verſagen ſey; welches ich bewieſen 
aus Matth. 28. V. 19. Gehet hin in alle Welt, und lehret oder machet zu 
Juͤngern oder Chriſten) alle Voͤlker, fie taufende ꝛc. (nach dem Griechi⸗ 

ſchen) Darauf denn folget: Lehret fie halten alles, was ich euch befohlen 
habe. Diſſgleichen nahm ich den Beweis aus 1. B. Mos. 17. da Gott 
befohlen, daß auch die er kauften Knechte und ihre Kinder des Sacra⸗ 

ments der Beſchneidung, un alſo des Bundes Gottes, theilhaftig gemacht 
würden. Auch habe angefuͤhrt, was der heilige Auguſtipus erzaͤhlt: daß 

| tinige fromme und edle Matronen einige kleine Kinder von den Den 
und 
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und Unglaͤubigen zu dem Ende gekauft, daß fie dieſelben ſchon in ihrer Anne 
zarten Kindheit dem HErzn Chriſto durch die heilige Taufe zufuͤhren 1747. 45 
moͤchten. Wir hoͤren itzt gar oft aus der Paſſionsgeſchichte, daß unſer Mart. 

theurer und hochverdienter Heiland von Juden und Heiden gelidten, und 
alſo aller Menſchen Suͤnde getragen, die ganze Welt mit Gott verſoͤhnet, 
und das Reich Gottes und die Gnadenſchaͤtze allen erworben: und if ja 
ſeiner Guͤte und Weisheit gemaͤß, daß er dieſe allgemeine Gnade und Liebe 
Gottes und fein für alle geleiſtetes Verdienſt nicht nur den Er wachſenen, 
ſondern auch den Kindern durch gewiſſe von ihm ſelbſt verordnete Gna⸗ 
denmittel, als die Taufe iſt, wiederfahren laſſe. Er ruft am Kreuze mit 
ausgeſpannten Armen: Wendet euch zu mir, ſo werdet ihr ſelig aller 
Welt Ende. Es wurde demnach dieſen Vormittag der Taufactus in 

der Jeruſalemskirche in Beyſeyn unſerer Schulkinder und einiger ande⸗ 
rer Perſonen, auch des Kindes Vater auf ſein Bitten, auf eben die Weiſe 

andaͤchtig verrichtet, wie es ſonſt unter uns aus der erbaulichen Agende 
aus der londonſchen deutſchen Capelle, bey Taufung der Kinder geſchi⸗ 
het: auſſer Daß, wenn des zu taufenden Kindes im Vorleſen und Gebethe 
Meldung geſchah, das Wort Heidenkind gebraucht; auch an die Tauf⸗ 
zeugen, ehe ſie an Kindesſtatt dem Teufel, und allen ſeinen Werken und 
Weſen entſagten, und ſeinen Glauben an den dreyeinigen Gott, auch ſein 

erkangen auf dieſen Glauben und Zuſage getauft zu werden, durch den 
Mund dieſer Mittelsperſonen bezeugten, folgende Anrede geſchah, „Es 
v ſoll aber dieſes Kind nicht allein itzt, ſondern auch, wenn es zu Jahren 
„und Verſtande koͤmmt, durch ehriſtlichen Unterricht dem Hrn zuge⸗ 
v führet werden: und weil die heidniſchen Eltern darzu nicht tuͤchtig ſind, 

v ſo wird dieſe Liebes⸗ und Chriftenpflicht euch als feinen chriſtlichen Tauf⸗ 
„zeugen zukommen. Ich frage euch demnach vor Gott, ob ihr euer Le⸗ 
„ benlang, auch fo viel moͤglich vor eurem Abſchiede aus der Welt, dafuͤr 
„ ſorgen wollet, daß dieſes Kind, fo itzt auf euer Begehren getauft wer⸗ 
den ſoll, in der chriftlichen Lehre auferzogen und aus Gottes Wort ans 
n gewieſen werde, durch die Gnade Gottes einen ſolchen Wandel zu fuͤh⸗ 
» ren, als der Taufbund erfordert. Iſt das euer ernſtlicher Wille, ſo 
V bekennet es mit einem deutlichen Ja.,, Die Taufzeugen waren der alte 
Kiefer, Theobald Kiefer, ſein Sohn, und Maria Kiefer inn, des gedachten 
jungen Kiefers Frau. Sie machen ſich eine herzliche Freude daraus, dem 
Kinde, ſo viel ihnen Gott Gnade und Weisheit verleihen wird, zu ſeinem 
ewigen Heil behülflich zu ſeyn. Ich habe fo wol geſtern in der Kirche, 

als auch heute vor der Tauf handlung in er Hauſe, den HErzn anges 
Americ, XIII. Fortſ. flehet, 
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flehet, er wolle auch das an dieſem Kinde erfuͤllen, was er von der Be⸗ 
ſchaffenheit des Reichs Gottes und deſſen Ausbreitung, verborgen, un⸗ 
vermerkt, und mehrentheils durch gar geringe Werkzeuge, die einem vers 

achteten Stuͤcklein Sauerteig gleich ſind, im Gleichniſſe vom Sauerteige 
geſagt Matth. 13,33. Ich gedachte hiebey an den ſeligen Herin Aaron 
in Oſtindien, den Gott auch zu einem geſegneten Werkzeuge unter ſeinen 
Landesleuten zubereitet hat. Und mir fiel dabey ein: Verachte es nicht, 
denn es iſt ein Segen darinnen. 8 

ya Freytag, den 3. April. 8 
Der Saͤgemuͤller, Kogler, erzaͤhlte mir, daß vor zwey Tagen drey En⸗ 

geländer von Savannah herauf gekommen, ſich etwas mahlen zu laſſen, 
und unſere Muͤhlen zu beſehen. Sie ſind vor kurzem aus Virginien in 
dieſe Colonie gezogen, und nehmen am Ogeechyfluſſe ihre Plantationen. 
Einer darunter iſt ſelbſt ein geſchickter Baumeiſter, der Muͤhlwerke wohl 
verſteht, und verſtaͤndig und chriſtlich von unſern Muͤhlen, und welch 
Kleinod dieſelben in dieſem Lande ſind, geurtheilet hat. Eben dieſer Mann 
hat erzaͤhlt, daß E**8 mit dem andern Herumlaͤufer Fr. Beck bey 
ihm in Virginien geweſen, noch einen deutſchen Schuhmacher bey ſich 
gehabt, und mit beyden Maͤnnern zu Lande nach Penſylvanien gereiſet 
iſt. Er hat vorgegeben, daß er bey Savannahtown viele tauſend Mor⸗ 
gen Land habe, welches er mit deutſchen Leuten beſetzen, und um deſſwillen 
uͤber Penſylvanien nach Deutſchland reiſen wolle. Er hat dieſem Manne 
auch viel Gutes von Eben zer und unſern Mühlen geſagt. GOTT 
1 0 8 armen Menſchen bekehren, ehe ihn ſeine erſchrecklichen Gerichte 
ergreifen! . g 

Sonnabend, den 4. April. | 
Es wurde mir in des Salzburgers, Gſchwandels, Felde ein Land voll 

Weizen gezeiget, der wol den Vorzug vor allem hat, der bisher an un⸗ 
ſerm Orte gepflanzt worden. Er iſt ſchoͤn hoch, hat ſtarke Stengel, und 
faͤngt itzt an in die Aehren zu ſchieſſen: da hingegen der Weizen auf an⸗ 
dern Feldern kaum einen Fuß hoch uͤber der Erde ſtehet; der doch auch 
nebſt andern Feldfruͤchten ein ſehr gutes Anſehen hat. Gemeiniglich 
pflanzen unſere Leute ihren Weizen und Roggen kurz vor Weihnachten, 
auch wol einige Tage und Wochen hernach; denn weil hier kein Schnee 
iſt, ſo ſorgen ſie, ihr Saame und Saat werde von dem groſſen Froſte, 
den wir hier auch haben, verdorben, wenn ſie fruͤher ſaͤen ſollten. Auch 
hat fie die Sorge zurück gehalten ihren Saamen im Herbſte in die Erde 
zu bringen, der Weizen moͤchte im Fruͤhling zu fruͤh, wenn es 9 in’ 

achte 
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Nachtfroͤſte gibt, in die Aehren und Bluͤthen kommen, welche von den Anno Froͤſten wuͤrden beſchaͤdiget oder verderbet werden: itzt aber erfahren ſie an Gſchwandels Weizen das Gegentheil. Er hat ihn ſchon am Ende des Auguſts geſaͤet; und ob es wol geſchienen, als oh ihn die groffe Kälte im Winter erfrohren härte: ſeo hat ſichs doch im Fruͤhling gewieſen, daß er nur an den auſſerlichen ‚Blättern, nicht aber in der Erde beſchaͤdiget worden; ja iſt im Fruͤhling deſto ſtaͤrker worden. Die Aehren ſind auch nicht zu fruͤh heraus gekommen, ſondern geſchihet erſt itzt, da alle Froͤſte voruͤber find, Ein Salzburger fagte hiebey zu mir: In zwey Dingen ſind wir ſonderlich zu beſtrafen, 1. daß wir nach Anweiſung des Herꝛn Ge⸗ neral Oglethorpes nicht haben um die Zeit, die er uns geſagt, wollen un⸗ ſern Weizen pflanzen, naͤmlich zu Ende des Auguſts oder zu Anfang des Septembers. (denn er ſagte aus dem Columella, der Weizen muͤſſe duos ſoles oder zwo Sonnen haben) 2. daß wir nicht nach ſeiner Anweiſung und Vorſchub Maulbeerbaͤumé genug gepflanzt haben. Itzt ſehen wir den Schaden. | 

Sonntag, den 5. April. Die Wittwe, Granewetterinn, hat nach dem ſeligen Abſchiede ihres frommen und fleiffigen Mannes aus der Welt auf ihrer ſonſt wohl ein⸗ gerichteten Plantage mancherley ſchwere Umſtaͤnde. Ihre beyden Kinder ſind noch gar klein, durch welche ſie nicht allein von der Feldarbeit, ſon⸗ dern auch von fleiſſiger Beſuchung des Aachen Gottesdienſtes abge⸗ halten wird; welches bey ihr Kampf und | 
Knabe in ihrem Dienſte, den fie fonft gar wol gebrauchen kann, iſt auch bey 14 Tagen an Fuͤſſen krank. Ihre und anderer Wittwen leiblichen Um⸗ ſtaͤnde gehen mir ſehr zu Herzen; und ich hoffe, der allmaͤchtige und barm⸗ herzige GO werde auch dieſer ſchoͤnen Verheiſſung um Chriſti willen eingedenk ſeyn: Wird der Arme zu mir ſchreyen, ſo werde ich ihn erhoͤren, denn ich bin gnaͤdig. ; 2 | | Dienſtag, den 7 April. Ich beſuchte der Wittwe, Granewetterinn, Dienſtknaben in ſeiner igigen Gliederkrankheit; und führte ihn bey Gelegen heit des Spruͤchleins: Rufe mich an in der Noth, auf ſeine vorigen Unarten, Lügen und andere Suͤnden, welche er erkennen, herzlich bereuen, dem lieben Gott im Na⸗ men Chriſti abbitten, und froͤmmer werden muͤſſe, wenn ihm an Seele und Leib ſoll gholfen werden; auch zeigte ich ihm, wie er ganz einfaͤltig feine Seelen und veibesnoth, wie andere arme Menſchen gethan, Gotle vor⸗ tragen, und ſeine Düifs erwarten ſolle. nn Granewerterinn ſagte 205 = 

x 2 { 90 

raurigkeit verurſachet. Der 
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daß ſie der liebe Gott in ihren manchfaltigen Pruͤfungen oft der merk⸗ 
wuͤrdigen Worte erinnert, die ihr in ihrer Krankheit und bey dem Gefuͤhle 
ihrer Suͤndennoth ins Herz gerufen worden, gleichſam vom Himmel her⸗ 
ab: Ich will dich nicht derlaſſen, wo du in meiner Liebe treu bleibſt. Was 
dieſes ſey, ſucht ſie immer beſſer zu erkennen und zu erfahren; begehrte 
auch zur Uebung dieſer treuen Liebespflicht von mir Unterricht. Sie 
machte den guten Schluß: Gott habe ſie in ihrer Seelen⸗ und Gewiſſens⸗ 
noth, die ja viel groͤſſer als alle leibliche Noth ſey, nicht verlaſſen, fo wer⸗ 
de er ſie ja auch in der itzigen leiblichen Noth und Truͤbſal nicht verlaſſen. 
Als ſie ſich einmals in ihrem Anliegen des gedachten Zurufs auf dem 
Kirchwege erinnert: hat fie Gott gebethen, er möchte ihr doch zur Erklaͤ⸗ 
rung dieſer Worte, die ihr immer im Sinne liegen, und zur Beobach⸗ 
tung ihrer Liebespflicht etwas in der Kirche beſcheren, welches auch zu 
ihrer groſſen Freude und Erbauung. geſchehen; denn es iſt das Lied ges 
ſungen worden, Sey getreu in deinem Leiden ꝛc. | 

Freytag, den 10. April. f | 
Dieſen Morgen um 3. Uhr bin von Savannah abgereifet, und kam 

um die Mittagszeit geſund und vergnuͤgt in Eben Ezer an. Ich fühlte 
am Mittwoch kurz vor Antrettung der nun geendigten Reiſe etwas vom 
Fieber: es hat es aber der liebe Gott ganz gut abgehen laſſen. Ich fand 
in Savannah einen kurzen Brief von Herꝛn Verelſt, darinn er meldete, 
daß vor einiger Zeit ein groſſer und kleiner Kaſten aus Deutſchland an 
ihn fuͤr uns geſandt worden, welche er itzt an den Gouverneur in Suͤd⸗ 
carolina addreſſirt haͤtte. Es wurden mir auch beyde Kaſten uͤberliefert, 
welche nun in Kiefers Boate herauf gebracht werden. Es war weiter 
kein Brief als der Ladungszettel dabey. Der gnaͤdige Gott ſey herzlich 
auch fuͤr dieſen Segen gelobet, den er uns zu dieſer kuͤmmerlichen Zeit, in 
welcher die Kleider und andere Dinge immer theurer werden, erzeiget! 
Ein Brief von unfern theuren Vätern in Europa, oder von unferm wer⸗ 
then Freunde, Herꝛn Albinus, waͤre mir wol herzlich lieb geweſen. 

Sonnabend, den 11. April. 
Der geſchickte und fleiſſige N. iſt unvermuthet gefährlich krank wor⸗ 

den; und weil Herz Meyer, der von ihm iedesmal gebraucht wird, auch 
ſchwaͤchlich geweſen: ſo iſt er von ſeiner Plantation ins Waiſenhaus ge⸗ 
bracht. Gott greift in Krankheiten tief in dieſes Mannes Gewiſſen; er 
demuͤthiget ſich vor Gott, weinet und flehet zu Chriſto um Huͤlfe, und 
faſſet allemal einen ſehr guten Vorſatz: hernach aber geraͤth er gemeinig⸗ 
lich wieder in Traͤgheit und Untreue. Gott wolle fein Herz dieſſmal recht 
veſt machen! Sonn⸗ 
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Sonntag, den 12. April. 
— 

5 A 
Geſtern Nachmittag find die beyden Kaͤſten in mein Haus gebracht 1747. 

worden: und weil der Deckel des kleinen Kaſten ganz zerbrochen ware, ſo habe April. 
ihn ſo bald, als es ſeyn konnte, auspacken laſſen. Es fanden ſich darinn 

lauter Bücher, welche vermuthlich einige Wohlthaͤter aus der Schweiz un⸗ 
ſerer Gemeine geſchenkt haben; welche wir auch nach ihrer lobwuͤrdigen 
Abſicht, ſo viel uns der liebe Gott Weisheit und Kraft verleihen wird, 
anzuwenden gedenken. Da unſere Gemeine mit guten Buͤchern ziemli⸗ 
cher maſſen verſehen iſt: ſo werden wir andere gute Leute in dieſem Lande 
von Herzen gern an dieſer ſchoͤnen Gabe theil nehmen laſſen; wie auch bis⸗ 
her immer geſchehen iſt. Es waren in dem gedachten Kaſten zweyerley 
let Bücher: nämlich der erſte Theil der katechetiſchen Kinderbibel des 
ern Pfarrers Abraham Kyburz, und eines Anonymi geiſtliches Blu⸗ 

mengaͤrtlein. Von dem erſten find es 30, und von dem andern 94 Stuͤck. 
Es ſcheinet wol, daß einige Stuͤcke, ehe fie zu unſern Händen gekommen, 
aus dieſen zerbrochenen Kaͤſten von boͤſen Leuten heraus gezogen ſind. 
Zur Ausfuͤllung des Raums fanden ſich an der Seite des Kaſtens zwey 
Knabenhemden von ſtarker Hausleinwand. Es war kein Verzeichniß 
dabey, auch haben wir in unſern vorigen Briefen aus Europa von dieſem 

Buͤcherkaſten nichts geleſen. Gott fen gelobet für feine Güte, nach wel⸗ 
cher er noch immer an uns denket und uns ſegnet. Er ſegne auch unſere 
bekannten und unbekannten Wohlthaͤter reichlich! | 
* Mondtag, den 13. April. 
Unter den Segen, den uns unſer geſegneter Heiland am Kreuze ver⸗ 

dienet hat, rechnen wir mit dem groͤſſeſten Rechte den groſſen Segen, den er 
uns in dieſer Marterwoche in der groſſen Kiſte von Augsburg, die heute 

ausgepackt worden, unverhofft beſcheret hat. Es fand ſich darinn nicht nur Leinwand, Bett⸗ und Tiſchzeug, ein groß und klein Kopfkiſſen, Kin⸗ 
derroͤckchen, ſchwarze und ftreifige Leinwand und andere nuͤtzliche Sachen, 

ſondern auch ſchoͤne Buͤcher und Tractaͤtlein; dafuͤr wir Gott zu loben, 
und fuͤr die theuren bekannten und unbekannten Wohlthaͤter zu bethen, 

gar viele Urſache haben, ſonderlich zu dieſer kuͤmmerlichen Zeit. Von 
dieſer und der geſtern gedachten Kiſte haben wir vorher nichts gehoͤret: 
ſondern haben immer gehoffet, daß der Kaſten von Halle, der dem Herꝛn 
Lemken nachgeſchickt worden, und der noch vor dem Jahre bey dem wer⸗ 
then Herꝛn Senior, Urlſpergern, geſtanden hat, der erſte ſeyn würde, der 
zu unſern Haͤnden kommen ſollte. Denſelben haben wir nun noch zu er⸗ 
warten; und flehen zu Gott, er wolle on ſo ſicher und eg 
8 | O 3 dieſe - 
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dieſe beyden zu uns bringen. Der ſchauriſche Balſam in 2 Kaͤſtlein, der 
auch in dem augſburgiſchen Kaſten war, iſt gleichfalls ein ſehr angeneh⸗ 
mes Geſchenke. Für alles ſey GOtt gelobet! 

Dienſtag, den 14. April. Rs 
Aus der Paſſionsgeſchichte Joh. 19, v. 23. haben wir zu unferm Un⸗ 

terricht und Troſte zu dieſer mangelhaften Zeit erkannt, daß unſer theu⸗ 
reſcer Erloͤſer und Seligmacher auch erfahren, wie denen zu Muthe iſt, 
die ſehr arm, und in Kleidermangel ſind; und darinnen er gelidten hat 
und verſucht iſt kann er als ein ba mherziger Hoherprieſter helfen denen, 
die verſucht werden, wo fie nach feinem heiligen Exempel gedultig, mit 
Gottes fuͤhrungen zufriden, in feinen Willen gelaſſen, und in allem Mans 
gel ihr Vertrauen auf Gott frgen Hebr. 2, v. 13. In diefer feiner groͤſſe⸗ 
ſten Armuth, hat er feiner lieben armen Mutter, die zugleich eine Wittwe 
geweſen, nicht vergeſſen, ſondern fuͤr ſie aufs liebreichſte geſorgt, und 
war mittelbar, durch den Dienſt des Juͤngers, den Er, und der Ihn lieb 
atte. Er iſt noch immer einerley, gerecht und fromm und ewig treu; 

und wie er unter Schmach und Leiden, ſo iſt er auf dem Thron der Freu⸗ 
den, den Suͤndern (auch Wittwen und Armen) liebreich zugethan. Das 
hat er auch (wie ſonſt ſchon vielmals) alſo auch zu Anfang dieſer Mar⸗ 
terwoche bewieſen. Denn er hat Johannes, und begnadigte liebesvolle 
Leute in Europa, ſonderlich wol in dem werthen Augſburg erweckt, die 
ſich durch ſeine Gnadenregirung zu Werkzeugen haben gebrauchen laſ⸗ 
ſen, unſere Armen, und darunter ſonderlich unſere Wittwen und Waiſen, 
durch ihre milden Gaben in dem empfangenen Kaſten zu erquicken. Es 
war mir bey dieſem Vortrage noch erinnerlich, was wir am Sonntage 
in der Kirche, der Ordnung nach, aus ı Tim. 4, von den chriſtlichen 
Wittwen, ihren guten Eigenſchaften und Verſorgung, geleſen; welche 
Puncte ich abermal bey dieſer Gelegenheit vorlas, und mit einigen An⸗ 
merkungen meinen Zuhoͤrern zu Nutze machte. Es iſt doch ein bedenk⸗ 
lich Wort des HErzn Pf. 3: ehre die Wittwen, die rechte Wittwen find. 
Sie haben mit uns bisher gebethet und gehoffet: nun werden ſie auch mit 
uns erfreuet, und zum Lobe Gottes, und zur herzlichen Fuͤrbitte ermun⸗ 
tert. Wer was Guts iſt unter uns, der freuet ſich mit über dieſe gnaͤ⸗ 
dige Vorſorge des HE, ꝛn; und empfihlet auch die Seinigen im Leben, 
und nach dem Tode, einem fo guten HErꝛn. 

Mittwoch, den 17. April, 
Der werthe, und von uns hochgeſchaͤtzte Herz Joh. Brumholz, hat 

mich itzt abermal mit einem zwar kurzen, aber recht ſaftigen * er⸗ 
reuet, 
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freuet, der den 24 Febr. a. c. Datirt war. Er gedenket darinn verſchie⸗ Anno dener meiner an ihn geſchriebenen Briefe; und da er aus einem derſelben 1747. unſern Schaden, den uns der haͤuchleriſche Ces mit feinen liſtigen April. Griffen unter dem Namen Gottes zug sigt hat, erſehen: fo ſpricht er mir aus Roͤm. 8, v. 28. und Pf. 3, v. 39. 40. einen kraͤftigen Troſt zu. Er ſchreibt uns auch die erfreuliche Nachricht, daß fie aus ihren letzten Briefen aus Europa die Vorſorge des HEren der Aerndte fuͤr Penſylva⸗ nien aufs neue erkannt: in dem er ſeinen Knechten zwey wackere Männer; nämlich HerinThomfon, und Her zn. Handſchuh, der in Salfeld ein Arbei⸗ ter geweſen, zu Huͤlfe ſenden wolle. Mit den Schulden, die auf den bey⸗ den neuen Kirchen in Philadelphia und Germantown liegen, hat der liebe Herz Brumholz eine ſchwere Laſt. Ich weis aus Erfahrung, wie einem zu Muthe iſt der der Gemeine wegen Schulden auf ſich hat. Der Bau unſerer Muͤhlen, darein mich doch die Vorſorge Gottes ſelbſt gelei⸗ tet, hat mich tief hinein gebracht: ſie wird mich aber auch wieder heraus zu bringen wiſſen; ob es mir gleich, und andern unſern Freunden in den verhofften Einfünften von der Saͤgemuͤhle bisher fehl geſchlagen. Das Wort des HErꝛn ruft mir nun immer zu, Werfet euer Vertrauen nicht weg, welches eine groſſe Belohnung hat. Gedult aber iſt euch noth ꝛc. Dionnerſtag, den 16. April. | 

An dieſem fo genannten grünen Donnerſtage iſt, wie alle Jahr unter uns gewöhnlich, fo wol in der Jeruſalems ⸗als Zionskirche eine Predigt vom heil. Abendmahl gehalten worden. Nachmittags hatten wir eine angenehme Beſchaͤfftigung, die empfangenen Liebesgaben einzutheilen, und in Ordnung zu legen: damit fie etwa morgen, oder ſo bald ſichs wird thun laſſen, unter unſere lieben Wittwen, Waiſen, Arme, Schulmeiſter, und einige ſolche Leute, die ſich theils um die Gemeine, theils um Wiktwen in ihrer Nachbarſchaft mit Liebesdienſten verdient gemacht, ohne Unord⸗ nung und Uebereilung ausgetheilt werden koͤnnen. Gott ſtaͤrke uns durch dieſes neue Zeugniß feiner vaͤterlichen Vorſorge im Glauben; leite alle, die daran Theil bekommen, zur Buſe; und ſey unſern werthen ® Wohlthaͤtern in Augfburg, und wo ſie ſonſt in dieſer Pilgrimſchaft ſind, ein tauſendfacher Vergelter fuͤr dieſe und andere Wohlthaten 3 Charfreytag, den 17. April. 
Wie wir alle Jahr dieſen Leidens⸗ und Sterbetag unſers groſſen Hohenprieſters als den hohen Verſoͤhntag des neuen Teſtaments feyerlich 4 in der Gemeine zu begehen pflegen: alſo iſt es auch heute, Gott Lob!! = mit vielem Segen geſchehen; und wurde zugleich das d 
E o Per⸗ 
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Communicanten ſeyn ſollen: daher habe ihre Confirmation und Admitti⸗ 
rung zum Tiſche des HErꝛn bis auf kuͤnftig verſchieben muͤſſen. Wie nun 
der liebe GOtt vor dem Jahre an dieſem Tage die Freude machte, daß 
der ganzen Gemeine das erbauliche Beicht-und Communionbuch des ſeli⸗ 
gen Ambr. Wirths konte ausgetheilt werden: alſo haben wir heute eben 
dieſe Freude genoſſen. Denn es wurden unſern Wittwen, Waiſen, und 
andern lieben Perſonen, die ſich um die Gemeine verdient gemacht, an der 
Zahl 39 Perſonen, die zu Anfang dieſer Char⸗und Liebeswoche empfan⸗ 
enen Liebesgaben an Hemden, Schuͤrzen, Kelſch zu Roͤcken und Hoſen, 
etttüchern, Bettziechen, Kinderroͤckchen, Hauben, Tiſchtuͤchern ꝛc. mit 

Freuden und Lobe GOttes nach dem Nachmittagsgottesdienſte ausge⸗ 
theilt, und alle Glieder der Gemeine, Alte und Junge, emfiengen erbauliche 
Bücher und Tractaͤtlein, darunter auch 2 wohleingebundene erfurtiſche 
Bibeln waren. Was die lieben Maͤnner, Joſeph und Nikodemus, wie 
wir heute Nachmittag aus der Hiſtorie des Begraͤbniſſes Chriſti hörten, 
mit Einwickelung des bloſen heiligen Leichnams JEſu im Glauben und 
Liebe gethan, das haben unſere theuren bekannte und unbekannte Wohl⸗ 
thaͤter heute an ſeinen armen Gliedern in unſerer Gemeine gethan. Er 
laſſe fie einmal aus feinem verklaͤrten Munde die Gnadenworte hören: 
Was ihr gethan habt einem unter dieſen meinen geringften Bruͤdern, das 
habt ihr mir gethan. Es iſt mir in dieſen Umſtaͤnden aus dem lehrrei⸗ 
chen Liede vom Begraͤbniſſe Chriſti: Als Gottes Lamm und Loͤwe ent⸗ 
ſchlafen und verſchieden, der 8 Verſikul eindrucklich und geſegnet, darinn 
uns das Exempel Joſephs und Nikodemi ſchoͤn zu Nutze gemacht wird: 

Anno 60 Perſonen gehalten. Die Kinder, welche bisher in der Zubereitung 
1747. zum heil. Abendmahl geweſen, finde ich noch nicht alle ſo, wie ſie nach 
April. dem Worte Gottes in rheoria & praxi ſeyn muͤſſen, wenn fie wuͤrdige 

17 

So ſoll man Chriſtum ehren, wenn er nun liegt darnieder; wir ſollen 
balſamiren, ihn und ſein armen Glieder, die Unbekleidten wickeln ein, und 
die, fo ganz verlaſſen ſeyn, mit unſrer Huͤlf annehmen. 

Sonnabend, den 18. April. 
Es war einige Wochen der Regen ausgeblieben: heute aber hat der 

barmherzige Bott unfer Erdreich damit erquicket; und beſtaͤtiget uns auch 
dadurch in unſerer guten Hoffnung, er werde uns an allerley Arten von 
Feld fruͤchten eine geſegnete Aerndte ſchenken. Er laſſe uns doch alle ſeine Ga⸗ 
ben und Wohlthaken mit einem demuͤthigen, dankbaren u. gehorſamen Ders 
zen annehmen; und laffe uns nie kommen aus dem Sinn, wie viel der 
Misbrauch der Gaben Gottes, die er den Menſchen zur We ne \ 

rqums 
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Eraquickung erſchaffen hat, erhaͤlt und taͤglich darreicht, dem HErzn Anno 
Chpriſto gekoſtet hat: als welches uns geſtern aus der Paſſionsgeſchichte 1747. 

beſonders zu Gemuͤthe geführt worden. April. 
| Sonntag und Mondtag, den 19. und 20. April. 

Sott hat uns in dieſen beyden Tagen piele Gnade geſchenkt, das heil. 
Oſterfeſt mit leſen, fingen, bethen, und oͤffentlicher Verkuͤndigung des 
göttlichen Worts von der ſiegreichen Auferſtehung unſers HErzn und 
Heilandes, Jeſu Chriſti, zu feyren: fuͤr welche groſſe Wohlthat, die wir 

in groſſem Friden, Einſamkeit und guter Ordnung, bey bequemer Witte⸗ 
rung genoſſen, wir gemeinſchaftlich den barmherzigen Gott im Namen 

IeEſu Chriſti beym Beſchluſſe des Feſts in einer öffentlichen Bethſtunde 
gelobet haben. N 

| Dienſtag, den 21. April, 10 
In dieſem Fruͤhling ſind einige Leute an unſerm Orte nicht nur eif⸗ 

tig; ſondern haben auch recht bequeme Witterung, Seide zu machen. 
Wir haben noch keine heiſe Tage gehabt: ſondern es iſt noch immer bey 

Tage erträglich warm, und des Nachts erträglich kuͤhle. Wenn es 
gegen die Zeit, da ſich die Wuͤrme einſpinnen ſollen, zu heis geweſen; und 

ihnen in den engen Huͤtten und Stuben unſerer Einwohner nicht genug 
Luft gegeben werden koͤnnen: ſo ſind ſie andere Jahre gelb worden, und 

ihrer zum Schaden der Leute ſehr viele crepirt. Heute iſt mit Gelegenheit 
die erſte Seide von unſerm Orte nach Savannah geſandt: es war, wie 
mir gezeigt und geſagt wur de, ein feiner Segen, naͤmlich 36 Pfund. 

kat Mätittwoch, den 22. April. | 
| Unſer lieber Herr Meper iſt gar vielen Leibesſchwachheiten unter⸗ 
worfen; und da auch feine liebe Frau beſtaͤndig krank ift, fo liegt wol ein 
ſchwer Kreuz auf ihm; darunter ihn der gnaͤdige G Ott ferner ſtaͤrken 

wolle. Er hat bisher mit ſeiner ſchoͤnen Gabe und Erfahrung in Arte 
medica & chirurgica unſerer Gemeine in allerley Faͤllen gewiſſenhaftig, ii 
treulich, und mit Segen gedienet; auch dabey an den Kindern in der 0 
Schule täglib 2 Stunden gearbeitet: er findet aber für noͤthig, die letzte ii L 
Arbeit aufzugeben, weil es fein ſchwacher Körper nicht länger bey fo vieler 

Arbeit aushalten wuͤrde. Es iſt uns auch und unſerer Gemeine an ſei⸗ 
ner Geſundheit und laͤngerm Leben ſehr viel gelegen: daher wir ihm die 

Schularbeit auf ſein Begehren willig abnehmen; und ihm den Segen 
des HErꝛn für Seele und Leib, auf Zeit und Ewigkeit, zur Gnadenvergel⸗ 
tung für feine Mühe und Liebe bey und zu unſern Kindern und andern 2 
unſern Einwohnern herzlich b Gott wolle uns e | 7 

1 8 recht? > Americ. XIII. Sof, 

f 
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rechtſchaffenes Subjectum anweiſen, wodurch die Schulmeiſterſtelle in der 
Stadt zum Nutzen unſerer Kinder, und zu unſerer Erleichterung in der 
Amtsarbeit, koͤnne beſetzt werden. 

Ar Freytag, den 24. April. 
Die fromme N. hat ziemliche Zeit her viel leiden mit ihrem Manne, 

der ſich dem Trunke ergeben hat, gehabt: heute aber kam ſie bey der Zions⸗ 
kirche zu mir; und dankte mir mit Mund und Hand, daß ich mein moͤg⸗ 
liches zur Abſtellung dieſes Laſters und anderer daraus entſtandenen Uns 
orbnungen beygetragen, wozu GOtt feinen Segen verlichen. Er iſt in 
Salzburg ein Spielmann geweſen; und hat ſich auch in Deutſchland ſehr 
dem Saufen ergeben, welches bey ihm wie zur andern Natur worden. 
Ich ließ ihm meine Freude uͤber dieſe aͤuſſerliche Veraͤnderung bezeugen: 
und daß, wo er ſich ferner einem ordentlichen Leben ergibt, und ich gewiſ⸗ 
ſe Zeugniſſe davon erlange, ich ihm zu ſeiner Nahrung und Haushaltung 
gern etwas ſchenken will. 3 

Sonnabend, den 25. April. | 
Seftern Nachmittag ſchenkte uns der liebe Vater im Himmel em 

groß Vergnuͤgen. Nicht nur der Here Maior, Horton, ſchrieb nach lan⸗ 
gem Stillſchweigen ſehr freundlich an mich; und macht nun mit Ernſt An⸗ 
ſtalt zur Bezahlung ſeiner 400 Bretter, Gerſte und anderer von Eben⸗ 
Ezer empfangenen Dinge: ſondern er ſandte mir auch ein Paquetbriefe, 
welche er für uns aus London bekommen hatte. Her: Verelſt ſchrieb an 
mich ſehr freundlich; und verſicherte mich ſeiner, und der Herren Truſtees, 
Gewogenheit und Beyſtandes in unſern Angelegenheiten. Die im vori⸗ 
gen Sommer abgeſandte Seide iſt nebſt einem Kiſtlein mit Curioſis fuͤr 
den theurem Herin von N. richtig bey ihm angekommen: ich bin aber 
faſt erſchrocken, daß er für das letztere uͤber⸗Poſtgelt zahlen muͤſſen; wel⸗ 
ches mich aufs kuͤnftige weiſe machen ſoll, die Abſendung unſerer Paque⸗ 
te, fo viel möglich, beſſer einzurichten. Sonderlich find wir mt Brie⸗ 
fen von unſerm theureſten Herꝛn Senior, Urlſperger, und dem werthen 
Hern Albino, wie auch von dem Herzn von Reck, erfreuet worden wo⸗ 
für der barmherzige GOtt herzlich und demuͤthig zu loben iſt. Deſſglei⸗ 
chen hat eine vornehme Standesperſon ſo erbaulich und liebreich an 
mich geſchrieben, daß ich mich dieſer Gnade ganz unwerth achte. Gelo⸗ 
bet ſey der HErr für feine ewigwehrende Guͤte über unſer Eben Ezer; die 
wir auch aus der Conſignation der Liebesgaben, die bey dem theuren 
Her zn Seniore für uns zuſammen gefloſſen, gar deutlich erkennen. 

Die 
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armen und ſehr gebrechlichen Werkzeuge, viel gutes: ich wies ſie aber auf 
Gott, dem alle Ehre fuͤr das geiſtliche und leibliche Gute, ſo uns durch 
feine Werkzeuge etwan wiederfaͤhret, allein gebuͤhret. Sie iſt mit ihrer 
Armuth und Pruͤfungen herzlich wol zufriden; ſchaͤtzt ſich auch der gernige 
fen Wohlthaten, wegen ihres vorigen Suͤndenlebens, ſonderlich wegen 
ihres Ungehorſams gegen ihre Eltern, ganz unwuͤrdig: und wuͤnſcht nut, 
daß ſich der HErꝛ ihrer Seele ferner annehmen möchte, wie er angefans 
en. Sie ſagte auch, daß, ſeit dem wir ihre Wohnung mit Wort Got⸗ 

tes und Gebeth eingeweihet haͤtten, ſie den Segen des HErꝛn darinn reichlich ſpuͤhre. Br, 
| | Sonntag, den 26. April. | 
Es hat uns der werthe Herz N. unter andern darinn einen ange⸗ 

nehmen Gefallen erwieſen, daß er uns diejenige zwar betruͤbte, doch wich⸗ 
tige, Nachricht von den Verfolgungen und ſehr bedraͤngten Umſtaͤnden 
der Proteſtanten in N. und N. zugeſandt hatz welche bis vor Sr. Maie⸗ ſtaͤt den König von N. und Prinzen von N. befördert worden und 
zwar, wie es ſcheint, zum Nutzen unſerer verfolgten Glaubensbruͤder. Wir machten uns in der geſtrigen Abendbethſtunde dieſe Nachricht, ſo viel der HErz Gnade gab, zu nutze: und zwar auf die Weiſe, 1. daß wir den Geiſt der Verfolgung immer beſſer kennen, und mit den Unſrigen Gott für die Errettung aus⸗ und Bewahrung vor demſelben mit Herz, Mund und Wandel, preiſen; 2. daß wir unſere groſſen Borzüge vor dieſen bedraͤngten Glaubensbruͤdern erkennen, und da wir Goktes heiliges Wort, die heiligen Sacramente, einen wohleingerichteten Gottes dienſt 
in beyden Kirchen, gute Einrichtung in beyden Schulen, und voͤllige Ge⸗ 
wiſſens⸗ und Religionsfreyheit haben, mit allen feinen uͤbrigen Fuͤhrungen 
herzlich wohl zufriden ſeyn, eingedenk deſſen, was auch manche unter uns 
dem lieben Gott ehmalen zugeſagt, naͤmlich ſie wollten gern mit der ge⸗ 
ringſten Koſt für lieb nehmen, wenn ſie nur das reine Wort Gottes ha⸗ 
ben könnten; 3. Welche groſſe Wohlthat Gottes iſt das, daß die Salz⸗ 

burger Freyheit bekommen haben zu emigriren, welche wol andern nicht 
geſtattet wird, die wol, wie vor einigen Jahren gemeldet worden „gern . © 

emigrirt waren, 4. Sonderlich ſollen wir uns dieſe betruͤbte Nachricht e zur herzlichen und anhaltenden Fuͤrbitte für die bedraͤngte und verfolgte 

10 7 — 

Die Balth. Bacherinn dankte mir auf der Straſſe zwiſchen der Anno 
Stadt und den Plantationen für den Segen, den ihr Gott geſtern in der 1747. Zions kirche aus feinem Wortegeſchenkt hatz und wuͤnſchte mir, als einem April. 

— er —— — 
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Anno ja nicht das unſchaͤtzbare Kleinod der Religions-und Gewiſſensfreyheit, 
1747. wie die alten Iſraeliten das Manna und andere groſſe Vorzuͤge, geringe 
April. zu achten, weil ſonſt darauf große Gerichte folgen. Auch das iſt was groſ⸗ 

ſes, daß wir hier mit allerley Irrungen und Spaltungen in der Religion 
verſchont ſind. | 

Mondtag, den 27. April. 
Der Capitain des Forts oder Veſtung, Mountpleaſant, ſandte ſei⸗ 

nen leibeigenen Indianer mit einem Briefe an mich, darinn er von unſerm 

Nademacher Raͤder begehrte. Mit ſolchen Kleinigkeiten werde ich don. 
andern Orten her oft beſchweret; und hat man denn auf ſolche Briefe von 

ſchlechtem Inhalte auch zu antworten. Ich darf doch fremde Leute mit ih⸗ 

rem Anſuchen nicht wegweiſen, weil fie ſonſt der Gemeine Widerfacher 

werden wuͤrden. Das aber iſt das uͤbelſte, daß wenn ſolche Leute nicht 

bekommen, was und wie ſie es haben wollen, fo gehet es uͤber mich hin⸗ 

aus. Man ſuchet jedermann im An-und Abweſen in aller Liebe und 

Freundſichkeit zu begegnen, und achtet auch die Beſchwerden nicht. Unſe⸗ 

re wenigen Handwerker, als Schuhmacher, Wagner, Kiefer ꝛc. koͤnnen 
kaum unſerer Gemeine zur Genuͤge, vielweniger fremden Leuten, dienen. 

Denn ſie legen ſich nebſt ihrem Handwerke auch auf den Ackerbau und 

Viehzucht. Handwerker, die hier gehen, und Ackerleute ſind noch zu 
wenig im Lande, und in Penſylvanien zu viel. 

Dienſtag, den 28. April. | 

Mit dieſem eingetretenen Neumonde haben wir einen ſehr ſtarken 

und kalten Wind bekommen, der das duͤrre Erdreich noch mehr aus⸗ 

trocknet. Wenn es nicht ſchon ſehr ſpaͤte im Fruͤhling waͤre: wuͤrde uns 

dieſer Wind, wie andere Jahre wol auch geſchehen, einen harten Froſt 

gebracht, und die zarten Feld-und Gartengewaͤchſe, wie auch das Laub 

der Maulbeerbaͤume, beſchädiget haben. Gott weis wohl was das beſte 
für uns iſt. Möchte es nur immer heiſſen: Was Gott will, iſt mein Ver⸗ 

gnuͤgen! Mittwoch, den 29. April. 12 05 
Es wird doch den Leuten in Deutſchland, ehe ſie als Coloniſten in 

Georgien aufgenommen werden, deutlich genug gejagt, daß die vor⸗ 

nehmſte Profeſſion in Eben Ezer der Ackerbau und Viehzucht ſey. Wenn 

einige eine Weile hier geweſen ſind; haben alle moͤgliche Beyhuͤlfe von 

den Herren Truſtees, und in der Gemeine, genoſſen; es thut ihnen aber die 

Arbeit ungewohnt: fo verkaufen fie Plantage, Vieh und andere Sachen, 

die ſie hier gewonnen, und brauchen ſolch Gelt zur Bewerkſtellung ihrer 

eigenwilligen Reiſe nach Penſylvanien; welches Undankbarkeit e 
achtung 
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achtung Gottes, ſeiner Wohlthaten, feiner Vorſorge und Fuͤhrungen, iſt. Anno 
Es ſollten nur ſchlechterdings keine andere als Bauersleute, und einige 1747. 
hier gangbare Handwerker, aufgenommen und hergeſandt werden. Das April. 
hat den Herren Truſtees und ihrer Caſſe überaus groſſen Schaden gethan: 
daß ſie bey Anlegung dieſer Colonie, und in den folgenden Jahren, ſolche 
Engelaͤnder und Franzoſen ins Land geſandt, und ſie etliche Jahre mit 
Lebensmitteln verſorgt, auch zu Vieh, Haus⸗und Ackergeraͤthe behuͤlflich 
Me welche entweder verdorbene Handwerker, verdorbene Kaufleute, 
Muͤſſiggaͤnger oder doch ſolche Leute geweſen, die den Ackerbau nie ges 
trieben, auch keine Luſt, Kräfte und Tuͤchtigkeit, zu ſolcher Arbeit gehabt: 
folglich haben ſie die empfangenen Wohlthaten zwar angenommen, aber 
wenig oder nichts gearbeitet, zuletzt allerley Mangel gelitten, und dem 

Lande durch ihr Wegziehen und Klagbriefe einen boͤſen Namen gemacht. 
Auch ſind die Herren Truſtees ſo erſchoͤpft worden, daß ſie in der folgen⸗ 

den Zeit den treuen und fleiſſigen Coloniſten nicht unter die Arme grei⸗ 
fen koͤnnen. Einige Herren haben ſich auch bald hier eingefunden, die es 
mit ihren mitgebrachten, oder hier bekommenen, Knechten den Caroli⸗ 
nern in der Einrichtung der Plantationen, und im Gehalt der Dienſtbo⸗ 
ten gleich den Negern, gleich thun wollen. Weil aber die Knechte theils 
geſtorben, theils weggelaufen, theils frey werden; die Herren aber das 
durch eher aͤrmer als reicher worden ſind: ſo iſt der Schluß geweſen, dieß Land koͤnnte ohne Negers nicht beſetzt werden; ob es gleich der Herren 
Truſtees Abſicht mit Beſetzung dieſer Grenzeolonie nie geweſen, daß es 
ein Land fuͤr Herren, ſondern eine Zuflucht armer fleiſſiger Leute, die im 
Schweiſe ihres Angeſichts ihr eigen Brot eſſen wollen, ſeyn ſollte. Es 
find Colonien genug in dem engeliſchen Gebiethe in America, wo Negers 
erlaubt find; und alſo konnte man dieſe Colonie wohl damit verſchonen. Es 
iſt das auch ein Schade unter uns, daß unſeren Einwohnern ihre erſten Kin⸗ 
der, die itzt ſchon 12 bis 3 Jahr alt, folglich den Eltern auf vielerley 
Weiſe eine groſſe Huͤlfe ſeyn würden, geſtorben find, i 
| Donnerſtag, den 30. April. 3 

4 Der Salzburger, Bruckner, iſt zwar etliche Fahre her vielen Leibes⸗ 
ſchwachheiten unterworfen; weil er aber mit feinem Weibe von Herzen 
Gott fuͤrchtet, ſo haben ſie beyde den Spruch an ſich auch erfahren: Die 

den Erzn fuͤrchten, haben keinen Mangel ꝛc. Obgleich der Mann zur 
Arbeit ziemlich untuͤchtig geweſen: fo haben fie doch nicht Urſache gehabt, 

uͤber Mangel zu klagen; ſondern wiſſen viel von dem Segen des HErꝛn 
in ihrer Haushaltung zu ruͤhmen. Heute that ich ihnen zu ihrer beſſern ö | . ahrung 

Sa 
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Anno Nahrung und Einrichtung gewiſſe Vorſchlaͤge; welche fie als eine Erhoͤ⸗ 
1747. rung ihres Gebeths anſahen, da fie eben dieſe Umſtaͤnde dem himmliſchen 
May. Vater vorgetragen, und alles feiner gnaͤdigen Regirung empfohlen hate 

ten. Es koͤmmt ihnen recht wohl, daß ſie ſich in den vorigen Jahren ei⸗ 
nige weiſſe Maulbeerbaͤume zugelegt; und iſt ihnen das Seidemachen ei⸗ 
ne leichte und angenehme Arbeit, welche ihnen doch dieſſmahl wenigſtens 
zwey Pfund Sterl. eintraͤgt. Ich begegnete auf dem Plantationswege 
einem Maͤgdlein, die ein Kiftlein, darinn 12 Pf. Seide waren, auf ihrem 
7 5 in die Stadt trug: ſie iſt meiſt allein damit beſchaͤfftiget gewe⸗ 
en. 

Freytag, den May. 
An dem heutigen Tage wurde in Savannah oͤffentlicher Court oder 

Gericht gehalten, wie alle Quartal geſchiht. Und weil mich der Herz 
Col. Stephens aus einigen Urſachen herunter begehrt hatte: ſo bin ich 
in unſerm groſſen Bpate in Gottes Namen herunter gereiſet; werde auch 
uͤber den Sonntag hier bleiben, und den deutſchen Leuten unſerer Con⸗ 
feſſion Predigt und Abendmahl halten, ſo viel mir Gott Gnade und 
Kraͤfte verleihen wird. Ich muſſte dieſſmal unſer groſſes Boat nehmen, 
unſern Einwohnern die Muͤhe und Unkoſten, ihre Seide herunter zu 
bringen, zu erleichtern. In der vorigen Woche wurden 36 Pf. und in 
dieſem meinem Boate 172 Pf. rohe Seide, welche von dem aͤuſſerlichen 
Gewebe und Wolle, die von den Seidenwuͤrmen zu erſt gemacht wird, 
gar ſorgfaͤltig gereiniget worden, nach Savannah zum Gebrauch fuͤr 
die Herren Truſtees herunter geſchickt. Gott ſey gelobet für den groſſen 
Segen! Wie würden ſich die Herren Truſtees, unſere wohlthaͤtige Lan⸗ 
desobrigkeit, freuen, wenn alle angelegte Plaͤtze und Plantationen in die⸗ 
ſer Colonie in der ſo nuͤtzlichen Seidenmanufactur einigen Anfang ge⸗ 
macht haͤtten? Es ſind der deutſchen Leute gar viel in und bey Savan⸗ 
nah an 2 Orten, Acton und Vernonburg: man hört aber nicht, daß 
ſie Maulbeerbaͤume pflanzten, und mit der Zeit Seide machen wollten. 
Die Herren Truſtees geben zur Zeit fuͤr ein Pf. rohe Seide: (welches 
2 Unzen leichter iſt als das deutſche Gewicht! und koͤnnte ein einiges 
Weib, oder groß Maͤgdlein, wenn Baͤume genug in der Naͤhe ſind, 
40 bis so Pf. rohe Seide machen; welches ja ein anfehnlicher Profit iſt, 
und doch ſind die Leute traͤge dazu. Schade! daß unſere Einwohner 
noch fo wenig Maulbeer baͤume haben. g 

N Sonnabend, den 2. May. A 
Dieſen Morgen reifere ich nebſt einem Wegweiſer zu den an 

euten 
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Leuten auf dem weiſſen Berge, Vernonburg genannt; wo ſich ſowol dieſe Anne 
als auch die benachbarten Einwohner, auch die kraͤnklichen Manns⸗ und 1747. Weibsperſonen, ganz willig und begierig verſammelten, das Wort der May. Gnaden, welches ihnen uͤber den zwar kurzen aber hoͤchſtwichtigen Text: Fride ſey mit euch, verkuͤndiget wurde, anzuhören. Gott ſegnete es auch 

an den gnadenhungerigen Seelen, wie einen fruchtbaren Regen auf ei⸗ 
nem duͤrren Erdreiche; wie ich ſowol unter dem Vortrage an ihren Thraͤ⸗ 

nen, als auch hernach aus ihrem muͤndlichen Zeugniſſe, wahrgenommen habe. In der Stadt Savannah hielt ich vor Abend Über den 23. Pf. 
mit denen, welche hier wohnen und Hon den nahe gelegenen Plantationen herein gekommen waren, gleichfalls die Vorbereitung zum heiligen Abend⸗ mahl und die Beichthandlung. Zu meiner Freude habe vernommen, daß 
die alten Einwohner, unter welchen ich ſchon verschiedene Jahre mein Amt gefuͤhret, ihre alten praeiudicia amd Widerwillen gegen mich, als waͤre 

ich zu hart gegen ſie in meinen Predigten geweſen, abgelegt, und mir itzt mit deſto mehrerer Liebe zugethan find. 
5 Sonntag, den 3. May. N M Es find viele deutſche Leute am Leibe ſchwaͤchlich, und würden nicht bis in die Stadt haben gehen koͤnnen, der Predigt und heiligem Abend⸗ 

mahl beyzuwohnen: daher ſie mich gebelhen beydes in ihrem Verſamm⸗ lungshauſe auf dem Dorfe Acton, welches zwiſchen Savannah und Ver⸗ 
nonburg liegt, zu halten; welches ich auch ganz willig gethan, und um deſſwillen fruͤh, fo bald es ſeyn konnte, mit einem Wegweifer heraus ge⸗ 

reiſet bin, wohin auch die deutſchen Leute aus der Stadt gekommen ſind. Ich predigte ihnen im Eingange uͤber die erſten Worte des 23. Pſalmp: 
Der Her: iſt mein Hirte ꝛc. und über das ſchoͤne Evangelium Joh. 10, 
12. ſeg. von Chriſto unſerm guten Hirten; und hatte recht erwuͤnſchte Ges legenheit von dem vielen Guten, welches aus Chriſti dreyfachem Mittler⸗ amte guf uns armen Sünder flieſſt, zu reden, und ſie dadurch zu ihm zu lok⸗ 
ken, damit ein ieder aus Erfahrung ſagen könne: HErꝛ! hier iſt gut ſeyn. Es war zwar in dieſem Verſammlungshauſe, welches vor dieſem eine 
Scheure geweſen, gar beſchwerlich zu predigen, und keine rechte Gelegen⸗ 
heit das heilige Abendmahl zu halten: es ſtaͤrkte mich aber der liebe Gott, daß alles in guter Ordnung und zu unſerer gemeinſchaftlichen Erbauung 
verrichtet werden konnte. Der junge Prediger, Herr Zuͤbli, war auch zus gegen, und erwies mir mit den Seinigen viel Liebe. Er hielt hier eine tunde nach unſerm Gottes dienſte, auch eine Predigt und Katechiſation. Ich wurde von Reformirten und den Leuten unſerer Confiffion gar 10 
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Anno weglich um gute Bücher angeſprochen; die ich ihnen theils gab, theils 

1747. naͤchſtens ſchicken will: einige aber, als Bibeln, Arnds Chriſtenthum, 
May. Schatzkaͤſtlein ꝛc. habe ich nicht. Was ich ihnen in den vorigen Jahren 

an guten Büchern geſchenkt, und was fir ſich unter einander gelehnt has 

ben, hat Gott merklich an ihnen geſegnet. Abends verſammelten ſich die 

Leute in der Stadt zu einer Bethſtunde, darinnen ihnen das ſchoͤne Lied: 
Ihr armen Suͤnder kommt zu Hauf ꝛc. zu Nutze machte; als darinn gar 

nachdruͤcklich vorgeſtellt wird, wer wir ſind, wer Chriſtus iſt, und welches 

der Weg zu ihm und zur Seligkeit iſt. 
Mondtag, den 4. May. 

Ich hatte meine Dinge ſchon am Jreytage bey dem Deran Praͤſiden⸗ 
ten und andern Herren des Raths zum beſten unſerer Gemeine ausgerich⸗ 

tet: und alſo konnte ich dieſen Morgen gegen 9. Uhr mit gutem Winde 

und Waſſer von Savannah wieder abreifen; und kam, unter Gottes Ge⸗ 
leite, nebſt Hera Meyern über Habercorn (oder wie es eigentlich von den 

Engelaͤndern ausgeſprochen und geſchrieben wird, Abercorn) gluͤcklich 

und geſund zu Hauſe an, traf auch meinen lieben Collegen, die Seinigen 

und Meinigen, zu unſerm gemeinſchaftlichen Vergnuͤgen, in Geſundheit, 

und in der Gemeine alles in guter Ordnung, an. Der letzte Brief des 
Heren Verelſt an den Praͤſidenten Col. Stephens hat den guten Effeet 

gehabt, daß er und feine Beyſitzer itzt ganz willig geweſen, 1. unſern Ein⸗ 

wohnern des letzten Transports Schweine und Huͤhner oder Federvieh 

zu geben, welche ſie noch nicht empfangen haben; 2. das Gelt fuͤr die vor⸗ 

jährige Seide, welches ich von einem Freunde in Savannah geborgt hat⸗ 

te, demſelben wieder zu zahlen; 3. auch haben ſie verſprochen die Seide 

dieſes Jahrs ſo bald als moͤglich zu bezahlen. Ich habe ihren Beyſtand 

auch in einigen andern Dingen begehrt, und habe ſie willig und hilfreich 

gefunden. Sie roollen ihre Kirche in dieſem Sommer ausbauen, und 
zur inwendigen Taͤfelung derſelben, zum Boden und Stuͤhlen, Bretter 

von unſerer Muͤhle kaufen: konnten mir aber noch nichts gewiſſes ſagen. 
5 Mittwoch, den 6. May. 

Wir haben in ziemlich langer Zeit keinen Regen gehabt: daher das 
2 

Erdreich ſehr trocken iſt. Der Weizen fängt an auf einigen Feldern wie 

der ſo roſtig zu werden, als er vor zwey Jahren war; zum groſſen Scha- 
— 

den unſerer armen Einwohner. Es muß doch an andern Orten viel ge⸗ 

regnet haben, weil das Waſſer im Fluſſe ſchnell gewachſen, aber auch ſchi ell 

wieder gefallen iſt. Es haben ſich verſchiedenemal Wolken zuſammen ges 

zogen, man hat auch donnern gehoͤrt: es iſt aber zu uns kein aeg ges 
ommen. 
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kommen. Der Her: gibt alles zu feiner Zeit; und da wir in dieſer Noth“ zu ihm flehen, und auf feine Guͤte warten, fo wird er uns ſchon geben, 
was uns gut und heilſam iſt. Dieſe Witterung iſt doch zur Gerſten⸗ M 

aͤrndte ſehr bequem; als welche itzt geſchnitten und eingebracht wird. Der 
Muͤller fagte mir, daß er in dieſer und der vorigen Woche ſchon neue 
Gerſte für Eigeln, der kein Korn mehr zum Brotbacken hat, gemahlen, 
die ſehr ſchoͤn Mehl gegeben hat. 

Donnerſtag, den 7. May. . 
Der wunderbare und gnaͤdige Gott hat mich dieſen Morgen in mei⸗ 

ner Bekuͤmmerniß, da ich gern unſern armen, und doch fleiſſigen und frommen, Arbeitern mit Rath und That helfen wollte, und kann nicht, aus dem ſchinmeierſchen Schatzkaͤſtlein unvermuthet kraͤftig getroͤſtet, aufgerichtet, und mir die ſichere Hoffnung aufs neue geſchenkt, es werde nach uͤberſtandenen Pruͤfungen noch alles gut in Eben Ezer werden. Die theuren Worte, ſo an mir ſo geſegnet geweſen, ſtehen in gedachtem Buͤch⸗ 
lein, und zwar im erſten Theil p. 180. „ Matth. 7. v. 7. 8. Bitter, fo „ wird euch gegeben, ſuchet, ſo werdet ihr finden, klopfet an, ſo wird euch „aufgethan. Es wäre nicht Wunder, und ſollte wol fo ſeyg, daß ein „ Chrift ale Stunden Gott mit Gebeth in Ohren läge, und nicht von ihm v lieſſe, weil er ſich fo gar gnaͤdiglich hören laͤſſet, und uns ohn Unter laß „ in den Ohren lieget, und ſpricht: Bittet, ſuchet, klopfet an. O daß „ wir ſo fleiſſig waͤren zu bethen (zum wenigſten mit Seufzern des Her⸗ 
o zens) als Gott iſt mit reizen, locken, gebiethen, verheiſſen, und noͤthigen „zum Gebethe. Ach! wir find ja zu faul und undankbar; das vergebe v uns Gott, und ſtaͤrke uns den Glauben, Amen! „ a 
Obwol unſerer Einwohner Weizen, der vor Weihnachten geſaͤet iſt, 
roſtig wird, und das Koͤrnlein ſehr klein bleibt; welches unſere Leute Mehl⸗ 
thau heiſſen: ſo ſteht doch Gſchwandels Weizen, den er, wie neulich ge⸗ 
dacht, zeitig im Herbſte geſaͤet hat, ſo ſchoͤn, als wol noch keiner unter uns geweſen. Er iſt völlig in Koͤrnlein geweſen, ehe die groſſe Hitze und 
Duͤrre eingetretten iſt; und wird nun zeitig. Durch dieß Exempel wer⸗ 
den unſere Einwohner uͤberzeugt, daß die Urſache des uͤbelgerathenen Reis 
zens nicht an dem Erdreiche, Clima, Witterung, oder (wie ſie meynen) 
an einem giftigen Thau, ſondern groͤſſeſtentheils an der Unzeit im pflanzen, 
und unzulaͤnglicher Beſtellung des Ackers, liegt. So finde ichs in den 
Feldern des indianiſchen Korns; welches in den Aeckern im Foͤrlwalde 
mit dem Pfluge gepflanzt, und auf gleiche Weiſe behauen und von dem 
uberhand nehmenden Graſe gereiniget wird: daſſelbe ſteht zu dieſer tro⸗ 

Americ. XIII. Fortſ. e ckenen 
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ckenen Zeit ſehr ſchoͤn; da hingegen anderes auf einem fetten leimichen 
Boden, wo mehrentheils wegen der vielen Staͤmme und Wurzeln nur 

die Haue gebraucht wird, faſt verdorren will. Dieſe gute augenſchein⸗ 

liche Erfahrung, die wir ſchon ein paar Jahr gehabt, wird diejenigen be⸗ 

ſchaͤmen, welche mit ihrer boͤſen Zunge immer uͤber den Foͤrlwald herge⸗ 

fahren, und ſich dadurch verſuͤndiget haben. Einige Haus wirthe haben 

vor einigen Monaten etwas Veeſen oder Spelts bekommen, und mit dem 

Weizen geſaͤet: der aber noch nicht in Aehren ſchieſſen will. Er wird wol 

auch muͤſſen im Herbſte geſaͤet werden: welches aber dieſſmal nicht hat ſeyn 

koͤnnen. Unſere Vaͤter, Freunde und Wohlthaͤter muͤſſen von allen Uns 

ſtaͤnden wiſſen; die fie auch zu unſerm Vortheile vor Gott und Menſchen 

wohl anwenden: daher ich kein Bedenken trage, auch ſolche Dinge ins 
Diarium einzutragen. 

Freytag, den 8. May. 

Dieſen Nachmittag wurde abermal einigen unſern Einwohnern 13 
Pf. 9 Sch. 12 Pence für ihre nach Savannah geſandte Seide gezahlt. 

Es waren 134 Pf. 9 Unz. Es geſchah auch dieſe Austheilung mit Ge⸗ 

bethe und Lobe Gottes. Zwo junge Weibsperſonen find nun ſeit geſtern 

eifrig beſchaͤfftiget, einige Seide, zu ihrer Uebung und Erlangung mehrer 

rer Erfahrung in dieſer nuͤtzlichen Arbeit, abzuſpinnen; wozu auf der Ma⸗ 

chine, welche vor dem Jahre in unſerm Hofe aufgerichtet worden, ſehr 

gute Gelegenheit iſt. Es gehet dieß Seidenabſpinnen dieß Jahr viel ge⸗ 

ſchwinder und gluͤcklicher als vor dem Jahre: und erlanget die Perſon, 
welche vor dem Jahre hierinn den Anfang machte, eine recht beſondere 

Sertigkeit. 
Sonnabend, den 9. May. 

Es kam zufaͤlliger Weiſe heraus, daß gewiſſe Eheleute und Nachbarn 
nicht recht einig leben: daher ihr Gebeth, Chriſtenthum und leiblicher 

Fortgang in ihrer Haushaltung, nicht wenig gehindert wird. Denn auf 

Unordnungen kann Gott keinen Segen legen; und die Stunde, wo fie herz 

ſchend iſt, iſt (wird nicht allein ſeyn, ſondern iſt) wirklich ſchon der Leute 

Verderben. Ich habe ihnen herzlich zugeredet; ſie von den aͤuſſerlichen 

Ausbruͤchen der Suͤnde auf die innerliche boͤſe Beſchaffenheit des Herzens, 

und auf die Nothwendigkeit der wahren Veraͤnderung deſſelben gefuͤhret; 

ihnen auch ſonſt Vorſchlaͤge gethan, wie fie ſich unt r einander nach Got⸗ 

tes Willen und der Vorſchrift feines Worts verhalten muͤſſen, wenn ſich 

die drey ſchoͤnen Dinge, die beyde Gott und Menſchen wohl gefallen, bey 

ihnen befinden ſollen Sir. 2. V. 1. 2. Es wurde alles wohl aufgenommen. 
Dienſtag, 
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Strohm an einem gefaͤhrlichen Orte, wo ſchon mehr Ungluͤck geſchehen, in die hervorragenden dicken Zweige eines im Waſſer liegenden groſſen Baumes; wo er bey wenigen Stückfein Zwieback ganzer 8 Tage ſitzen, 

fahren wären, aus einigen ihnen bekannten Baͤumen am Fluſſe Honig aus⸗ zunehmen; dieſe haben dem Manne mit vieler Mühe und Gefahr losge⸗ holfen, und an unſern Ort gebracht; von hier iſt er heute, mit einer her⸗ unter gehenden Gelegenheit, nach Savannah gefahren. Dieſer Mann war erſt katholiſch, hernach halb reformirt; bald darauf hieng er der her⸗ renhutiſchen Partey an; zulezt wandte er ſich zu unſerer Kirche, und war im Gebrauch der Mittel des Heils fleiffig, und im Wandel ordentlich: endlich zog er mit einem deutſchen Schuhmacher nach Charlestown, und 
a Mittwoch, den 13. May. i Es gefaͤllt dem Allerhoͤchſten, noch immer über uns den Himmel ver⸗ ſchloſſen zu halten, daß es nicht regnen kann. Es hat einigemal in der Fer⸗ ne gedonnert; und haben ſich auch hier die Wolken ſo zuſammen gezogen, daß wir etlichemal Regen gewiß gehofft haben: der Wind aber hat alles Gewoͤlke wieder aus einander getrieben. Wir flehen in dieſer groſſen Duͤrre zu dem barmherzigen Gott, daß er unſere Furchen tranken, unſer Gepfluͤgtes feuchten, es mit Regen weich machen, und unfer Gewaͤchſe ſegnen wolle. An Weizen werden unſere lieben Einwohner dieß Jahr eine ſchlechte Aerndte haben: denn von der lange angehaltenen Duͤrre iſt der tengel, wie vor zwey Jahren, roſtig worden, und das Körnlein ſehr klein geblieben. Wie es mit dem Roggen und andern europaͤiſchen Feldfruͤch⸗ ten ſeyn wird, weis man noch nicht. Die Gerſte iſt ziemlich wohl gera⸗ then: es iſt aber ſo viel nicht gepflanzt als vor dem Jahre; weil die Leute beſorgt, es moͤchte ihnen gehen, wie das A emal da ihnen die Sr | | Bart be roͤſte 

5 7 
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Froͤſte die meiſte Gerſte verdorben haben. Es iſt in dieſem Fruͤhling viel 

indianiſch Korn mit dem Pfluge gepflanzt; und wird auch damit behauen 

und vom Grgfe geſaͤubert: wozu fie nur auf leichtem Boden ein Pferd 

noͤthig haben. Dieſe Frucht, wie auch Bohnen und Kuͤrbis, gerathen ge⸗ 

meiniglich ſehr wohl; brauchen auch nicht ſo viel Arbeit mit Einſammeln 
— 

und Ausdreſchen, als die deutſchen Seldfrüchte: daher ſich wol unfere Eins 

wohner von nun an viel mehr als ſonſt drauf legen werden; zumal da ſie 

ſehen, baß es mit dem Pfluge viel leichter, geſchwinder und vortheilhafter, 

zu pflanzen und zu gaͤten iſt, als mit der Haue; als wobey unſere Einwoh⸗ 

ner von Anfang her ein groſſes Theil ihrer Kraͤfte zugeſetzt haben. Es 

muß doch an andern Orten ſehr ſtark geregnet haben: weil das Waſſer 

im Fluſſe, welches ſehr klein geweſen, wieder zu wachſen anfängt. 
Donnerſtag, den 14. May. 

Eine Engelaͤnderinn in der Nachbarſchaft ließ mich bitten, daß ich 

ihr Maͤgdlein im Leſen und andern guten Dingen unterrichten moͤchte; 

weſſhalb ſie dieſelbe an unſern Ort thun wollte. Die guten Leute koͤnnen 

ſichs nicht fo vorſtellen, wie vielerley Geſchaͤffte hier ſind: daher ich an 

meinen eigenen Kindern das nicht thun kann, was ich herzlich gerne zur 
Erlernung der engelifhen Sprache und anderer nöthigen Dinge an ihnen 

thun moͤchte. Ein engeliſcher Schulmeiſter, der eine gute Gabe zu infor⸗ 

miren und dabey einen ehriſtlichen Sinn haͤtte, waͤre uns wol noͤthig: daß 

nach und nach alle unſere Einwohner, ſonderlich die jungen Leute, der 

engeliſchen Sprache recht kundig würden. Wenn etwas an unſerm Orte 

engeliſch zu fehreiben iſt; ob es gleich vielmals Kleinigkeiten find, ſo kommt 

man zu mir: und ſo iſts auch, wenn hieher geſchrieben wird, oder Enge⸗ 

laͤnder an unſern Ort kommen; welches die Geſchaͤffte um ein gut Theil 

vermehret. Doch klage ich hierüber nicht; denn der liebe GOT gibt 
immer Kraͤfte, und hilft durch alles hindurch. Mein lieber College, der 

mir ſonſt in andern Stuͤcken ganz willig zur Hand gehet, uͤbernimmt von 

nun an die Aufficht und Rechnung der Mühlen; woher mir auch eine gute 

Erleichterung entſtehet. Es gehet dabey doch alles durch gemeinſchaft⸗ 

liche Ueberlegung. Wenn uns nur der liebe Gott einen rechtſchaffenen 

Kinderfreund zum Schulmeiſter beſcheren wollte, der bey treuem Unter⸗ 

richte ein gut Regiment halten koͤnnte: widrigenfalls werden durch das 

lange Schulgehen die Kinder von der Arbeit der Eltern zu lange aufge⸗ 

halten; wovon fie, da fie ohne Dienſtbothen find, Schaden in der Hause 

haltung haben. Sie haben ſonſt Gelegenheit in den Predigten, Katechi⸗ 

fationen, Wochenpredigten und Bethſtunden, Darinn viel katechiſirt wird, 
zur 
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zur rechten Gruͤndung im Chriſtenthum. Wir haben in den Öffentlichen Anne 
Verſammlungen unfere Schafe und Laͤmmer immer bey und vor uns. 1747. 
Die gröffern Kinder bekommen mehrern Unterricht in der Praͤparations⸗ May. 
ſtunde zum heiligen Abendmahl. 

Freytag, den y. May. 
ö Des jungen Meyers Chegehuͤlfinn ließ mich, nach der Wochenpre— 
digt in der Zions kirche, zu ſich rufen: um von ihren gegenwaͤrtigen See 
lenumſtaͤnden mit mir zu reden; welches fie auch unter vielen Thraͤnen 
that. Es gefaͤllt dem lieben Heilande, fie tief unter fein Kreuz zu beugen: 
welches ihr aber, wie ſie ſchon aus der Erfahrung weis, zu ihrem Seelen⸗ 
heil gereichet. Und er hat fie nur vor kurzem feiner theuren Gnade und der 
Hoffnung des ewigen Lebens aufs neue, aufs kraͤftigſte, durch ſein Wort 
und Geiſt verſichert: aber auch dadurch zu einem neuen recht empfindli⸗ 
chen Leiden praͤpariren wollen. Ich ließ ihr bey meinem vormaligen Be⸗ 
ſuche die ſchoͤnen Worte zurück: Ich bin arm und elend, aber der Her 
forget für mich. Du biſt mein Helfer und Erretter, mein Gott! verzeuch 
nicht. Pf. 40. welche der liebe Gott zu ihrem Troſte an ihr gefegnet hatte; 
daher ich ihr denſelben wieder aufſchlagen muſſte. Ihre Fehler machen 
ſie weiſe. Ein ander junges Weib bezeugte auch gegen mich, daß ihr das 
Kreuz in ihrem Eheſtande nuͤtzlicher als die guten Tage find. 

Es hat mir der liebe Gott nicht nur Zeit und Kräfte, ſondern auch 
Materie verliehen, ein paar zwar lange, doch hoffentlich nicht unnuͤtze, 

Briefe an den theuren Herꝛn von N. und an andere unſere theuren bekann⸗ 
te und unbekannte Wohlthaͤter in Europa zu ſchreiben: welche itzt mik 
Briefen an den Hern S. U. u. Herꝛn Doctor Franken, wie auch mit einem 

Briefe an den Herꝛn Verelſt, in ein a partes Paquetlein zuſammen gelegt, 
und nebſt einem Kiſtlein, darinn unſere abgeſponnene weiſſe und gelbe 
Seide iſt, durch Herꝛn Herris nach London geſandt werden ſollen. 

| Sonntag, den 17. May. i 
„„ Sowol beute Vormittag, als auch am Donnerſtage, hat Gott uns 
fer. Erdreich min ſolchem Regen er quickt, den wir uns nur hätten wuͤnſchen 

mogen. Unſere Einwohner arbeiten mit groſſem Fleiſſe und Treue, ſich 
ſelbſt und ihrem Naͤchſten: und iſt es mir eine groſſe Freude, und Materie 
des Lobes Gottes, wenn ich ſehe, daß fie, dem aͤuſſerlichen Anſehen nach, 
nicht vergeblich arbeiten, ſondern dadurch unter dem Segen Gottes ih⸗ 

ren leiblichen Unterhalt gewinnen. Der Regen hat fie vom öffentlichen 
Gottesdienſte nicht abgehalten, dabey uns der liebreiche Gott viel Er⸗ 
bauung geſchenkt hat. Eine Salburgerinn, welche den HErzn Fehn 

ö 23 on 
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Anno von Herzen liebt, hatte ſich gegen ihre jungen Nachbaren bey einer wahrge⸗ 
1747. 
May. 

nommenen Unordnung, in Worten und Geberden aus guter Meynung, 
fie dadurch zur Er⸗und Bekenntniß, Reue und Beugung vor Gott, zu 
bewegen, ziemlich hart bewieſen: wodurch fie ſelbſt aus der rechten chriſt⸗ 
lichen Faſſung ihres Gemuͤths gekommen, und dieſen jungen Eheleuten, 
welche der Verſoͤhnung wegen zu ihr gekommen, wie auch ihren Eltern 
kein gut Exempel gegeben hat. Ich konnte dieſes ihr Verhalten nicht bil⸗ 
ligen; weil es wider das Exempel und die heilſame Lehre unſers HErꝛn 
Jeſu Chriſti iſt, als der die Fridfertigen und Fridemacher ſelig preiſet, 
und durch ſeinen Apoſtel uns dieſe Regel vorſchreibt: So viel an euch 
iſt, ſo habt mit allen Menſchen Fride. Auch gehet die Ermahnung auf 
alle Faͤlle: Laſſet euer Licht leuchten vor den Leuten e. Was der hold⸗ 
ſelige Menſchenfreund zu den beyden Eiferern, die auch meynten bonam 
cauſſam fuͤr ſich zu haben, mit Ernſt und Freundlichkeit ſagte, das ſteht 
zu unferer Lehre Luc. 9, v. 55. 56. Nachdem dieſe liebe Perſon ihres Ver⸗ 
ſehens inne worden; hat es ihr viel Gebeth und Thraͤnen gefoftet: und 
der liebe Vater im Himmel hat ihr Gebeth ſo erhoͤret, daß alles zwiſchen 
ihr und den gedachten Nachbaren in Richtigkeit und chriſtliche Vereini⸗ 
gung gekommen; wovon ſie mir mit groſſen Freuden und zum Lobe Got⸗ 
tes Nachricht gab. Aus der Auslegung des ſeligen Lutheri uͤber die heu⸗ 
tige Epiſtel Jak. 1, v. 1921. hat fie auch ihre Kection bekommen. a 

Dienſtag, den 19. May. . 
In dieſem Jahre hat Gott viel Segen zum Seide machen verlie⸗ 

hen; und find dadurch unſere Einwohner gar ſehr zum Fleiſſe in dieſer nügs 
lichen Sache ermuntert worden. Ich habe nun, da heute die letzte Seide 
zum Abſpinnen eingeliefert worden, die ganze Quantitaͤt auf dem Papyre, 
nämlich juſt 430 Pf. Denn 366 Pf. 7. Unzen find der Seidenmanufactur 
der Herren Truſtees in Savannah verkauft fuͤr 36 Pf. 12 Sch. 102 Pence 
Sterl. und 63 Pf. 9 Unzen find zum Abſpinnen hier behalten, und iſt 
guch dieſe Arbeit bald zu ende. Die Seide, welche 2 junge Weibsper⸗ 
ſonen hier abgeſponnen, iſt von verſchiedener Art, welches man mit Fleiß 
ſo eingerichtet hat, daß ſie auf alle Weiſe im Abſpinnen Uebung haben. 
Obwol die Seidenkugeln, welche die Leute in der letzten Zeit ihres Sei⸗ 
denmachens bekommen, nicht alle die beſten, wenigſtens nicht ſo gut als 
die erſten find; folglich mit Abſpinnen mehr Schwirigkeit haben: fo iſt 
doch dieſe unſere abgeſponnene Seide, ſo viel uns duͤnkt, ſehr wohl ge⸗ 
rathen; und werden hoffentlich die Herren Truſtees, denen ſie zugeſandt 
werden ſoll, einen Gefallen dran haben, mir auch auf mein wiederhohltes 

Begeh⸗ 
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Begehren die Fehler dieſer Seide zu unſerer Verbeſſerung anzeigen. Ei⸗ nige Seide beſteht aus 8 bis zo Faden, einige aber aus 4 Faden; und 
wird man hoͤren, welche am meiſten geliebt wird. Aus Mangel der Er⸗ 

fahrung, wie auch aus Mangel der beſſern Gelegenheit, haben unſere Leu— 
te viel gedoppelte Seide bekommen: indem wohl 2, und manchmal 3 Wuͤr⸗ 
me in Eine Kugel eingeſponnen; wovon fie ſelbſt keinen Profit, diejenigen 
aber, die ſie kaufen, Schaden haben. Denn die Seide iſt nicht nur grob 
und unrein, ſondern iſt auch beſchwerlich abzuſpinnen; und erfordert wohl 
noch einmal ſo viel Zeit, als die reine Seide. Auch hierinn haben unſe⸗ 
re Spinner muͤſſen eine Uebung haben; und wird auch dieſe Seide den 
Herren Truſtees zu ihrer Beurtheilung uͤberſchickt. Es iſt faſt mit den 
Seiden wuͤrmen wie mit den Schafen: alles iſt an ihnen nuͤtzlich und zu 
brauchen; naͤmlich auſſer der Seide bekoͤmmt man von ihrem Gewebe, 
darinn ſie die Kugel machen, die zarteſte Wolle; was beym Abſpinnen 
von den Kugeln als das unreineſte und ſchlechteſte uͤbrig bleibt, wiſſen fie 
auch zu zubereiten, und gleich Flacks zu ſpinnen. Die todten Wuͤrme 

aus dem Keffel find ein gut Futter für Hühner und Enten: und kommt 
in der Summa eine groſſe Menge heraus. Selbſt die duͤrren Blaͤtter 

und Stengel von dem Futter der Seidenwuͤrme, und ihre excrementa 
. h. find im Garten als Dünger zu gebrauchen. Beydes zuſammen 
macht in den letzten 14 Tagen, wenn die Wuͤrme Tag und Nacht viel 
freſſen, bey denen, die so oder 60 Pf. Seide machen, verſchiedene groſſe Körbe und Tragen aus. Vor dem Jahre haben fie die Würme im Backs 
ofen getoͤdtet; weil ſie nicht zeitig genung konten abgeſponnen werden: 
dieß Jahr aber hat man diejenigen Seidenkugeln, von welchen man das 
Durchbeiſſen der Wuͤrme beſorgt, zur Mittagszeit etwa 3 Stunden in 
die Sonne auf ein Schindeldach gelegt, und ſie nach dem Abnehmen in 
einem leeren Faſſe ſo veſt zugedeckt, daß die Wuͤrme gar bald, auch in 
den dicken gedoppelten Kugeln, erſtickt find; welches ein viel ſichererer Weg 
iſt, die Wuͤrme zu toͤdten, und die Seide unbeſchaͤdigt, zu behalten, als 
wenn man ſie in einem Backofen toͤdten muß, wie in Savannah geſchiht. 

Es iſt dieß Land in allen Stuͤcken zum Seidemachen ſehr bequem: und 
bethauern es alle unſere Einwohner, daß ſie der mehrmal gegebenen An⸗ 
weiſung, Maulbeerbaͤume zu pflanzen, nicht folgen wollen. Es iſt auch 
wol mit einigen andern Dingen ſo gegangen. Was ſie nicht in ihrem 
Vaterlande geſehen, und geuͤbt haben, dazu haben ſie ſich hier nicht be⸗ 
quemen wollen; welches ihr Schade geweſen. 5 

a Mittwoch, den 20. May. NR 
Vor einiger Zeit hatten wir Das Vergnügen, aus der ene 

. er 
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der in Halle für unſere Gemeine eingekommenen Liebesgaben die gnaͤdi⸗ 

ge Vorſorge des himmliſchen Vaters für uns zu dieſer kuͤmmerlichen Zeit 
zu erkennen, und ſeine ganz unverdiente Guͤte herzlich und demuͤthig zu 

preiſen: itzo hat uns der liebreiche Vater im Himmel durch die Conſigna⸗ 

tion der Liebesgaben, welche er für uns in die Hände des Derin S. U. 

gelegt hat, eben ein ſolch Vergnügen gemacht; und unſere Herzen nicht 

nur durch die anſehnlichen Gaben für allerley Umſtaͤnde in der Gemeine, 
ſondern auch durch die beygeſchriebenen herzliche und bewegliche Wuͤn⸗ 

ſche und Aufmunterungen, ſehr getroͤſtet, aufgerichtet und er quicket. 

Es ſoll alles nach der Abſicht und Verordnung unſerer wertheſten Wohl⸗ 

thaͤter angewandt werden; wozu ich mir Weisheit von GOtt erbitte. 

Er wolle ſich unſer armes Lob um Chriſti willen, fuͤrdieſe neuen recht be⸗ 
ſondere Zeugniſſe feiner vaͤterlichen Vorſorge für uns, laſſen wohlgefaͤllig 
ſeyn; auch unſer Gebeth fuͤr unſere werthgeſchaͤtzten bekannte und unbe⸗ 

kannte Wohlthaͤter in Gnaden erhoͤren, und Ihnen alles, was Sie bis⸗ 

her fo reichlich auf unſer Eben Ezer flieſſen laſſen, reichlich in dieſem und 
jenem Leben vergelten. Obwol dieſe unſere theureſten Wohlthaͤter für 
ihre fo reichlichen Liebesgaben keinen Dank begehren; und um deſſwillen 
viele derſelben die Wohlthaten nach Augſburg und Halle, mit Verſchwei⸗ 
gung ihrer Gott bekannten Namen, eingeſandt haben: fo habe ich doch bey 

Empfang derſelben oft gewuͤnſcht, ihnen meine und der Gemeine Dank⸗ 

bar keit in einem oͤffentlichen Dankſchreiben zu erkennen zu geben, und ih⸗ 

nen die unſchaͤtzbaren Gnaden, die wir ihnen hier auszubitten pflegen, mit 

einfaͤltigen und aufrichtigen Herzen anzuwuͤnſchen dazu mir es auch nicht 
an Materie, aber wol an Vermoͤgen und Tuͤchtigkeit, mich recht auszu⸗ 

drucken, gefehlet hat. Itzt aber habe ichs gewaget: und gedenke in uns 
ſerm gegenwaͤrtigen Paquet einen zwar einfaͤltigen, doch wohl gemeynten, 

Dankſagungsbrief, an alle unſcre wertheſten bekannte und unbekannte 
2 

Wohlthaͤter nach Europa zu ſenden; den der HErꝛ nach feiner groſſen 
Barmherzigkeit ſegnen wolle! 

Donnerſtag, den 21. May. 
Mit den Kindern auf den Plantationen, welche zum heil. Abend⸗ 

mahl praͤparirt werden, habe ich bisher das gruͤndliche und erbauliche 

Compendium der ganzen chriſtlichen Lehre, durch Frage und Antwort durch⸗ 
genommen: und der liebe Gott hat ſo weit geholfen, daß ichs zu Anfang 
dieſer Woche zu Ende gebracht habe. Der barmherzige Gott hat mich 

bey 

Solcher iſt auch unlangſt auf einem Bogen, beſonders, von dem Editore dieſer 
Pachrichten durch den Druck bekannt gemacht worden. 

* 
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bey dieſer lieben mir ſelbſt fo nuͤtzlichen Arbeit, welche ich alle Dienſtage und Freytage 2 Stunden vor der Wochenpredigt mit den groͤſſern Kin⸗ dern und einigen Lehrjungen habe, ſo am Leibe und Gemuͤthe geſtaͤrkt, daß ich hoheUrſache habe, ſeine ganz unver diente Fnade zu preiſen. Die groͤſſern Kinder haben die theoretiſchen und praktiſchen Wahrheiten aus dem Wor⸗ te Gottes, nach Anleitung des gedachten Compendii, wohlgefaſſt: und Gott hat mich auch einige Fruͤchte davon unter der Katechifation, und bernach aus dem Wandel einiger Kinder, ſehen laſſen. Sie haben doch 

Anno 

1747. 
May. 

alle einen guten Willen, leben in guter aͤufferlicher Ordnung, und brau⸗ chen die Mittel des Heils oͤffentlich und in geheim fleiſſig. Ein Knabe, der von Savannah heraufgekommen, macht mir durch ſeinen Fleiß, Auf⸗ merkſamkeit, fleiſſiges Wiederhohlen, Gebeth und frommen Wandel, auch durch feine Liebe zu⸗ und Umgang mit gottſeligen Leuten, groß Vergnuͤ⸗ gen. Am heil. Pfingſtfeſte gedenke ich die Kinder guter Hoffnung zur Confirmation und heil. Abendmahl zu admittiven : wozu auch einige hoff nungsvolle Kinder aus der Stadt kommen, welche in meinem Haufe woͤ⸗ 
chentlich 4 mal die Wohlthat des Unterrichts zur ihrer Zubereitung ge⸗ nieſſen und zwar auch nach Anleitung des gedachten Compendii. Bis auf dieſelbe Zeit werde ich mit den Kindern auf den Plantationen alle Glaubensartikel ſummariſch wiederhohlen: in der Stadt aber in Be⸗ trachtung der Gnadenwohlthaten, der Gnadenmittel, und Gnadenord⸗ nung, fortfahren; fo weit ich etwan zwiſchen hier und Pfingſten, unter dem Beyſtande Gottes, kommen kann. 8 
5 Freytag, den 22. May. i 

Ich hatte zu Anfang dieſer Woche einen Brief an den Rath zu Sa⸗ vannah geſchrieben: darinn ich um baldige Bezahlung unſerer Seide, um Aus meſſung des uns geſchenkten fruchtbaren Landes am Muͤhlftuſſe gegen Aberkorn, und jenſeit des Eben Ezerfluſſes, und um Vertilgung des wilden Rindviehes in einer niedrigen Gegend, zwiſchen unſerer Viehan⸗ ſtalt und Aberkorn, auch, im Namen des Herꝛndemken, um Bericht ges bethen, ob es wahr, daß die deutſchen Leute wider ihren Contract laͤnger als 3 Jahr dienen muͤſſten? als welches unſer werther Freund, Herꝛ Al⸗ binus, zu wiſſen begehrt, weil dieſe deutſchen Dienſtbothen durch Hern Driesler über die Brechung ihres Contracts geklaget haben. Ein Freund, dem ich dieſen Brief zur Beſtellung überfi chickt/ ſchrieb mir, daß die Herren des Raths in Savannah beyſammen wären; von denen ich die Antwort auf mein Schreiben ſelbſt bekommen wurde, wenn ich in Eil herunter kommen koͤnnte. Ich reiſete demnach in Eil herunter; fand ſie aber geſtern Americ. XIII. Forcſ. R nicht 

en 
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Anno nicht mehr beyſammen: ſondern der Praͤſident, Col. Stephens, hatte über 
1747. Alt Eben Ezer einen Brief an mich geſchrieben, den ich auf meiner Ruͤck⸗ 
May. reife erſt empfieng; darinn er meldet, daß er meinen Brief dem Rathe vor⸗ 

gelegt, und weil fie gern die vorgetragenen Puncte, vor Abgang des Cap. 
Thomſons, in Richtigkeit bringen wollten, es aber ohne mein Beyſeyn nicht 
geſchehen koͤnnte, fo begehrten fie, daß ich am Mondtage herunter kom⸗ 
men moͤchte. Nachdem ich unſerm Freunde in Savannah unſer Kiſtlein 
mit der abgeſponnenen Seide, nebſt Briefen an den Her zn Verelſt, übers 
liefert hatte, machte ich mich mit meinem Salzburger wieder auf die Ruͤck⸗ 
reiſe, und kam dieſen Morgen gegen 8 Uhr bey der Zions kirche an; daß ich 
alſo noch Schule halten, die gewoͤhnliche Wochenpredigt ablegen, und ein 
Kindlein, welches die Haͤſſſerinn dieſen Morgen zur Welt gebohren, 
taufen konnte. Auf meiner Herunterreiſe war ich in dem kleinen Kahn 
(denn ein groͤſſer Boat zu nehmen erfordert zu viel Unkoſten, und den 
Gliedern der Gemeine mag ich nicht beſchwerlich ſeyn) wegen des ſtarken 
contrairen Windes, und der hereingebrochenen Nacht, in einer ſonſt ge⸗ 
faͤhrlichen breiten Gegend des Fluſſes in Gefahr: Gott aber half, daß wir 
durch gemeinſchaftliche Arbeit gluͤcklich hinuͤber kamen, und dafuͤr ſeine 
beſchuͤtzende und wohlthuende Guͤte preiſen konnten. Wir wollten uns 
in dem Winde zur Nachtzeit nicht weiter wagen: konnten aber auch eine 
Zeitlang keine Landung und einen bequemen Ort zur Nachtherberge fin⸗ 
den; bis wir endlich zu einem Hauſe kamen, wo mir der harte Boden, und 
meinem Gefaͤhrten der Kahn, bis Anbruch des Tages zur Lagerſtaͤdte Dies 
nete. Ich ſchlief in meinen Kleidern auf dem bloſen Boden, ein Stuͤck 
vom Stule und meinem Reiſehuthe unter meinem Haupte, unter den Gna⸗ 
denfluͤgeln meines Heilandes fo ſanft und vergnuͤgt, als der Emigrante 
Jakob auf ſeiner Reiſe, Gen. 28. 

ö Sonnabend, den 23. May. 5 | 
Es iſt itzt eine ſehr groſſe Hitze, vom Morgen bis zu Untergang der 

Sonne: und weil es in der ſavanniſchen Gegend weniger als bey uns 
geregnet hat, fo ſollen die Feldfruͤchte faſt verdorret feyn. Gott ſey 

Dank, der ung fo weit geholfen, daß wir in dieſem Jahre ſchon 2 Aernd⸗ 
ten haben halten koͤnnen: nämlich, r. mit der Seide, welche unſern Eins 
wohnern 46 Pf. Sterling paar Gelt gebracht hat, die ich ihnen aus Vor⸗ 
ſchuß eines Kaufmanns ſchon bezahlt habe: 2. mit den europaifchen Srüchs 
ten, naͤmlich, Gerſte, Erbſen, Roggen, Weizen, welcher uns in den Fel⸗ 
dern beſcherte Segen Gottes nun eifrig eingebracht wird, ob es gleich bey 
manchen Hauswirthen, wegen Mangel der Huͤlfe, im . an | 
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Strafen demuͤthig flehen, e. dem lieben Gott ſeinen, in der heiligen Taufe 

mit uns gemachten, Gnadenbund mit demuͤthigem Glauben vorhalten, 

und demſelben gemaͤß zu leben ſuchen, ſich auch ſeiner groſſen Werke, die 

er zu unſerer Er rettung und Beſchuͤtzung hier gethan, zu ſeinem Lobe, un- 

ferer Glaubensſtaͤrkuns, und glaͤubigen Hoffnung, er werde uns auch in 

der gegenwaͤrtigen Noth nicht ſtecken laſſen, dankbarlich zu erinnern. O! 

wollten unſere lieben Zuhoͤrer dieſer und dergleichen Anweiſung aus dem 

untruͤglichen Worte des lebendigen Gottes folgen: wie leicht wuͤrde es 

dem barmherzigen Gott, der Furt zum Leben und Wohlthun hat, ſeyn, 

uns von allen Zuͤchtigungen und Plagen zu 1 „und feinem manche 

faltigen Segen über uns zu gebiethen; da wir fo viele theure Fuͤrbitter, und 

willige Wohlthaͤter, in Engeland, Deutſchland, und auſſer Deutſchland 

haben. Einige Leute unter uns haben, bey ihrem unbekehrten Herzen, auch 

einen ſehr unbeſtaͤndigen, und zur Veranderung geneigten Sinn; und 

ſehnen ſich gar leicht an ſolche Orte, wo ihnen geſagt wird, daß fie fürs 

a beſſere Tage als in Eben Ezer haben koͤnnen. Ja manche (wie der S. 

„ein ſolcher iſt) Tonnen es wohl in ihrer Nahrung an andern Orten ſo 

gut nicht bekommen, als ſie es hier haben: und doch ſuchen ſie Veraͤn⸗ 

derung. Meine Augen aber ſehen bey dem allen auf den HEr n. 

i Sonntag, den 24. May. ö 

Heute erhielt ich Briefe von der Frau Drieglerinn aus Friderica, da⸗ 

rinnen unter andern dieſe Worte ſtunden: „Unſere Deutſchen gehen alle 

„nach und nach weg, weil wir keinen Pfarrer hier haben. O! Sie glauben 

„nicht, was das für ein Jammer iſt, wenn es Sonntag iſt, und wir ha⸗ 

„ben nicht einmal eine Bethſtunde, vielweniger eine Predigt, weder enge⸗ 

yliſch noch deutſch,. 
Mondtag, den 25. May. 

Es hatte der Her: Major, Horton, unſere 7 Rangers, oder Stadt⸗ 

ſoldaten, unlaͤngſt auf ſolchen Fuß geſetzt, daß ihr monatlicher Sold von 

1 bis zu 30 Sch. Sterl. war vermehret worden: und habe ich vermu⸗ 

thet, fie würden von nun an mehr Soldatendienſte thun muͤſſen, als vor⸗ 

her, folglich in ihrem Ackerbau gehindert werden. 
Er hat mir aber itzt 

zu meiner Freude geſchrieben, daß er es bey der Einrichtung, welche der 

Herz General, Oglethorpe gemacht, laſſen wolle: daß ſie alſo in ihrem 

Ackerbau und Hausweſen, eben ſo wenig als vorher, gehindert werden 

ſollen. Der Unterſcheid beſtehet nur darinn, daß ſich von nun an ein ieder 

fein eigen Pferd, Sattel und Gewehr halten muß: da ſie in den vorigen 

Jahren die Pferde und Zugehoͤr von Friderica bekommen, . ai 

| ziemli 
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Wende ſchech ve ſedgt gewesen. Sie wollen lieber ihre eigenen als fremde Anne Pferde haben. SOLL ſey herzlich gelobt für dieſes neue Zeugniß feiner 1747. väterlichen Vorſorge für unſere Gemeine! Ich ſehe dieſe ſo vortheilhafte May. 
Sache als eine gnaͤdige Erhoͤrung des Gebeths der glaͤubigen Maͤnner und Weiber unter uns an: wie mir denn auch kund worden, daß ſie die beſorgte Veraͤnderung zum Schaden ihres Haus weſens der gnaͤdigen Re⸗ gierung Gottes empfohlen haben. Daß Rangers aus den Gliedern der Gemeine hier verordnet find, iſt eine ihnen, mir und unſerm ganzen Orte, ſehr nuͤtzliche Sache. 5 

Dienſtag, den 26. Mah). ä 
Weil ich von den Herren des Raths auf den geſtrigen Nachmittag 

beſtellt war, mich bey ihnen zur Unterredung uber gewiſſe noͤthige Dinge einzufinden: ſo reiſete ich geſtern Morgens über Abercorn nach Savan⸗ 
nah, und nach ausgerichteten Geſchaͤfften dieſen Morgen bey anbrechendem 
Tage von Savannah wieder zuruͤck; ſo daß ich um 12. Uhr zu Mittage wieder in meinem Hause war. Es koͤnnen ſich einige Leute in Savannah 
nicht drein finden, daß ich mich manchmal nur einige Stunden, oder nur ſo lange es die hoͤchſte Noth erfordert, daſelbſt aufhalte; welches wol von 
manchen Unverftändigen für eine Miſanthropie und Abgeneigtheit von den Engelaͤndern ausgelegt wird: verſtaͤndige Leute aber, die meine Ge⸗ 
ſchaͤffte und Umſtaͤnde wiſſen, urtheilen gar anders von der Sache. Ich 
kann auch meinen Freunden daſelbſt nicht mit langem Aufenthalt beſchwer⸗ 

lich fallen: ſonſt iſt es theuer zehren in Savannah; welches meine Einnah⸗ 
me nicht verſtattet. Der Praͤſident und die übrigen Rathsherren haben 
auf mein ſchriftliches Begehren folgendes reſolvirt: 1. daß mir itzt das 
Gelt fuͤr die eingeſandte und hier abgeſponnene Seide gezahlt werden ſoll⸗ 
te, welches 43. Pf. Sterl. ausmacht. Unſer ſchwaches Bemuͤhen, die Seidenmanufactur nach und nach unter Gottes Segen in beſſern Stand 

zu bringen, auch meine ſchlechte Vorſchlaͤge an die Herren Truſtees, has 
ben fo viel gefruchtet, daß nicht nur unſere Leute, ſondern auch andere Ein⸗ 
wohner, für ihre Seide baar bezahlt bekommen. 2. ſie geben unſern Ein⸗ 
wohnern die Erlaubniß das wilde Rindvieh in der niedrigen Gegend bey 
Abercorn und unſerm Cowpen nach und nach auszurotten; und ſoll der 
Anfang mit den ſehr wilden Bullen oder Farren gemacht werden. 3. 
das dand jenſeit dem Eben Ezerfluſſe koͤnnen fie uns nicht eher, als bis Fride 

wird, zumeſſen laſſen; und von einem andern ſehr fruchtbaren Lande am Mühlfluſſe gegen Abercorn wiſſen fie noch nicht gewiß, ob es fuͤr die ganze 
Gemeine, fuͤr Prediger und . in Eben Ezer, oder für mich u 
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Anno meine Familie, zu einer Plantage ausgemeſſen werden ſoll. 4. auf den 
1747. Punct, ob die letzten deutſche Leute bey ihrem in London gemachten Con⸗ 

— — —— 

tract, nur drey und nicht vier Jahr zu dienen, gelaſſen werden ſollten? 
haben fie mir eine Antwort gegeben, davon ich ſelbſt nach London um⸗ 
ſtaͤndlich ſchreiben werde. Ich dringe nun mit beſcheidenem Ernſt darauf, 
den Kaſten von Halle, der mit einem Ladungszettel an N. N. addreſſirt 
worden, der ſich aber deſſelben gar nicht angenommen, reſtituirt zu haben. 
Ich werde itzt ſehen, ob man ſich der Sache beſſer annehmen wird: dar⸗ 
auf ich alles, wie es bisher gegangen, nach Engeland ſchreiben werde. 

Mittwoch, den 27. May. 
Dieſen Monat haben wir in der Stadtſchule keinen Schulmeiſter 
gehabt, nachdem Herꝛ Meyer hierinn fein Amt aufgegeben. Mein lieber 
College, Her? Lemke, hat in dieſer Zeit alle Arbeit in der Schule gehabt: 
und habe ich ihm, wie gern ich auch gewollt, wegen fo vieler Geſchaͤffte in 
und auſſer der Gemeine, darinn nicht zu Huͤlfe kommen koͤnnen. Itzt iſt 
unſer Gemuͤthe auf des Chirurgi, Her in Meyers, Bruder gekommen; der 
ſchon die Qualitaͤten hat einen Schulmeiſter in Eben Ezer abzugeben, und 
noch weiter erlangen wird, wenn ers ſo macht, wie ich ihm heute uͤber die 
beyden Sprüche gefagt > Alle gute Gabe, und alle vollkommene Gabe ꝛc. 
it: So iemand unter euch Weisheit mangelt ꝛc. Er will dieſen Schul⸗ 
meifterdienft auf ein halb Jahr annehmen: damit wir erfahren, ob er den 

Kindern wohl vorſtehen koͤnne. Gott verleihe ſeinen Segen dazu! 
„Donnerſtag, den 28. May. 8 

Heute haben wir das Gedaͤchtniß der Himmelfahrt Chriſti, unſers 
Verſoͤhners und Seligmachers, gefeyert; und hat zu dem Ende fich die 
ganze Gemeine in der Jeruſalemskirche verſammelt. Sie haben zwar 
trockene Witterung in die Stadt, aber Regenwetter nach Hauſe, gehabt: 
woruͤber ſich aber keiner beſchweren wird, der von der Predigt des goͤtt⸗ 
lichen Worts fuͤr ſeine Seele Nutzen, und mit uns, wegen der bisherigen 
Duͤrre, nach einem fruchtbaren Regen ein Verlangen, gehabt. Gott ſey 
Dank fuͤr ſeine geiſtlichen und leibliche Wolthaten! = 

. Freytag, den 29. May. 
Ich ſehne mich wol herzlich nach einem vortheilhaften Handel mit 

Brettern: bis auch ein Handel mit anderm Holzwerke, als Taugen, Reife, 
Schindeln ꝛc. eingerichtet werden kann. Es haben zwar unſere lieben 
Einwohner alle zu eſſen; es fehlet einigen aber ſehr an Kleidern für ſich 
ſelbſt und ihre Kinder. Alles, was zur Kleidung gehoͤrt vom Fuſſe bis 
aufs Haupt, iſt ſo theuer, daß es unſere Freunde kaum glauben 1 2 

aher 
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den zu kaufen; da iedes, auch von der groͤbſten ungebleichten Leinwand, über 4. Sch. Sterl. d. i. faſt 2. fe. koſtet. Haͤtten ſie erſt alle das Ver⸗ 

allen an Gelegenheit etwas zu verdienen: daher der Kleidermangel immer groͤſſer wird. So herzlich gern ich iedem wollte zur guten Einrichtung behuͤlflich ſeyn: fo wenig bin ich vermoͤgend dazu; da ich noch, der Muͤh⸗ len und Gemeine wegen, Schulden auf mir habe. Es bethauern es itzt unſere Leute, daß ſie ſich weder auf Maulbeerbaͤume noch Flackspflanzen elegt; welche beyde Stuͤcke ihre Nahrung ſehr erleichtern wuͤrden. Ich bar im vorigen Winter wohl 10 bis 12 Buſchel Flacksſaamen von Reu⸗ york und Penſylvanien verſchreiben laſſen; es iſt aber ein Faß voll erſt vor etlichen Wochen in Savannah angekommen, welcher in dieſem Sommer nicht geſaͤet werden kann. Was wir an Flacks und Hanf von eigenem gamen gehabt und geſaͤet, das ſteht in den Gaͤrten ſehr ſchoͤn: ob wir gleich in dieſem Fruͤhling gar lange ohne Regen geweſen. Das Leinwand⸗ Baum⸗und andere Wolleweben wäre gar wohl moͤglich, und hoͤchſt noͤ⸗ thig an unſerm Orte: es ſind aber der Leute ſo wenig hier, und der Arbeit iſt ſehr viel; und wirb alſo immer uͤber Mangel der Spinner geklagt. Da doch aber die Mittagszeit im Sommer, und die Morgen⸗ und Abend⸗ zeit im Herbſte, Winter und Fruͤhling, und wenn es auch an iedem Tage nur eine Stunde waͤre, darzu gebraucht werden koͤnnte: fo fehe ich nicht, warum nicht ein ieder Hausvater, wenn nur erſt geſponnen Garn da md: _ re, ſaͤhrlich ein Stuͤcklein Leinwand koͤnnte wirken laſſen. Beſihl dem Er ꝛn deine Wege, und hoffe ıc. n | Sonnabend, den 30. May. Her: Thilo hat kaum ſein neues Haus bezogen: ſo iſt ſeine Frau ei⸗ nes geſunden und wohlgeſtalten Toͤchterleins geneſen. a & | Sonntag, den 31. May. 8 Geſtern hat der wunderbare Gott des Ruprecht Eiſchbergers aͤlte⸗ ſtes Toͤchterlein von 1o Jahren gar unvermuthet durch den zeitlichen Tod zu ſich genommen: welches uns, die wir ſie genau gekannt, zwar geſchmerzt, aber auch ſehr erfreuet; denn ſie iſt in Chriſto entſchlafen, und ihre Seele iſt nun in Gottes Hand. Sie war von Herzen fromm; konnte die Un⸗ arten an andern Schulkindern nicht leiden, ſondern beſtrafte ſie 5 95 | 2 er den 
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Anno berden und Worten. Bethen, Gottes Wort, Singen, war ihr liebſtes 
1747. Geſchaͤffte: daher fie auch ſehr gern in die Schule und Kirche gegangen, 
April. und die Eingangsſpruͤche ſowol in der Zions⸗ als Jeruſalemskirche mit 

Fleiß gelernt hat. Ihre Lehrer hatte fie als Diener ihres lieben Heilan⸗ 

des herzlich lieb, und bethete fleiffig für fie. Wer ſie gehoͤrt, wie emfaltig, 

herzlich und vertraulich, ſie mit eigenen Worten mit Gott ihrem Vater im 

2 Namen Jeſu Chriſti reden koͤnnen: der hat von Erbauung ſagen koͤnnen. 
Ihren ſchwachen Eltern iſt ſie in der Haushaltung bis an ihr letztes Kran⸗ 
kenlager, welches kaum 12. Stunden gedauert hat, nach ihrem beſten 

Vermoͤgen an die Hand gegangen; und iſt ihnen auch im Geiſtlichen ſehr 

vuͤtzlich geweſen. Am Freykage war fie noch in der Schule und Kirche: 
egen Abend bekoͤmmt fie Froſt, fehr groſſe Hitze und Stechen, davon 
le ſehr matt worden; und ift in demſelben Paroxyſmo geſtorben. Ihre 
Augen find immer gen Himmel gerichtet geweſen; hat auch gleich im Ans 

fange des Paroxyſnii zu ihren beyden kleinen Geſchwiſtern, die unartig ges 

weſen, geſagt: Seyd ja ſtille, ich werde bald zum himmliſchen Vater ges 
ben. 280 hat faſt immer einen kraͤnklichen Leib, und keine gute Farbe, 
gehabt. 

Tun. Mondtag, den r. Junii. 
Der Schulmeiſter, Kocher, hat einen ſchoͤnen leiblichen Segen in der 

Aerndte bekommen; und ein anderer ſteht noch grun im Felde. Und weil 
er dazu in ſeiner alten Wohnung nicht Raum genug hat: ſo hat er 1 
laſſen von Brettern ein bequemes Haͤuschen bauen; welches heute, auf ſein 
Begehren, mit Wort Gottes, Geſang und Gebet iſt eingeweihet worden. 
Ich legte zum Grunde die troͤſtlichen Worte 2. Kor. 1, 3.4. und zeigte 
einfaͤltig: 1. was wir gefallenen Suͤnder an dem lieben Gott haben; 2. wie 
er gegen feine Knechte und Kinder geſinnet iſt; 3. wie fie gegen Gott und 
unter einander geſinnet ſeyn ſollen. Dieſe ſchoͤnen Worte ſchicken ſich ſo⸗ 
wol zu dem Inhalt des geſtrigen Evangelii Dom. Cxaudi, als auch auf 
unſere gegenwartige Pruͤfungs⸗ und Leidenszeit. Eine betruͤbte Wittwe 
entdeckte mir ihr Anliegen, mit dem Begehren, daß ich ihr in einer gewiß 
ſen Sache mit ihren ſonſt frommen und wohlthaͤtigen Nachbarn mit 
Rath und That an Hand gehen moͤchte: welches ich auch dieſen Nach⸗ 
mittag willig und mit Nutzen gethan. Da ich ſie in ihrer Wohnung vor 
meinem Abſchiede auf Gott und aufs Gebeth in allen ihren Anliegen und 
ſchweren Hausumſtaͤnden wies; und fie aus Gottes Worte verſicherte, 
Gott wuͤrde Rath und Huͤlfe ſchaffen, ehe wir es uns verſehen: fo lief fie * 

in ihr Kaͤmmerlein zuruͤck, und brachte einen zerriſſenen en a f 
heraus 
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heraus, den ſie mir mit Freuden zeigte und ſagte, ſie hätte ihn heute, da ſie von mir nach Hauſe gegangen, auf dem Wege gefunden, und da ſie drauf geſehen, habe fie auf beyden Seiten die Troſtworte Gottes ange⸗ 
troffen: Ich will dich nicht verlaſſen noch verſaͤumen; wodurch ihr Glau⸗ 
be ſehr geſtaͤrkt worden, denn es ſteht dabey: der Herz hat geſagt ꝛc. 

| | ienſtag, den 2. Juni. f 
In der vorigen Woche hat der junge Mayer den Informations⸗ 

ſtunden beygewohnt, um unſere hier eingeführte Methode zu lernen: ges 
ſtern aber hat er feine Arbeit in der Stadtſchule ſelber angetretten; zu wel⸗ 
chem Ende er den Kindern mit noͤthigen Erinnerungen an ſie vorgeſtellt, auch ein gemeinſchaftliches Gebeth zu Gott, um ſein Gedeyen, zu allem Pflanzen und Begieſſen, in der Schule abgeſchickt worden. Gott laſſe 
dieſe neue Einrichtung zu feinen Ehren und Heil der Kinder gerathen! W Mittwoch, den 3. Juni. a “iur 

Die N. hat ſeit kurzem wieder ihre vorigen gefaͤhrliche Zufaͤlle, wel⸗ 
che ſie als Vorbothen des Todes annimmt; welche ſie auch zu ihrer Zu⸗ 

bereitung auf eine ſelige Heimfahrt ſehr wohl anwendet, auch den himm⸗ 

Anno 

1747. 
Iunii. 

liſchen Vater herzlich und mit Thraͤnen preiſet, daß er fie fo führer, wohl wiſſend, daß ihr gute und gefunde Tage nicht fo nuͤtzlich ſeyn wuͤrden. Sie iſt überaus herzlich, ſchaͤtzt ihren geliebteſten Heiland uͤber alles hoch, 
und laͤſſt das Glauben an feinen Namen ihre vornehunſte Sorge und Be⸗ 
muͤhung ſeyn. Ihre alten Sünden, die von beſonderer Art ſind, machen ihr oft viel zu thun: und hat fie ſich mit Gebeth und dem Evangelio ſehr 
zu wehren, daß fie nicht manchmal wieder unter das Geſetz, und in ein 
aͤngſtlich Weſen, gerathe. Ihre Liebe zum Worte Gottes, heil. Abendmahl, 
und zum Gebethe ft ſo groß, als ich wenig Exempel weis. Sie ſchafft durchs Gebeth ihrem Hauſe, ihren Pathenkindern und der ganzen Ge⸗ 
meine, (ich will von andern nicht ſagen) viel Nutzen: daher ichs fuͤr eine 
Wohlthat des HErzn achte, daß fie noch unter uns am Leben iſt. Ihre 

Gebethsgabe iſt recht kindlich, eindringend und erbaulich. 
f Es find in dem letzten Kaſten von Augſburg, auſſer den neulich ge⸗ 
dachten 3 Hemden für 3 Waiſenſchweſtern in Friderica, auch 3 Hemden fuͤr einen Engelaͤnder, der einen Salzburger aufgenommen, angekommen; 
welche ich zwar habe aufheben wollen, bis Erklaͤrung über diefe Verord⸗ 
nung von unferm wertheſten Herꝛn Senior, Urlſpergern, einlaufen moͤch⸗ 
te, als deshalb ich vor kurzen an ihn geſchrieben: es hat mich aber die er⸗ 
barmende und mitleidende Liebe zu 3 armen Salzburgern „deren 2 wahre Chriſten, und der dritte ein fleiffiger, gutwilliger, und des Mittleidens Amerlc, XIII. Sortſ. EN wuͤrdi⸗ 
/ 
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ſchenken. Und kan ich die lieben Wohlthaͤter verſichern, daß dieſe ihre 
Gabe zum Lobe Gottes, und zur Erquickung armer Glieder Chriſti (denn 
was der eine Mann nicht iſt, das iſt ſein Weib und 2 kleine Kinder, und 
er kann es durch Gottes zur Buſe leitende Guͤte auch werden) ange⸗ 
wandt worden: welches ſich gedachte Maͤnner auch werden zur herzlichen 
Fuͤrbitte fuͤr dieſelben dienen laſſen; wozu ſich auch ihre fromme Hausge⸗ 
noſſen billig verbunden achten. > 

Donnerſtag, den 4. Juni. 8 
Ein deutſcher Mann, unſerer Confeſſion, hat dieſer Tagen an mei⸗ 

nen lieben Collegen, Herꝛn Lemken, aus Charlestown einen Brief geſchrie⸗ 
ben: darinn er gebethen wird, hin zu kommen, und das heil. Abendmahl 
zu halten. Vor 3 vierthel Jahren war er bey ihnen; und hat ihnen mit 
ſeinem Amte nach Vermoͤgen, und ohne iemandes Beſchwerde, gedienet: 
es hat ihm aber dieſelbe Reiſe aus Liſt, Bosheit und Betrug des K’*8, 
fo viel gekoſtet, daß ers wol in feiner Haushaltung lange fühlen wird; 
wo ihm nicht der liebe Gott auſſer feinem Salar io zur Erſetzung feines 
erlittenen Schadens etwas zufallen laͤſſt. Ich bin itzt gar nicht im Stan⸗ 
de, ihm etwas mehr an Gelte, als was der gnaͤdige Gott fuͤr uns beyde 
in die Hände des werthen Herin Sen. Urlſpergers, nach Anweiſung der 
von ihm empfangenen Conſignation, geleget hat, zur Beyhuͤlfe zu geben. 
Vorgedachter Mann begehrt auch Bibel, Arndts wahres Chriſtenthum, 
und ein Geſangbuch: womit wir aber weder ihm noch vielen andern, die 
dergleichen begehren, dienen koͤnnen. Unſern groͤſſern Kindern, welche 
naͤchſtens ſollen confirmirt werden, fehlen auch Bibeln und Geſangbuͤcher. 

Sonntag und Mondtag, den 7. und 8. Juni, 
war das heil. Pfingſtfeſt. 

An dem erſten heil. Pfingſttage wurde mit 78 Perſonen das heil. 
Abendmahl gehalten, darunter auch eilf Kinder waren: naͤmlich Kna⸗ 
ben und 5 Maͤgdlein, welche itzt nach vorhergegangener Präparation, 
öffentlichem Examine, Erneurung des Taufbundes, und Confirmations⸗ 
handlung, zum erſtenmal zum Tiſche des HErꝛn gelaſſen worden. Der 
liebe Gott hat auf dieſe vor ſeinem Angeſichte verrichtete wichtige Hand⸗ 
lung bey Kindern und Erwachſenen einen Segen gelegt; und in ihnen, 
wie man es aus aͤuſſerlichen Zeichen und Zeugniſſen erkennen koͤnnen, mans 
ches gute gewirkt: wofuͤr ſeine Guͤte hoch zu preiſen iſt. Ich habe mich 
in dem Examine der Kinder in die gegenwaͤrtige Zeit geſchickt, und den 
wichtigen und vielen Menſchen in der Chriſtenheit ziemlich 1 

5 aubens⸗ 
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Anno tion zuruͤck geſetzt, und ihr Begehren, mit zum heil. Abendmahl zu gehen, 

1747. abgeſchlagen haben: fo würde der Schade groͤſſer als der Nutze geweſen 

Iunii. ſeyn. Und da unter Jahrsfriſt keine Kinder unter uns confirmirt wer⸗ 

den: (denn fie find noch mehrentheils gar jung) ſo muͤſſte ſie ziemlich 

lange warten, zum heil. Abendmahl zu gehen. Auſſer der gedachten 

Warnung vor unzeitigem Richten habe den Zuhoͤrern dieſe Erinnerung 

gegeben, daß fie auf dieſe Kinder mit ſehen, über fie wachen, für fie bethen, 

fie mit Worten und gutem Exempel zum Guten ermahnen, und fie vor 

aller ſolchen Geſellſchaft, die ihren Gemuͤthern Schaden thun koͤnnte, zu 

bewahren fuchen. Denn es würde mit mancher Seele unter den 4 Kin⸗ 
dern, die in dieſen 13 Jahren an unſerm Orte confirmirt worden, beſſer 

ſtehen als es ſteht, wenn fie nicht an boͤſe Leute gerathen waͤren. Mit 
ce 

Den gegenwärtigen 6 Knaben, und 5 Maͤgdlein ſind es 52 Kinder, welche 

von Anfang her zum heil. Abendmahl praͤparirt, und öffentiich confire 

mirt worden find. = | . 

„Wie ich ſonſt die Namen und Umſtaͤnde unſerer Kinder, welche nach 

der öffentlichen Confirmation das erſtemal zum heil. Abendmahl admit⸗ 

tirt worden, ins Diarium eingetragen habe: ſo will ichs auch mit dieſen 

BEN welches mir eine geringe Mühe iſt, und doch einigen Nutzen ha⸗ 

en kann. | 

1. Johann Georg Heinrich, 20 Jahr alt, iſt aus dem Herzogthum 

Wuͤrtemberg. Sein Vater war ein redlicher Mann, und ſtarb an un⸗ 

ſerm Orte. Was er gewuͤnſcht, hat Gott gethan: naͤmlich alle ſeine 
Kinder, und alſo auch dieſen jungen Menſchen, der etliche Jahre im Fort 

Auguſta, und hernach bey dem Derin Col. Stephens, gedienet hat, an 

unſern Ort gebracht; welches er auch vor eine groſſe Wohlthat haͤlt. Er 

hat 4 feine chriſtliche Schweſtern hier. 
2. Johann Chriſtoph Krämer, eine Waiſe aus der Pfalz, 21 Jahr 

alt. Vater und Mutter find in Savannah ſchon vor einigen Jahren 
geſtorben; und ſeine Schweſter, die einen hieſigen Einwohner geheirathet, 

ſtarb in Kindesnoͤthen. Er war, gleich dem Heinrich, ſehr unwiſſend: Gott 

aber hat an beyden ſehr viel gethan. Sie haben bey Einem Herꝛn ge⸗ 

dient. 
3. Adrian Kruͤſy, 18 Jahr alt, ein Knabe von feinen Naturgaben 

und guter Hoffnung. Der Vater war aus der Schweiz: und da er vor 

kurzem geſtorben, hat er mir dieſen ſeinen lieben Sohn, den er allein aus 

. 

feinem Vaterlande herausgebracht, fein Weib und übrige Kinder —— > 
no 
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noch in Appenzel) zur geiſtlichen und leiblichen Verſorgung empfohlen. 
Er iſt bey unſerm geſchickten Baumeiſter in der Lehre. N 

4. Johann Adam Treutlem, 14 Jahr alt, einer Wittwen Sohn 
in Vernonburg. Er kam mit den letzten deutſchen Leuten ins Land, und 
dienet an unſerm Orte. Er iſt ein frommes liebes Kind; der auch die 
chriſtliche Lehre ſehr gruͤndlich, und zur groſſen Freude ſeines Herzens, ge⸗ 
fallt hat. Er war, der Mutter wegen, gar ſchwer herzubringen: nun aber 

iſt er deſto lieber hier. | Ä 
T . Johann Georg Schneider, des oben gedachten unſers ehemali⸗ 

gen Viehhirten aͤlteſter Sohn 20 Jahr alt. Er hat ein recht gut Gemuͤ⸗ 
the: hat aber bey den Eltern nicht gute Sache, was das geiſtliche ber 

5. Georg Kocher 1 Jahr alt, unſers Schulmeiſters auf den Plans 
tationen Sohn, der mit groſſer Bewegung confirmirt worden, und zum 
ee dend Wia . 0 e 

7. Gertrud Klockerinn 18 Jahr alt N PR 
8. Eva Klockerinn 14 Jahr alt find 2 Waifen, 

„ 

trifft. 

Anno 
1747. 
Iunii. 

und Kinder gar herzlich frommer Eltern, welche beyde hier vor eim paar 
Jahren geſtorben find. Paul Klocker war ihr Bruder, der als ein herz⸗ 
lich frommes Kind vor einiger Zeit im ten Jahre feines kurzen Lebens hier 
geſtorben. Dieſe beyde Maͤgdlein, die in weiblichen und häuslichen Ge⸗ 
er verſtaͤndig und fleiſſig ſind, dienen bey 2 ſalzburgiſchen Fami⸗ 
Ben. HE | l ! i 

9. Gertraud Kurzinn, 17 Jahr alt % 
10, Eleonora Kurzinn, 14 Jahr alt * Waiſen, N 

eines frommen Salzburgers, der vor einigen Jahren hier auf einer Plan⸗ 
tage geſtorben, und eine fromme Wittwe, die in meinem Haufe iſt, und 

3 Maͤgdlein zurück gelaſſen. Die aͤlteſte iſt vor etlichen Monaten in mei⸗ 
nem Hauſe voller Troſt und Hoffnung des ewigen Lebens geſtorben; und 
hat der Mutter, und dieſen wohlgearteten und Jeſum liebenden Schwe⸗ 
ſtern, einen guten Segen zuruͤck gelaſſen. a. 

„ 11. Katharina Dorothea Arnsdorfinn 14 Jahr alt, ein feines 
. hat Stiefvater, ihre Mutter und 3 Geſchwiſter, an une 

Die N. die ich vor ein paar Tagen mit ihrem Manne in Zank und 
aͤrgerlichem Weſen antraf, kam am erſten Jeyertage kurz vor der Wie⸗ 

derhohlungsſtunde zu mir; und bezeugte mit vielen beweglichen Worten 
und Thraͤnen ihre Reue uber das, was geſchehen war. Sie iſt mit unter 

S 3 | den. 

A 
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den erſtenͥKindern, die hier unterrichtet und confirmirt worden. Und da 
fie ſich bey dieſer Gelegenheit ihrer ſolennen Zuſage, ihrer Untreue und Ruͤck⸗ 
falls, erinnert: hat es der Schmerz, Unruhe und e zugelaſ⸗ 
ſen, daß ſie Vormittags haͤtte koͤnnen in die Kirche kommen. Sie hat 
ſich von Herzen mit ihrem Manne aus geſoͤhnt, ihm ihr Vergehen abge⸗ 
bethen; und flehet ernſtlich zu Golt, daß er nicht mit ihr nach ihren Suͤn⸗ 
den handeln, und ſie nicht von ſeinem Angeſichte verſtoſſen, ſondern ihr 
heilfarne Buſe ſchenken, wolle. Aus den beyden theuren evangeliſchen 
Sprüchen, welche Her: Leinke am erſten Feyertage Nachmittags zum 
Eingange und Texte, aus Apok. 2, v. 5. und Joh. 7, v. 37. 38. gehabt, 
hat ſie wieder etwas glauben und hoffen gelernet, es ſey auch noch Gnade 
und Troſt für ihre durſtige Seele. | DEE 

Di.üenſtag, den 9. Junii. | 
Der Commendante in Friderica, Her: Maior, Horton, if zu fans 

de über Fort Argyle nach Savannah gekommen: von wannen er einen 
freundlichen Brief, wie er nach ſeiner zu mir tragenden Gewogenheit im⸗ 
mer zu thun pflegt, an mich geſchrieben, und mich ſeiner Liebe und moͤg⸗ 
lichen Dienſte, auch zur Ausfindung unſers verlohrnen Kaſtens von Halle, 
aufs beſte verſichert. Er ſchickte mir zugleich einen Wechſelbrief von 61 
Pf. 10 Sch. Sterl. mit welchem Gelte er die von hier empfangenen Bret⸗ 
ter, ein Pferd, Gerſte, Pferdeglocken und ein Boat, bezahlt. Es gehoͤ⸗ 
ren zwar davon nur 26. Pf. und einige Sch. in meine Caſſa für unſere 
Gemeine (womit ich einen Theil der Schulden abtragen kann) doch dans 
ke ich dafür Gott; und es freuet mich, daß auch andere Glieder der Ge⸗ 
meine wieder einiges Gelt bekommen, als welches itzt allenthalben ſehr 
rar iſt. Die Frau Wittwe, Drieslerinn, ruͤhmte neulich die groſſe Ge⸗ 
wogenheit und Vorſorge des Herꝛn Majors; und itzt ſchrieb er folgendes 
ihrentwegen an mich: Ich habe an Her zn Doctor, Burton, geſchrieben, 
unſern Regimentsfeldprediger zu erſuchen, daß er bey der Societaͤt, 
oder bey den Herren Truſtees dieſer Colonie, oder wo er es ſonſten gut 
finden möchte, fuͤr die verwittibte Frau Pfarrerinn, Drieslerinn, um 
eine Alich Penſion ſich melde; welche ſie hoffentlich auch erlangen 
wird. 

Der Praͤſident, und die Beyſitzer des Raths, lieſſen mir auf mei⸗ 
nen vor dem Feſte geſchriebenen Brief wiſſen, daß fie dem aten Trans⸗ 
port das Gelt, fuͤr ihre noch ruͤckſtaͤndigen Schweine und Hühner, auf mein "Begehren zahlen laſſen wollen. Es koͤmmt auf iede Familie 14 Schill. Sterl. welches für arme Leute auch eine groſſe Wohlthat iſt. Unſer Freund, 

Herz 
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Herꝛ Habersham ſchreibt mir, daß ein gewiſſer Capitain, der mit einem Anns € kleinen Fahrzeuge nach Weſtindien fährt, 4000 Fuß von unfern in Sa⸗ 1747. vannah liegenden Brettern gekauft hat; und will er (Her: Habersham) lun. für die Bezahlung ſtehen: widrigenfalls ich mich mit ihm nicht eingelaſſen haͤtte, welches ich ihm auch vor kurzem geſchrieben habe. Gott ſey Dank für die ſchoͤnen Zeugniffe feiner vaͤterlichen Vorſorge uͤber uns zu dieſer kuͤmmerlichen Zeit! Er wird ja auch zu dieſer gefaͤhrlichen Zeit ſeine Hand Aber uns halten da auch die Indianer oben im Lande, die ſonſt unſere Freunde ſind, in einem ſehr gefaͤhrlichen Kriege unter einander verwickelt ſind. Auch ſollen ſie drohen, diejenigen Leute von ihren Plantationen zu vertreiben, welche ſich hoͤher am Ogeechyfluſſe angebauet haben, als Ebbe und Fluth gehet. Von unſerm Savannahfluſſe ſagen ſie nichts. Herz Maior, Horton, iſt bemuͤhet fie zu beſaͤnftigen, oder Ernſt zu gebrauchen. 0 202 Mittwoch, den 10. Suni, 15 Diejenigen Kinder, welche am erften heiligen Pfingſttage zum heili⸗ gen Abendmahl gelaſſen find, kommen noch in der Stadt vier Stunden woͤchentlich, und auf den Plantationen zwey Stunden, des Unterrichts wegen zu mir: daß ich mit ihnen theils das bisher tractirte wiederhohle, | 1 nen, was in dem Compendio zu betrachten übrig iſt, noch hinzu thue. . | a i 8 | Freytag, den 12. Junij. 
Ich beſuchte den kraͤnklichen Ruprecht Eiſchberger, und ſeine Haus⸗ frau. Beyde Eltern klagen noch immer über den groſſen Verluſt, den ſie durch den Tod ihres herzlich frommen und fleiſſigen Kindes erdulten muͤſ⸗ ſen: als welche nicht nur mit Gebeth, Fuͤrbitte, Vorleſen und Zuſpruch aus Gottes Wort, und mit einem ſchoͤnen Exempel der herzlichſten Liebe zu Chriſto, der Gedult und Sanftmuth, wie auch des Abſcheues an allem Boͤſen, ſondern auch in leiblichen Dingen, den kraͤnklichen Eltern im Hauſe, in der Kuͤche, im Felde, bey den zwey kleinen Geſchwiſtern und in Geſchaͤfften auſſer dem Hauſe, ſehr nüßlıch geweſen. Da bey dem Weis‘ benſchneiden die Mutter krank worden: hat fie ihr geſchwinde dasjenige 
zugebracht, was ſie einnehmen ſollen; darauf iſt ſie in einen Winkel ge⸗ 

kniet, und hat Gott um Segen zur Arzeney und Geſundmachung ihrer Mutter, die ſie ja nicht entbehren koͤnnte, einfaͤltig und beweglich ange⸗ 
flehet, und hinzu geſetzt: Waͤre es denn alſo dein Wille, du lieber himm⸗ 

liſcher Vater! daß eines von uns ſterben follte, fo nimm mich lieber zu dir, denn wir haͤtten die Mutter gar zu groſſen Schaden ꝛc. Beym Weizen⸗ ſchneiden hat fie ihr Miſſvergnuͤgen über diejenigen Leute zu erkenen fr 
ir welche 
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welche Über den Mehlthau oder Roſt, der vielen Weizen beſchaͤdiget hat, 
klagen. Sie hat geſagt: es kaͤme doch alles von GOT, und wie er es 
machte, ſollte man doch zufriden ſeyn; wir ſind das nicht werth, was 

er uns gibt, dafür wir ihm wol herzlich danken follfen ze. Die beyden 

kleine Kinder, von 4 und 7 Jahren, ſpuͤhren auch und beklagen den Ab⸗ 

gang ihrer lieben Schweſter; und die kleineſte pflegt zu ſagen: Ich habe 

die Katharina groſſen Schaden, wenn ich fromm und fleiſſig bin, fo kom⸗ 
me ich zu ihr. 

125 Sonnabend, den 13. Juni. kee 
N. hat zwar von feinem unbaͤndigen Zorn in feinem gegenwartigen 

Eheſtande ziemlich abgelaſſen; und ſagte mit es auch in der vorigen Woche 

u, ſich redlich zu beſſern, und mir keine Betruͤbniß mehr anzurichten: es 
at aber nicht lange Beſtand gehabt. Geſtern Abends hat er uͤber etwas, 

weis nicht was, einen Unwillen und Zorn gehabt, den er an ſeinem Wei⸗ 

be ausgelaſſen, ob fie ihm wol nichts in den Weg gelegt. Darauf wird 

er an Seitenſtechen und beſchwerlichem Huſten plotzlich krank, fo daß er 

ſich ſeines Endes mit Furcht und Schrecken verſehen hat. Er hat ſehr 

nach mir verlangt, und da ich kam, ſich feiner Boßheit geſchaͤmet, und fie 

ſchmerzlich bereuet und beweinet. Er fichet zu Gott, er wolle ihn noch 

nicht abhauen und ins Verderben werfen: als welches er durch fein boͤſes 

Leben in der vorigen und gegenwaͤrtigen Zeit, auch durch den letzten un⸗ 

wuͤrdigen Gebrauch des heiligen Abendmahls vielmals verdienet haͤtte. 
Ich hoffe, er werde ſich noch als ein Brand aus dem Feuer erretten lafs 

ſen: da er ſich nicht rechtfertiget, und die Schuld auf andere legt, ſondern 
die Bosheit ſeines Herzens im Gewiſſen fuͤhlt, und eifrig zu Chriſto bethet. | 
Bey dem armen N. findet ſich ganz das Gegentheil; bey dem ich viel Be⸗ 
truͤbniß hatte. . 

Mondtag, den 15. Junii. 5 
In der augsburgiſchen Confignation der für uns eingekommenen 

Liebes gaben ſteht auch ein halber Guſden von dem Salzburger, Madleit⸗ 
ner, für feinen Landsmann in Eben Ezer zum Geſchenke. Der Landsmann 
war nicht genannt: ich erfuhr es aber bald, daß es George Glaner aus 
Memmingen ſey; dem ich auch dieß Gelt zugeſtellt habe. Er tagte mir 
das Geheimniß, warum dieſer Madleitner den Namen feines Landsmanns 
nicht genannt, und ihm ein klein Geſchenk einen ſo weiten Weg geſchickt 
habe. Es iſt ihnen naͤmlich in N. weiß gemacht, daß keine 
wahre Berichte aus Eben Ezer einliefen. Wenn aber der halbe Gulden 
dem ungenannten Lands manne des Madleitners richtig zu Haͤnden un 

| | ſo 

\ 
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ſo ſollte er an ihn ſchreiben, ſeine Umſtaͤnde in dem Briefe aufrichtig mel⸗ 
den, und des Geſchenks gedenken; daraus werde er (der Madleitner) ge⸗ 
wiß verſichert ſeyn, daß der Brief von keinem andern, als von ſeinem 
Lands manne, Ölaner, herkomme. Er fagte mir, daß ihn Gott ſonderlich 

in dieſem Jahre im Geiſtlichen und Leiblichen fo geſegnet habe, daß er von 

Anno 

1747. 
lan. 

allem mit Freuden ſchreiben werde. Er wolle auch das ſchreiben: „Wenn 
„ ihm auch die Ruͤckreiſe aus Eben Ezer nach Deutſchland nicht mehr als 
„den Werth des empfangenen Geſchenks koſten ſollte, ſo begehre er doch 
„ nicht hinaus., Dieſer Glaner iſt auf ſeiner Plantage ſehr wohl ein⸗ 
gerichtet: ob ihm gleich auch der liebe Gott darinn ein groß Kreuz aufge⸗ legt hat, daß fein Weib geraume Zeit her ſehr ſchwaͤchlich, ja einigemal 
dem Tode fehr nahe n Auch wohnt er zwiſchen zwey Witt⸗ 
wen, mit deren leiblichen Geſchaͤfften und Rindvieh er ſehr viel Mühe und 
Verſaͤumniß feiner eigenen Arbeit hat; welches ich ihm gern zu vergelten 

ſuche, fo viel mir Gott Vermögen gibt. 
a | ienſtag, den 16. Juni. 

Da in dieſem Jahre die meiſten Felder zu dem indianiſchen Korn und 
Bohnen gepfluͤgt worden: ſo ſteht dieſe Frucht allenthalben ſo ſchoͤn, als man es wünfthen möchte. Sie wird auch mit dem Pfluge behauen: und 
koͤmmt alfo die Arbeit den Leuten im heiffen Sommer viel leichter an als 
in den vorigen Jahren; in welchen ſie nicht nur mit Baͤumeumhauen, forts 
dern auch mit der Haug, faſt alle ihre Kräfte verzehret haben. Mich jam⸗ mern die Armen unter uns ſehr, die zwar flüge, oder doch Pflugſcha⸗ 

ren, aber keine Pferde haben; und mit den Ochſen, die ich ihnen vor ein 
paar Jahren verſchafft, wiſſen ſie nichts anzufangen. Ich ſeufze und denke 
drauf, das Vermoͤgen zu bekommen, daß auch ihnen wohlfeile Pferde 
verſchafft werden mögen. Nachdem unſere Rangers, oder Stadtſoldaten, 

eine beſſere Bezahlung bekommen : fo muͤſſen fie ſich, und Fönnen auch, ihre 
eigenen Pferde halten; folglich muͤſſen die J. Pferde, (darunter auch zwey 
Stuten ſind) die ihnen von dem Heran General, Oglethorpe, gegeben find, 
wieder zuruͤck gegeben oder verkauft werden. Es waren im Anfange 7. 
Pferde: es find aber 2. davon erepirt. Wo der Herr Major feinen Con⸗ 

ſens dazu gibt: fo will ich dieſe 3. Pferde und 2. Stuten, die nicht viel 
gelten werden, fuͤr die Armen in der Gemeine kaufen; und fowol den Ders ‚ren Truſtees, als auch dem Herzn General, Oglethorpe, Davon Nachri cht geben. Vielleicht neiget Gott ihre Herzen, daß fie uns diefelben ſchenken. 
Es iſt itzt unvermuthet der Oberſte, Harron, der vor einigen Jahren mit 
dem Herꝛn General, Oglethorpe, nach ade gereiſet iſt, nach Friderica Amerxic. XIII. Fortſ. 

. 
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zuruͤck gekommen: und alſo hat itzt Herꝛ Major, Horton, einen Officier 
uͤber ſich. Es iſt aber dem lieben Gott ein leichtes, auch des Oberſten 
Herz zu uns zu neigen, wie er des Herzn Majors Herz zu uns geneigt 
hat. Soll dieſe Colonie nach dem Wunſche und Willen 5 Tru⸗ 

0 ſtees mit weiſſen fleiſſigen Leuten ohne Negers beſetzt werden: ſo wird wol, 
nach meiner geringen Einſicht, noͤthig ſeyn, daß die neuen Coloniſten nicht 
nur einige Lebensmittel und Ackergeraͤthe, ſondern auch 2 Nachbarn 2 
Pferde oder Stuten, bekommen. Wo ſie nicht eigenſinnig und kluͤger als 
die erſten Coloniſten ſind: wuͤrden ſie bald von ihnen lernen koͤnnen, wo 
nicht in dem erſten doch in dem andern Jahre, den Pflug zu gebrauchen, 
und zwar zu ihrem groſſen Vortheil. Es muͤſſten ja die Pferde nicht ge⸗ 
ſchenkt fenn, ſondern die Leute muͤſſten Ach verbuͤndlich machen, alle Jahr 
in Feldfruͤchten oder wie ſie koͤnnen, etwas abzutragen. Wenn ihnen 
auch Gelegenheit zur Verfertigung allerley Holzwerks, als Taugen, Reif⸗ 
fe, Schindeln ꝛc. verſchafft wuͤrde; und ſie ſich zugleich auf Viehzucht und 
Seidenmanufactur legten: fo iſt kein Zweifel, die Herren Truſtees wuͤr⸗ 
den ihren Zroeck erreichen; es muͤſſte denn der Segen des HErꝛn fehlen. 

Mittwoch, den 17. Juni. b 
Auf unſern Plantationen iſt ein ſolcher ploͤtzlicher und ungewoͤhnli⸗ 

cher Sturm mit Wind, Platzregen und Schloſſen, bey einer halben Stunde 
geweſen, dergleichen wir vorher noch nie geſpuͤhret. In der Stadt ha⸗ 
ben wir nur einen kleinen Regen, aber keinen Wind, gehabt. Dieſer 
Sturm hat in dem ſchoͤnen in die Bluͤhte ſchieſſenden indianiſchen Korn 

—— 

ſehr groſſen Schaden gethan. Auf eines armen Mannes Plantage un⸗ 
ter der Muͤhle hat er ſo viel Stengel abgeriſſen, daß ein groſſer Wagen 
damit koͤnnte beladen werden. Es ſind auch viel Baͤume abgeriſſen; und 
man hat den Umſturz der Huͤtten beſorgt. Die Schloſſen find, an eini⸗ 
gen Orten Daumens dicke geweſen. Man hat doch nicht gehoͤrt, daß 
Menſchen oder Vieh einigen Schaden genommen. Der wunderbare 
Gott klopft auf gar manche Weiſe bey uns an; er wolle uns alles laſſen 
zum Beſten dienen! | 

Donnerſtag, den 18. Sun. 
Der Kaufmann in Savannah, Herr Habersham, ſchrieb mir, daß er 

nach Charlestown reifen, und vorher, wo möglich, einige noͤthige Dmge 
mit mir abreden wollte. Er meldete zugleich, (welches mir auch der Herz 
Major, Horton, ſchrieb) daß vom Koͤnige Ordre hergeſchickt worden, daß 
alle Extratrouppen abgedankt werden ſollten, welche bisher in den Grenz⸗ 
veſtungen und auf den Recognoſcirboaten als Soldaten und 9 8 

ent / 
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dient, und dem Koͤnige ſehr viel gekoſtet haben. Das Regiment in Fri⸗ Anno 
deriea fol completirt, und von dar aus die Grenzveſtungen mit ordent⸗ 1747. 

lichen Soldaten beſetzt werden. Die 19000. Pfund Sterling, welche Funii. 

jährlich auf die Extratrouppen gewandt worden, ſollen, wle vermuthet 
wird, ſonſt auf die Beſetzung und beſſere Einrichtung dieſer Colonie 
verwandt werden: und entſtehet durch dieſe Veraͤnderung auch dieſer Vor⸗ 

theil, daß jungen Purſchen die Gelegenheit abſgeſchnitten wird, ſich in 

den Veſtungen, und Recognoſcirboaten in ein luͤderlich Leben einzulaſſen, 
ſondern in einer beſſern Lebensart ihr eigen Brot mit nuͤtzlicher Arbeit zu 

verdienen. Vielleicht werden eher Knechte zu bekommen ſeyn. Wollten 
ſie in Friderica Soldaten werden: fo muͤſſten fie ſich auf 7 Jahre engagi⸗ ren, und täglich mit Pence Sold zufriden ſeyn, und dabey im Felde zu 

ihrer Subſiſtenz etwas arbeiten; welche Condition aber wol den wenig⸗ 
ten anſtehen mochte. 8 N 

i Freytag, den 13. Junii. 
Dieſen Abend kam ich von meiner Reiſe geſund wieder zurück; und 

danke Gott für ſeinen gnaͤdigen Beyſtand. Ich bringe für den 4ten: 
Transport das Gele mit, welches mir Herz Col. Stephens, für Schwei⸗ 
ne und Federvieh, ſo ihnen die Herren Truſtees ſchenken, hat zahlen laſ⸗ 
ſen. Jede Familie bekoͤmmt 14 Schill. Sterling, welches ein neues Zeug⸗ 
niß der vaͤterlichen Vorſorge Gottes iſt. Moͤchten es nur alle zur Er⸗ 
weckung und Staͤrkung des Glaubens anwenden! 

Ne „Sonnabend, den 20. Juni. 
Auf meiner Ruͤckreiſe von Savannah fuhr ich bey demEngelaͤnder, 

Joſeph Watſon, an; und borgte von ihm fein Journal, welches er mir 
ſonſt ſchon hat communiciren wollen. Er hat darinn ſeine Reiſe zu den 
Cherrokyindianern im Jahre 1741. ziemlich weitlaͤuftig beſchrieben, und 
mancherley wunderbare Dinge von der Beſchaffenheit des Landes, von 
der Lebensart, Gebraͤuchen und Aberglauben der Indianer, und von ſei⸗ 
nen Geſchaͤfften unter ihnen, daß er z. E. geprediget und getauft ꝛc. er⸗ 
zaͤhlt. Dieſe Schrift iſt nicht gut zu leſen, daher muffte ich viele Dinge 
nur rathen. Der Auctor derfelben iſt fo beſchaffen, daß ich ihm in feinen: 
Relationen nicht glauben kann; und mir noch weniger die Mühe nehmen 
will, dieſelben zu uber ſetzen, wie ich wol vor einiger Zeit, ehe ich fie geſe⸗ 
hen, in Willens geweſen. Er hat auch ſehr gefährliche Lehrſaͤtze, iſt ein: 
Manichaͤer, oder koͤmmt doch ihren böfen Principüs ſehr nahe. Er hat 
unter den Indianern am Miſſiſippyfluſſe einen Mann aus Oberſachſen ges 

büuͤrtig, Namens Chriſtian Priber 58 ein Doctor Juris iſt, 5 
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fen, welchen er als einen ſolchen Mann in der Lehre, Wandel, Sitten, 
und Kleidern beſchreibt, daß er um deſſwillen ſelbſt von den Indianern 
verachtet iſt. Sonntag, den 21. Juni. | 
Wir hoben itzt ziemlich viel Regen, und ſehr ſchwere Donnerwetter: 

die doch der barmherzige Gott immer ohne Schaden abgehen laͤſſt. Unter 
der heutigen Abendbethſtunde fieng es an, fehr ſtark zu regnen, zu donnern 
und zu blitzen, und der Regen hat bis in die ſpaͤte Nacht angehalten. 
Wir hören, daß es in Carolina in 4 oder 7 Monaten ſehr wenig gere⸗ 
guet hat. Dienſtag, den 23. Junii. 5 

Dieſen Morgen habe auf den Plantationen die Wiederhohlung der 
ganzen chriſtlichen Lehre aus dem Compendio des ſeligen Herzn P. Frey⸗ 
linghauſen zu Ende gebracht: wofür ich den HErzn herzlich preiſe, der 
mir bisher Kraͤfte und Beyſtand verliehen. Ein Knabe, der bey einem 
Salzburger im Dienſte iſt, dankte mir mit Mund, Hand und Thraͤnen, 
fuͤr den empfangenen Unterricht. Gott hat durch ſein Wort, welches 
er allemal ſehr begierig gehoͤrt, und mit Fleiß wiederhohlt hat, viel an 
dieſem Knaben gethan; der auch einmal, wo er mit dem Empfangenen 
treulich umgehet, ein nuͤtzlich Werkzeug zur Ehre Gottes, und zum Dien⸗ 
ſte des Naͤchſtenz werden wird. Er hat auch feine Naturgaben, und 

wuͤrde ſich zum Studieren wohl ſchicken, wenn er frey, und Gelegenheit 
dazu hier waͤre. Gott aber braucht auch fromme und geſchickte Leute im 

Hausſtande. x 
A Donnerſtag, den 27. Juni. 3 

In dieſem Monate, ſonderlich ſeit 8 Tagen, haben wir viel Regen: 

und iſt doch das Waſſer im Fluſſe und bey der Muͤhle ſehr klein; welches 

eine Anzeige iſt, daß die Gegenden im Gebirge, wo die Creek⸗und Cher⸗ 

rokyindianer wohnen, wenig Regen gehabt, welches man ſonſt hier un⸗ 

ten im Savannahfluſſe bald ſpuͤhret. Weil aber doch zu vermuthen, daß 

mehr Waſſer kommen wird: fo laſſe itzt die eine Waſſerrinne des erſten 

Muͤhlgangs, der bey mittelmaͤſſigem und hohem Waſſer gebraucht wird, 

durch unfere Zimmerleute repariren; als deſſen Fundament faul worden, 

und davon die Bretter, daraus dieſe Rinne oder Canal beſteht,ſich aus 

einander gegeben haben. Alles Holzwerk, das auf oder uͤber der Erde 

ſteht, verfault hier überaus geſchwinde; welches ich auch an nnferer Je⸗ 

ruſalemskirche, die aus ganzem behobelten Holze gebauet, und fein in eins 

ander gefuͤget, auch mit einem guten Vordache verſehen iſt, dieſer Tagen 

wahrgenommen habe. Wenn ich haͤtte Oelfarbe bekommen, und beyde 

Kirchen anſtreichen laſſen koͤnnen: wuͤrde ihnen der Regen, und die Feuch⸗ 

tigkeit, weniger geſchadet haben. Sonn⸗ 
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ſich im Walde in unſerer Gegend aufgehalten, und des Nachts geſtohlen, 
auch wol Schweine erſchoſſen haben: ſeit dem aber hat ſich weder Neger, 

hat geheiſſen, und heiſſt noch immer: Gott der HErꝛ iſt Sonn und Schild, 
der HErꝛ gibt Gnade und Ehre. Er wird kein Gutes mangeln laſſen | — 88 HeErꝛ Sebaoth! wohl dem Menſchen, der ſich auf dich 

zige Gott durch ſein Wort abermal viel Gutes erzeiget; dafuͤr wir ſeine 
Guͤte demuͤthig preiſen. Die heutige Betrachtung des andern Artikels 
ee u | ſchickte 
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Anno ſchickte ſich gar ſchoͤn zu der Materie des heutigen Evangelii Dom. 2. p. 

17745. 
Iunii. 

v 

Trinit. daraus wir Zeugniſſe der göttlichen Barmherzigkeit, der menſch⸗ 
lichen Bosheit, und der göttlichen Strafgerechtigkeit, betrachtet haben; 

welches auch der Inhalt der Eingangsworte war, Pf. 81, v. 1113. 

5 Mondtag, den 29. Junii. | 

Die N. iſt von Gott in ihrem Kindbette mit harter Leibesſchwach⸗ 

heit heimgeſucht: welche aber zu ihrem Seelenbeſten geſegnet iſt. Sie hat 
ein gutes Gemuͤthe, Gottes Wort und die Stille lieb: und wuͤrde im 
Chriſtenthum hoffentlich weiter kommen, wenn ſie hierinn einen treuen 

Gehuͤlfen an ihrem Manne hatte. Er iſt irdiſch geſinnt, und von dem 

rechtſchaffnen Weſen in Chriſto noch weit entferhet, In der Nachbar: 

ſchaft dieſes Mannes finden ſich auch ein paar ſolcher ungleich geſinnten 

Eheleute. Das Weib iſt herzlich fromm, und hat mit Maria das gute 

Theil erwaͤhlet: ſie hat aber mit ihrem Manne, der hart, zornig und ei⸗ 

genwillig iſt, ihr groß Leiden. Sie koͤmmt unterweilen zu mir, und 

begehrt Unterricht und Troſt; und gehet gemeiniglich mit erleichtertem: 

Herzen wieder nach Hauſe. Ein wahrer Chriſt kann in allen aufferlis: 

chen und innerlichen Leiden nicht nur ruhig ſeyn, ſondern auch Gott prei⸗ 

fen: weil er weis, daß nichts von ohngefaͤhr geſchiht, ſondern alles von 

geliebten Haͤnden koͤmmt, und ihm alles zum beſten dienen ſoll. Das 

groͤſſeſte Kreuz macht dem HEran Jeſu am ahnlichſten. f 
Dienſtag, den 30. Sum. | 

Wegen des Mahlgeltes, und anderer Kleinigkeiten, die hier gekauft 

und verkauft werden, iſt uns an unſerm Orte kleine Muͤnze ganz unent⸗ 

behrlich. Die wenigen engeliſche halbe Pence, und die ſpaniſchen 3 und 

6 Pence, werden von den Kraͤmern in Savannah zum Wiedergeben ein⸗ 

gewechſelt und zuruͤckgehalten, daß wenig von ſolcher kleinen Muͤnze an 

unſern Ort koͤmmt: ſondern es rouliren nur fpanifche Schillinge, und 

Stuͤck von Achten. Mit den kleinen Geltzedeln von 1.2. 4 und 6 Pen⸗ 

ce war die Unbequemiichkeit verkruͤpft, daß fig von den Kraͤmern und 

andern Leuten in Savannah und Purrysburg, auch ſind angenommen, 

und ausgegeben worden: dadurch ſie nach und nach von unſerm Orte 

weggezogen, auch zer riſſen worden; welches uns genoͤthiget hat, ſie wie⸗ 

der einzuziehen. Itzt hat uns die Nothwendigkeit darauf gebracht, daß 

nicht Geltzedel, ſondern nur Anweiſungen auf die Muͤhlcaſſa, unter dem 

Namen des Saͤgemuͤllers, Koglers, geſchreben, und ausgegeben wer⸗ 

den; welche nirgend anders als an unſerm Orte koͤnnen genommen werr 

den. Auf dieſe Weiſe wird hoffentlich vielen Unbequemlichkeiten abgehol⸗ 

fen werden. ö | Briefe. 



Briefe und Sxtracke derſelben 
von Hern J. M. Bolzius an den Editorem. 

Cb'benézer den 31. Oct. 1745. 

| 4 legen, und alſo in 9 Monaten, kein Zeilchen bekommen: 
hoffe iedoch, der barmherzige Vater im Himmel werde unſer 

gemeinſchaftliches Flehen um Chriſti willen erhoͤret, und die⸗ 
0 ſelben uns, und den uͤbrigen Salzburgern in andern Landen, 

ja ſeiner ganzen evangeliſchen Kirche zu gute, in dero Alter, und unter ſo 
vielen Geſchaͤfften am Leibe und Gemuͤthe geſtaͤrkt, und dero Eifer für 
die Ehre unſers Gnadenkoͤniges, und Ausbreitung ſeines Reichs in der 
Naͤhe und Ferne, geſegnet haben; welches zu hören, uns eine groſſe Freu⸗ 
de und neue Materie ſeines Lobes ſeyn ſollte. Mein lieber College, Herr 
Lemke, iſt bey; Wochen an einem Fieber gefaͤhrlich krank geweſen: und 
nun faͤngt der barmherzige Gott an, ihn wieder zu ſtaͤrken und aufzurich⸗ 
ten. Er hat eine etwas ſchwaͤchliche Leibesconſtikution: dabey aber auch 
die gute Art, daß er, ſeines Koͤrpers wegen, alle noͤthige und moͤgliche 

Vorſichtigkeit gebraucht, weil er gern dem HErꝛn in ſeiner Gemeine laͤn⸗ 
ger dienen will. Ich habe ihn, wegen ſeiner aufrichtigen Gottesfurcht, guter 
„Studien, Treu und Fleiß in feinem Berufe, erbaulichen Wandels und 
treuen Beyſtandes in meinen Amtsgeſchaͤfften, herzlich lieb. Alles Übrige 
wird ihm der Vater des Lichts, von dem alle gute und vollkommene Ga⸗ 
ben auf diejenigen, die ihn darum bitten, herab kommen, von Zeit zu Zeit 
ſchon ſchenken. Dieſe Krankheit iſt ihm auch zu vielen Dingen geſegnet: 
und hat mir der liebe Gott darinn den guten Schatz ſeines Herzens gar 

deutlich kund werden laſſen. Da ſich ſein ſeliger Anteceſſor ee 
—— ehr 
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152 Briefe, 

ſehr knap behelfen müffen; indem er wohl manchmal einer mehrern Pffege 
noͤthig gehabt: ſo wuͤnſchte ich wol herzlich, daß dieſem meinem itzigen 
Collegen etwas mehrers, als ſein Salarium iſt, zufallen möchte. ine 
beyden Soͤhnlein ſind nun in ſolchen Jahren, daß ſie zur Erlernung der 
lateiniſchen und engeliſchen Sprache, zur Hiſtorie, Geographie, und an⸗ 
dern noͤthigen Dingen, angefuͤhret werden ſollten; wozu ſie auch, Gott 
Lob! Fodor l und Luſt haben: ich aber habe keine Zeit dazu. Und da 
mein Koͤrper manchmal von Amtsarbeiten gar ſchwach ift: fo muß ich in 
der Stille wieder Kräfte fanmlen; daher wollte ich fie zu unſerm Mes 
dico, Herzu Thilo, der in Humanioribus ſehr wohl verſirt iſt, in die In⸗ 
formation thun; dafuͤr ich ihm billig, zumal da ers braucht, ein Ho⸗ 
norarium geben muͤſſte, dazu ich aber nichts habe. Wir wollen es ma⸗ 
chen, wie uns befohlen iſt: Wirf dein Anliegen auf den HErꝛn, der wird 
dich verſorgen, ꝛc. item: ſorget nichts, ſondern in allen Dingen laſſet 
eure Bitte in Gebethe und Flehen mit Dankſagung vor Gott kund wer⸗ 
den. Ich habe heute in der Zions⸗ und geſtern in der Jeruſalems kirche, 
die unter uns gewoͤhnliche Dankpredigt, fuͤr die in dieſem Jahre empfan⸗ 
gene Aerndte, und für alles, was Gott ſonſt an uns zu dieſer ſehr kuͤm⸗ 
merlichen Zeit gutes gethan, über den 115. Pf. gehalten; daraus der 
barmherzige Gott meinen Glauben auf feinen fernern Schutz, Huͤlfe und 
Segen, merklich geſtaͤrket hat. Meine lieben Zuhoͤrer, alte und junge, auch 
halb kranke Leute, haben ſich in beyden Kirchen haͤufig und begierig ein⸗ 
gefunden, und mit mir den HEr zn gelobet, und um feine Huͤlfe angefle⸗ 
het. Wer weis, wie nahe die Huͤlfe des Her iſt? Keiner wird zu 
ſchanden, der dein, o HErz! harret. Wie es ſonſt um uns ſtehet, wer⸗ 
den Ew.⸗⸗ aus dem itzigen, und letztlich abgeſchickten Journale erſe⸗ 
hen: daher hier nichts weiter melden will, auſſer daß mein lieber Her: 
College, die Seinigen und Meinigen, mit mir unſerm wertheſten Hern 
Seniori aus der Fülle Chriſti tauſendfachen Segen, in dieſem und jenem 
Leben, fuͤr alle uns erzeigte viele vaͤterliche Liebe und Gewogenheit herzlich 
anwuͤnſchen, und mit groſſem Verlangen auf einige Zeilen von ihrem 
lieben Herzen und Hönden warten. Hiemit verharre nach herzlicher 
Begruͤſſung an dero ganzes theures Haus, und alle werthe Wohlthaͤter 
in Augſburg und andern Orten. ꝛc. 

* 

II. Ehen. 
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der Zerren Prediger in Eben Ezer. 153 

eig n 
EbenEzer, den 13. Marti. 1747. 

Der barmherzige Gott hat abermal fo weit geholfen, dgß wir vor wenig Tagen, namlich, den ten eure. unfer jährliches Gedaͤchtniß⸗und Dankfeſt in groſſem Friden, zum Lobe des HEr ꝛn unſers Gottes, und zur gemeinſchaftlichen Erbauung, haben feyern koͤnnen; welches nun in diefer unſerer Pilgrimſchaft das 14te if. Denn volle 12 Jahre ſind wir im Lande; und gleich nach unſerer Ankunft in Alt Eben Ezer hielten wir mit 

* 

dem erſten Transport das erſte Gedaͤchtniß⸗ und Danffeſt uͤber die ſchoͤ⸗ 
nen Worte jenes gottſeligen Emigranten: Ich bin zu gering aller Barm⸗ 
herzigkeit e. Was nun der allweiſe, grundguͤtige und allmaͤchtige, Gott 

und Vater ſeit derſelben Zeit an uns, die wir noch leben, und andern, 
die vor uns aus unſerer Gemeine in Ehriſto entſchlafen ſind, fuͤr Gutes 
im geiſtlichen und leiblichen gethan: deſſen haben wir uns in und nach dem ‚Seite zum Lobe Gottes und unſerer Glaubensſtaͤrkung zu erinnern, auch unfern Kindern nach Gottes Befehl und Willen aufs neue ins Gemuͤthe u bringen, geſucht; wozu ung Em. > > geſegnete Vorrede zum zweyten Bande der EbenSSzeriſchen Nachrichten recht erwuͤnſchte Anleitung gege⸗ 
ben, als welche ich in den Abendbethſtunden in der Jeruſalems kirche, und 
heute in der Wochenpredigt, ſtuͤckweiſe durchgenommen, und darinn in der naͤchſten Wochenpredigt fortzufahren gedenke. Undank egen Gott und feine Werkzeuge iſt, ſowol als Ungehorſam, eine groſſe Suͤnde; als 
davor Gott ſein Volk ſehr oft gar nachdruͤcklich warnen laſſen: und woll⸗ 
te ich nicht dran ſchuld ſeyn, daß iemand von den Unftigen in ſolche Suͤn⸗ 
de gerathen, oder darinn beharren moͤchte; daher ich ſolche Briefe oder Schriften aus Europa billig ſehr hoch ſchaͤtze, welche mir Gelegenheit und 
Materie darreichen, auch in Diefem Stücke mein Amt in unſerer lieben Gemeine zu thun. Aus diefer itztgedachten von uns hochgeſchaͤtzten Vor⸗ 
rede erkennen wir unter andern deutlich, daß uns der barmherzige und 
allmaͤchtige Gott in unſern Truͤbſalen und Pruͤfungen noch nie ſtecken 
laſſen, ſondern uns allemal feine Huͤlfe maͤchtig und herzlich bewieſen. Und da er ein unwandelbarer und unveraͤnderlicher Gott: fo duͤrfen und wollen 
wir nicht im geringſten zweifeln, er werde uns auch in den gegenwaͤrti⸗ zen Pruͤfungen, zu dieſer ſchweren Zeit, nicht uber Vermoͤgen laſſen ver⸗ 
ucht werden, fondern zu feiner Zeit feine Huͤlfe herzlich erzeigen. Truͤb⸗ 

ſale und Zuͤchtigungen find auch groſſe Wohlthaten; und zwar eine bit⸗ 
Americ, XIII. Fortſ. u 17 ker, 
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tere, doch heilſame, Arzeney, damit der liebe Gott auf unſer wahres Be⸗ 
ſte zielet. Denn wir wiſſen, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge, fie 
mögen heiſſen Freude oder Leid, Gaben oder Mangel, Wohlthaten oder 
Zuͤchtigungen, zum beſten dienen: und nehme ich es billig bey unſern from⸗ 
men Zuhoͤrern als ein gut Zeichen an, daß ſie Gott lieben, und von ihm 
geliebet werden; weil fie bey dem Genuſſe der Wohlthaten des HErꝛn und 
bey ſeinen Zuͤchtigungen beſſer werden, und im Guten zunehmen. Hin⸗ 
gegen hat michs betruͤbt: da ich erfahren muͤſſen, daß einige ſo genannte 
hochdeutſche Familien, die vor einigen Jahren hier aufgenommen, und 
den Salsburgern in allem gleich gehalten worden, von uns gezogen, und 
in der Truͤbſal nicht ausharren wollen. Unſere lieben Leute haben zwar 
ihre nothduͤrftigen Lebensmittel: ſtehen aber in groſſem Leinwand⸗ und Klei⸗ 
dermangel; haben auch itzt, da von der Saͤgemuͤhle, wegen des Geltman⸗ 
geis im Lande, keine Einkuͤnfte ſind, nicht Gelegenheit, etwas zu ſolcher 
Nothdurft an unſerm Orte zu verdienen. Unſern lieben Wittwen und 
Waiſen kann ich in ihren Leidens umſtaͤnden auch nicht fo zu Huͤlfe kom⸗ 
men, wie ich gern wollte: welches ſie auch wol wiſſen, Gedult haben, und 
mit den Ihrigen zu Gott, dem rechten und beſten Helfer, ſchreyen. Die 
Glieder der Gemeine, denen Gott etwas mehrers gegeben, helfen ihnen 
mit Feldfruͤchten, Arbeiten, und allerley Liebesdienſten, ſo viel fie Fönnen; 
welches ich nicht nur als goͤttliche Huͤlfe, ſondern auch als Vorbothen 
einer groͤſſern Huͤlfe, anſehe. Ich glaube veſt, der wunderbare Gott 
werde ſchon zu rechter Zeit unſere ſchoͤnen nützliche Mühlen, und ſonder⸗ 
lich die Saͤgemuͤhle, zu einem geſegneten Mittel zu gebrauchen wiſſen, da⸗ 
durch der ganzen Gemeine, und vornehmlich den Wittwen, Waiſen und 
andern Nothleidenden, wird aufgeholfen werden. Es iſt doch davon 
ſchon ſehr viel Gutes auf die Gemeine gekommen; wie aus den Diariis 
wird zu erfehen ſeyn. Bey meinen Trauerſtunden ſchenkt mir doch Gott 
viel Freude und Materie feines Lobes: 1. Denn er ſegnet noch unſer Amt 
zu einiger Seelen Errettung; 2. ſtaͤrkt meinen rechtſchaffenen und fleiſſi⸗ 
gen Collegen, Hern Lemken, und mich am Leibe und Gemuͤthe; 3. wen⸗ 
det alle Unruhe und Zerrittung an unſerm Orte gnädiglich ab; 4. laͤſt 
keine Aergerniſſe zum Schaden unſerer Jugend uͤberhand nehmen; F. ſtaͤrkt 

unſere abgearbeitetenZuhoͤrer an Leibeskraͤften; 6. macht ihnen die Selds 
arbeit mit dem Pfluge immer leichter; 7. erhält und vermehret ihr Rind⸗ 

vieh; 8. Läfft uns mit Heran Meyern, und andern redlichen Gliedern, in 
erwuͤnſchter Harmonie leben, und hilft uns Elenden herzlich. Er ſegne 
Sie, und die Ihrigen, wie auch alle unſere theuren Wohlthaͤter 11 

Eben ⸗ 
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I. 
Ebene zer, den 22. April. 1747. 

Ew = habe hiemit kuͤrzlich vermelden wollen, daß vor 8 Tagen 2 Kaſten von London an mich geſandt worden: und ſchreibt mir Mr. Verelſt unter dem 11. Nov. ft. v. daß diefe Kaſten ſchon einige Zeit im Cuſtomhauſe geſtanden, und endlich mit dem Schiffe Diligence nach Charlestown geſandt ſind. Der Kleinere war ziemlich beſchaͤdiget: doch . fanden ſich die vielen Bücher, womit der ganze Kaſten angefüllet war, nebſt zweyen Knabenhemden, in einem guten Zuſtande. Woher dieſe vielen und 

1 

nuͤtzliche Bücher kommen? iſt uns nicht bekannt; weil kein Brief, oder Speciffcation, dabey war. Vielleicht erfahren wir Si die Wohlthaͤ⸗ 
er dieſer anſehnlichen Liebesgaben; denen wir, wo Sie € 
ſind, Dafür tauſendfachen geiſtlichen und leiblichen Segen zur Vergel⸗ 
tung anwünſchen, und Ihnen unſern herzlichen Dank vermelden laſſen. Der groͤſſere Kaſten war offenbarlich von Augſburg; welches 
ſewol aus den Gaben ſelbſt, als auch aus einem gar angenehmen Briefe von unſerm werthen Herzn Mag. Hildebrand, aus Ew. ⸗ ⸗dem 

Kaiſer Karl VII. gehaltenen Leichenpredigt, denen Car minibus, die auf die 
geſegnete Hochzeit Ihrer wertheſten Jungf. Tochter verfertiget ſind, und aus perſchiedenen im Kaſten heygelegten Tractätlein, gewiß habe ſchlieſ⸗ ſen koͤnnen. In welchen Stücken dieſe anſehnlichen Liebesgaben beſtan⸗ 

den? wird wol Ew. == noch erinnerlich ſeyn; habe auch etwas davon ins 
Diarium einflieſſen laſſen. Der barmherzige Gott hat dadurch für un⸗ 

ſere Nothdurft zu dieſer theuren und kuͤmmerlichen Zeit abermak wun⸗ 
derbar und unvermuthet geſorget; Dafür wir feinem groſſen Namen herz⸗ 
lich Dank ſagen. Inſonderheit ſind unſere lieben Wittwen und Waisen, welche die ſchwere Zeit am meiſten gefühle, aber auch zum HErin um Huͤlfe geflehet haben, dadurch recht reichlich erquickt. Diejenigen, die um der Gemeine willen hier find, als Herz Meyer, und Herz Thilo, deſſ⸗ 

gleichen diejenigen, welche ſich ſonſt wol verdient gemacht als der Schul⸗ 
meiſter, Kocher „ Sanftleben, Glaner ꝛc. ſind auch nicht vergeſſen wor⸗ 
den. Zwey ſchoͤne gemodelte Tiſchtuͤcher ſind den Tiſchen in der Jeru⸗ 

ſalemseund Zions kirche gewidmet; und einige Stücke hat der Viehhir⸗ 
te auf der Viehanſtalt der Gemeine ſtatt feines Lohnes bekommen: wo⸗ 
durch den armen Gliedern der 7 eine geoffe Erleichterung geſche⸗ En Wa | 45 | 
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hen. Einige Kinderkittel und Kinderhauben ſind fuͤr die armen Kinder, 
die noch ſollen gebohren werden, aufbehalten: da wir ſie in der gegenwaͤr⸗ 

tigen Zeit nicht gebraucht. Der groſſe Segen an ſchauriſchem Balſam 
iſt zwar nicht ausgetheilt: wird aber nach und nach den Gliedern der Ge⸗ 

meine in ihrem Mangel gern gegeben; wofuͤr Gott mehr gelobet wird, 

als wenn fie alles auf einmal weg hatten. Gott der HErz, der Luft hat 
an Barmherzigkeit, ſetze Ew. Ders theures Haus und Anverwandten, 
auch alle unſere hochgeſchaͤtzten bekannte und unbekannte Wohlthaͤter, und 
darunter auch den wertheſten Heri Diak. Hildebrand, zu tauſenfachem 

Segen in Zeit und Ewigkeit fuͤr alle milde Gaben und Wohlthaten, 
welche Sie nun verſchiedene Jahre her auf uns fo reichlich haben flieſſen 

laſſen. Mit meiner und der Gemeine Empfehlung in Dero fernere Das 
En Liebe und JFuͤrbitte, auch herzlicher Begruͤſſung von uns allen, ver» 
arre ꝛc. 

| un. 
Beylage zum vorigen Briefe vom 22. April 1747. 

So gern ich auch dieſſmal des werthen Herꝛn Diafoni, Hildebrands, 
Brief, den er ſchon vor zwey Jahren an mich und meinen ſeligen Collegen 
recht herzlich und erbaulich geſchrieben, und zugleich verſchiedene gute 
Buͤchlein beygelegt hat, beantwortet hätte: fo wenig iſt mirs theils wegen 
Schwaͤchlichkeit, theils wegen allerley Verrichtungen, möglich. Ich laſſe 
Ihn und die werthen Seinigen viel kauſendmal gruͤſſen, und fuͤr alle ihre 
aufrichtige Liebe, Fuͤrbitten und Wohlthaten, herzlich danken. Was ich 
und die Meinigen in dieſes werthen Her zn Diakoni Betrachtungen uͤber 
die Fremdlingſchaft des lieben Jeſuskindes von der gnadigen Vorſorge 
des himmliſchen Vaters fuͤr dieſes fein liebſtes Kind, und alle ſeine leidenden 
Glieder, geleſen: iſt mir auch um deſſwillen eindruͤcklich und troͤſtlich, weil 
der wunderbare Gott mit dem Kaſten von Augsburg auch an uns Fremd⸗ 
lingen ſeine Verheiſſung, die zu dieſer Zeit der Noth oft in meinem Ge⸗ 
muͤthe und Munde geweſen, erfuͤllet hat, „der HErꝛ hat die P 
lieb, daß er ihnen Speiſe und Kleider gebe! Gelobet ſey GOTT! Ich 
ſchaͤme mich, daß ich nicht Wokt halten, und unſerm theureſten Wohl⸗ 
thaͤter, dem Hern N. N. fein Gelt, welches der Gemeine auf zwey Jahr 
von ihm ohne Intereſſe guͤtigſt gelehnt iſt, zu der geſetzten Zeit wieder ge⸗ 
ben kann. Wir und unfere Freunde haben gemeynt, die Saͤgemuͤhle 
wuͤrde bald zur Abtragung dieſer Schuld ein Anſehnliches beytragen: 1 

abe 



aber kein Gelt im Lande, und niemand in Savannah zu dieſer theuren 
und gefährlichen Kriegeszeit bauen kann und will, fo haben wir zwar eine 
ſchoͤne Saͤgemuͤhle, aber faſt keine Einnahme davon. Sie wollen unſer Woet aufs beſte bey dieſem theuren Wohlthaͤter reden. Von den Schul⸗ 
den, die ich der Gemeine wegen auf mir habe, moͤchte ich wol herzlich gern 
los ſeyn: mich duͤnkt, ich würde alsdenn, nach Gottes Willen und Se⸗ 
gen, länger leben. Meine Huͤlfe koͤmmt vom HErꝛn, der Himmel und 
Erde gemacht hat. | = | 

okt hat auch in dieſem Jahre gezeiget, daß Em. - vor einigen Jah⸗ 
ren uns zugeſchriebenes plus ultra über unſere erſte rohe Seide kein leerer 
Wunſch und Aufmunterung geweſen. Es iſt dieſe nüßliche Arbeit, dazu 

dieß Land gar bequem iſt, von Jahr zu e beſſer von ſtatten ges 
gangen: und in dieſem Fruͤhling iſt die Seide ſo wohl gerathen, daß wol 
‚über 200. Pfund in Savannah werden koͤnnen verkauft werden. So hilft 
der HErz immer weiter. Deſſen gnaͤdiger Leitung, Beſchirmung und 
väterlichen Vorſorge, ich Dieſelben mit Dero theurem Haufe nochmals 
aufs herzlichſte empfehle. f 

Ebenezer, den 25. April 1747. 0 
Da ſchon mein Paquet mit Briefen und den Diariis in der deuk⸗ 

ſchen und engeliſchen Sprache zum Abſenden fertig gemacht war: fo erfreuet 
uns der liebe Gott recht unvermuthet mit einigen Briefen aus Europa; 
darunter auch einer von Ew. - vom 17. Sept. g. p. zu meiner Freude zu 
finden war. Dero geehrtes Schreiben an uns vom 21. Juli a. p. darinn 
Sie meine Briefe dom Jan. und Febr. beantwortet, und den Man⸗ 
gel meines an Sie gerichteten Briefes vom 16. Dec. 1747. gemeldet, iſt 
bis dato hier noch nicht angekommen. Wee ich aus des werthen Herꝛn, 
Albini, Specification feiner an mich abgelaſſenen Briefe erfehe: fo hat er 
den 12. Auguſt a. p. an uns geſchrieben; welches nebſt Briefen von den 
Herren Truſtees und der hochloͤblichen Socierät in dem Schiffe wird ges 
weſen ſeyn, das von den Spaniern vor nicht gar langer Zeit weggenom⸗ 

men, und nach St. Auguſtin geführt worden; und alſo muͤſſen wir einen 
groſſen Verluſt an dieſen lieben? riefen erdulten. In meinem Brief⸗ 
buche finde ich die Contenta meines nicht angekommenen Briefs vom 1s. 
Dec. 1745. folgender maſſen ausgedruckt: „Mit dieſer Gelegenheit durch 
„ den Her zn Col. Stephens melde ich einige Specimina der groſſen Werke 
„ des HErꝛn, die er in dem nun faſt e ebe an uns e 
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„ than hat: 1. daß er uns die Mittel des Heils bisher erhalten, die un⸗ 

„ ſers Herzens Freude und Wonne ſind. 2. daß er mich Unwuͤrdigen 

„ geſtaͤrkt, daß ich, ob ich wol faſt das ganze Jahr nach dern Abſchiede 
„ meines ſel. Collegen allein geweſen, keinen Abgang det Kraͤfte ſpuͤhre. 

„Das thut er um des fleiffigen Gebeths meiner lieben Zuhörer willen. 
„Mein Herz iſt innig mit ihnen verbunden. 3. daß er mir anderen Meyern 

„einen fleiffigen Gehuͤlfen in der Stadtſchule, und in der Schule auf 
„ den Plantationen eben dergleichen an Kochern, gegeben hat. 4. zu dieſer 

„ gefaͤhrlichen Kriegeszeit haben wir Gefundheit, Fride und Nahrung: 

„obgleich einige arm ſind, ſo hilft der HEr? doch noch immer. F. der 

„HeErꝛ: verleihet noch immer Segen zu meinem Amte unter Erwachſenen 

„und Kindern. Am r 3. Sonntage nach Trinitat. iſt ein Knabe und acht 

„Maͤgdlein oͤffentlich eonfirmirt und, zur Erbauung der Gemeine, einge⸗ 

„ ſegnet worden. 6. daß uns Gott der HeErxz auf wunderbare Weiſe durch 

„das Seit des theuren Herꝛn N. welches uns auf 2. Jahre ohne Inter⸗ 

„ eſſe gelehnt worden, in den Stand geſetzt hat, Pfluͤge, Pferdgeſchirꝛ, 

„einige Ochſen und andere nothwendige Dinge zur Befoͤrderung des 

„Ackerbaues, für die Gemeine anzuſchaffen: das meiſte Gelt aber wird 

„zur Bezahlung der Unkoſten bey dem Bau des mit kleinem Waſſer ge⸗ 

„henden Muͤhlganges und der Saͤgemuͤhle angewandt; wovon wir uns 

„ viel Nutzen und Segen in der Gemeine verſprechen. Wir bethen fuͤr 

„Sie und unſer deutſches Vaterland, daß Gott auch daſelbſt ſeine Herꝛ⸗ 

„ lichkeit offenbaren, und in aller Augen und Herzen feine herzlichen 

„Werke, die Er im Natur und Gnadenreiche thut, groß werden laſſen 

„ wolle. Nach einem treuen Collegen verlanget mich ſehr. „ 

Aus Ew. - fehr werthem Schreiben vom 17. Sept., das ich itzt 

nebſt der Conſignation der bey Ihnen eingekommenen Liebesgaben vor 

mir habe, erſehe zum Lobe Gottes und zu meiner Herzensfreude: daß der 

getreue Vater im Himmel Sie, Dero theures Haus und unſere werthen 

Wohlthaͤter, deren Namen, Wuͤnſche, Ermunterungen und Liebesgaben 
in der gedachten Conſignation uns ein lieblicher Geruch ſind, bisher im 

Leben, ertraͤglicher Geſundheit, aͤuſſerlichem Friden und in geſegnetem 

Fortgange Dero G'ſchaͤffte, erhalten; und durch ſeine lieben Werkzeuge 

auf allerley Weiſe fuͤr mich, meinen lieben Collegen, die Unſrigen und die 

ganze Gemeine, geſorget hat. Er ſey demuͤthig fuͤr alle Ihnen und uns 

erzeigte Guͤte gelobet; und gedenke Ihrer Werke im Glauben und Ihrer 

Arbeiten in der Liebe nicht nur in der Gnadenzeit, ſondern auch vornehm⸗ 

lich an dem Tage ſeiner herꝛlichen Erſcheinung zur allgemeinen Van | 
ung. 
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tung! So oft ich vom K* in den Briefen aus Europa, wie itzt, et⸗ was leſe: fo ſchaͤme und demuͤthige ich mich vor meinem Heilande, daß ich ſo leichtglaͤubig geweſen, und mich durch die Heuchelthraͤnen, ſchoͤne Wor⸗ te, Geberden und aͤuſſerlichen guten Wandel dieſes armen Menſchen, ſo hinter das Licht führen laſſen. Wie alles hinter einander mit ihm ergan⸗ gen; mit welcher Liſt er ſeine Dinge tractirtz und welchen Schaden wir von ihm gehabt: werden Ew. - theils aus dem Stuͤcke des Diarii vom vorigen Herbſte, wo es angekommen, wie auch aus einigen Briefen, erſehen haben, Ich muß und will das leiden: die rechte Hand des Hoͤchſten kann alles aͤndern; wie ſie denn auch ſchon zu thun angefangen. Herr Vigera, nach welchem Em. - fragen, arbeitet noch in der Schule beym Herꝛn P. Muͤhlenberg, und ſchreibt unterweilen hieher. Eben dieſer Her: Vigera meldete mir einmal, daß Herz N. es eine Weile mit den Herrenhutern schalten, und endlich ein Spoͤtter und Atheiſt worden, 

F 
Ebenezer, den 9. May. Ich habe inzwiſchen mehr Zeit bekommen, die letzlich empfangenen ſchoͤne Briefe, des werthen Hrn, Anmerkungen uͤber unſere geleſenen Briefe und Diaria, und die erbauliche und ſegensvolle Conſignation der in Augsburg zuſammen gefloſſenen Liebesgaben gi unſer Eben Ezer, aufs neue durchzuſehen; woraus mir der liebe GOTT viel Gutes erzeiget hat. Des gedachten vornehmen Wohlthaͤters Anmerkungen, die auf die reelle Verbeſſerung der leiblichen Umſtaͤnde in unſerer Gemeine gehen, ha⸗ ben mich veranlaſſt, einen zwar langen, doch hoffentlich nicht unnuͤtzen, Brief an Ihn zu ſchreiben; wobey ich den Beyſtand des himmliſchen Va⸗ ‚ters gar merklich geſpuͤhret habe. Finden Em. - und hochgedachter Here N. die darinn gethanen Vorſchlaͤge, welche ich den Herren Truſtees auf dieſe Weiſe noch nie gethan, gegruͤndet und praktikable: ſo ſollte mir es ganz nicht zuwider ſeyn, wenn ſte durch das theure Werkzeug, Herꝛn Hof⸗ prediger Ziegenhagen, den werthen Herren Truſtees oder unſerm groſſen Bonner, Herin Vernon, communicirt würden. Hiebey heiſſt es nun in meinem Herzen: Gott kanns wohl machen Pſal. 52, und Er wirds wohl machen Pf. 37; endlich werden wir ſagen: Er hat alles wohl gemacht. Zu dem Dankſagungsbriefe an unſere bekannten und unbekannte Wohlthaͤter in Deutſchland, der gleichfalls hier beygeſchloſſen iſt, hat mir die ſegens⸗ und liebes volle Conſignation der bey Ew. eee i 2 ä ohl⸗ 
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Wohlthaten an Gelte vom Sept. 1747. bis in den Sept. des vorigen 

Jahres, ſonderlich aber die Glaubens⸗und Hoffnungs worte darinn, Ans 

ſaß und Materie gegeben; wenn es daſelbſt zu letzt heiſſt, daß ein gewiſſer 

lieber Freund einem theuren ae der zur Heidenbekehrung in 

Oſt⸗und Weſtindien eine gar an Ane Gabe nach Augſburg ſenden 

wollen, zu verſtehen gegeben, daß Eben Ezer noch kein Miſſionswerk fuͤr 

die Heyden ſey: dem aber von dem werthen Wohlthaͤter geantwortet 

worden, „Das Praͤſent folle doch dahin gehen. Was EbenEjer nicht 
„ſey, das koͤnne es werden, und das Licht koͤnne ſich von dannen ausbrei⸗ 

„ten,, O der HErz vergelte dieſem Glaubensmanne ſeine beſondere 

Liebe zu uns; und laſſe Ihn, uns und alle Freunde Christi, im Bitten 

und Flehen, um die Erfuͤllung der groſſen Verheiſſung Chriſti Joh. 10, 

v. 16: ich habe noch andere Schafe 2c. nicht laß werden! Er ſey demuͤ⸗ 

thig gelobet, daß er auch einiger werthen Wohlthaͤter Herzen in Liebes⸗ 

ausflͤͤſſen gegen mich und meinen lieben Collegen zu dieſer kuͤmmerlichen 

Zeit beſonders aufgethan, die uns in unſern Umſtaͤnden herzlich erquickt 

haben. Chriſtus der Furl des Lebens und Herzog unſerer Seligkeit, er⸗ 

uicke Sie und die werthen Ihrigen wieder im Leben, Leiden, auf dem 

iechbette, und vor feinem Angeſichte in der triumphirenden Kirche! 

Sollten Ew. + + diefen Dankſagungsbrief der Publication durch den 

Druck wuͤrdig achten: ſo habe demuͤthig bitten wollen, mit demſelbigen 

zu thun, was Sie zur Erbauung der Leſer, zur Nachricht unſerer 
Wohlthaͤter, und zur Befoͤrderung des Wohlſeyns unſerer Gemeine, 

die Ihnen fo nahe an, ja tief im, Herzen liegt, dienlich erkennen. Fuͤr 

die dem vorigen Kaiſer gehaltene Leichenpredigt, deſſgleichen fuͤr die uͤber⸗ 

ſchickten Hochzeitcarmina, danke herzlich. Wir nehmen alle in unſern 

Haͤuſern und in der Gemeine an dem gluͤcklichen und geſegneten Ergehen 

dero wertheſten Hauſes von Herzen Antheil, und haben Freude und Leid, 

als in dem HErꝛn verbundene Seelen mit einander gemein. Gott helfe 

uns allen hindurch! Ueber ein kleines! ꝛc. 6 | 

P. S. In meinem Briefe an Ew. ⸗„ vom 22. April. a. c. habe 

gemeldet, daß wir uns in dieſem Srühling Hoffnung machten, uber 200 

Pf. rohe Seide zu bekommen. Itzt ſehe ich zum Lobe Gottes, und zu 

meiner Freude, daß mir meine Hoffnung nicht fehl geſchlagen: denn uns | 

ſere lieben Leute haben von der Segenshand Gottes uͤber 400 Pf. Seide 

bekommen; das Pfund, wie gewoͤhnlich, zu 6 Unzen, oder 32 Loth ge⸗ 

rechnet. Denn 166 Pf. ſind zum Verkauf nach Savannah geſandt: und, 5 



liefert worden; wozu in einigen Tagen noch etwas mehr kommen wird. 
meine faſt völlig abgeſponnen: und iſt zu ihrer und anderer Ermunterung | ſehr wohl gerathen. Ich gedenke, dieſe abgeſponnene Seide durch oben 
nung und Urtheil zu unſerer Verbeſſerung daruͤber zu vernehmen. Wir 

lochs, nicht hinaus geführt werden; davon die Seide am Haſpel etwas von ihrer Schönheit und Ezlanze verlohren, hat aber dem ungeachtet ein ehr ſchoͤn Anſehn. Man hat der Ausgaben ſo viel, daß man nicht alles auf einmal bereiten kann. f Be Se 

5 Ebene zer, den 21. Julii. 1747. de Wie halten es billig für eine groſſe Wohlthat des HeErꝛn, daß, in den 13 Jahren unſerer Pilgrimſchaft in Eben Ezer, kein einiger von den 

Abends hatte das Vergnuͤgen, den geſegneten Brief, welchen Sie den 21. Julii q. p. nach Ihrer Eur im gullmanniſchen Garten geſchrieben, und den wir fuͤr verlohren geachtet, von Charlestown zu bekommen; Kaen ein guter Freund denſelben in dem Poſthauſe gefunden, und her befoͤr dert hat. Gelobet ſey der Vater aller Barmherzigkeiten für alles geistliche und leibliche Gute, ſo er Ew. # = und dero theureſten Angehoͤ⸗ 
und Kraͤfte, uns und ſeiner Kirche zu gute, ganz merklich geſtaͤrkt hat. Aus dieſer Wohlthat machen wir ung ſehr viel; und haben es auch Urſache: da Sie der HEr: zu einem auser waͤhlten, Werkzeuge gebraucht, uns an Seele und Leib, ſonderlich durch Ihre glaͤubigen Fuͤrbitten, unzaͤhlig viel Gutes zu erzeigen; wofuͤr wir den lieben Gott demuͤthig preiſen, und 

legen, den Gott auf der See, und in der Gegend Friderica, aus groffer Americ. XIII. Sorf, * e - Gefahr, 

zum Abfpinnen übers 
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Gefahr, und hier aus einer gefährlichen Krandheit, gnaͤdig errettet hat: 

hat meinem Herzen aufs neue einen groſſen Eindruck gegeben, und mich 

zu mehrerm Eifer in der Zürbitte für Ew. », und andere unſere werthe⸗ 

ſten Wohlthaͤter in Europa ermuntert. Ich genieſſe wol gar beſonders 

der Frucht Ihres glaͤubigen Gebeths: und könnte davon vieles, fo auf 

fer allem Wiederſpruche und Zweifel iſt, anführen, wenn es voͤthig wäre. 

Meine faſt beſtaͤndige Geſundheit, der merkliche Beyſtaud des HEr ꝛn bey 

meinen Geſchaͤfften, meine genaue Verbindung mit meinem gegenwaͤrti? 

gen Collegen, und die ſuͤſſe Harmonie unſerer beyden Haͤuſer und mit den 

rechtſchaffnen Gliedern der Gemeine, der geiſtliche Segen in Kirche und 

Schule, dieErtraͤglichkeit unſerer leiblichen Pruͤfungen, die uͤberaus ſchoͤ⸗ 

nen Feldfruͤchte, der groſſe Nutze unſerer Mühlen, unſere nun mehren⸗ 

theils ausgebaute räumliche und ſehr bequeme Zionskirche, unſere groſſe 

leibliche Ruhe zur gefaͤhrlichen Kriegeszeit, die Gewogenheit der Herren 

Truſtees, und vieler andern Goͤnner allerley Standes und Sprachen, 

die freye Uebung unſerer heiligen Religion und völlige Gewiſſensfreyheit, 

die gnaͤdige Abwendung aller verfuͤhriſchen Menſchen und des Sauer⸗ 

keiges ihrer Lehre, das Zunehmen im Seidenbau und beſſere Einrichtung 

im Ackerwerke; und viele viele andere Singe haben wir zwar vornehmlich 

der ewigwährenden Güte Gottes und der Furbitte Jeſuchriſti zuzuſchrei⸗ 

ben: wir ſehen fie aber auch billig als Zeugniſſe der gnaͤdigen Erhoͤrung 

der fuͤr uns zu Gott abgeſchickten Fuͤrbitten an. Der liebe Gott haͤlt uns 

zwar auf mancherley Weiſe unter der Pruͤfung: die uns doch aber an un⸗ 

ſerm Chriſtenthum nichts ſchadet, ſondern darinn förderlich iſt; wie es 

Gottes Wort und die Erfahrung beſtaͤttiget. Es wird noch alles gut 

werden: und wir duͤrfen an den Fuͤhrungen des weiſeſten und guͤtigſten 

Vaters nichts tadeln, wenn er uns fuͤhrt, wie feinen liebſten Sohn, wie 

die Patriarchen, wie Joſeph, David, und alle diejenigen, deren die Welt 

nicht werth geweſen. Ich erinnere mich gar ſo gern der Worte Sirachs 

c. 2, v. 10. fg. führe auch gern meine Zuhörer drauf. Am Sonntage 

(war der F. p. Trin.) hatten wir zum Eingange aus Pf. 115, v. 15: 

Ihr ſeyd die geſegneten des HEr zn, der Himmel und Erde gemacht hat: 

und ſtehet doch vorher und nachher viel von Kreuz und Truͤbſal. Dabey 

iſt uns Gen. 26. ſehr eindruͤcklich geweſen in unſerer itzigen Pilgrim⸗ 

ſchaft. Das wuͤnſche ich, daß alle unſere liehen Salzburger u
nd Einwoh⸗ 

ner mit Pferden zum Pflügen verſehen waren: man wuͤrde im Diaries 

nicht fo biel mehr von Siebern leſen; auch würden fie ieder mal unter 

Gottes Segen eine groͤſſere Aerndte erlangen, davon ſie einen Theil er | 
en 
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den der kaufen koͤnnen. Wer weis, wie Gott Nath ſchaft. Ich wollte mit Freuden piek an allen thun: wenn nur der Vater das Vermoͤgen beſſcheren wollte. Manchmal muß ich etwas wagen: ich thue es aber freilich mehr mit Furcht und Zittern, als mit Freudigkeit. Gott ſtaͤrke uns, durch feine theuren Verheiſſungen, im Glauben, daß wir noch ferner 

N 

feine Herzlichkeit ſehen! Die 4 eiſernen Oefen, fo aus Wernigeroda ge⸗ ſchickt worden, ſind ſchon in Charleston. Gott fen gelobet fuͤr alles; r vergelte alles hier und dort! | | 

2: VHR 
EhenEzer, den 7, Sept. r 

Der wunderbare und gnaͤdige Gott und Vater hat mir zwar durch den Inhalt der z Briefe von Ew. „vom 20. Octobr. 9. Nov. g. p. und 2. Febr. a. c. welche zuſammen den 19. August. mit andern wichtigen Briefen aus Europa bey uns angekommen find, viel Freude gemacht; und mich und andere redliche Seelen unter uns zum herzlichen und de⸗ muͤthigen Lobe Gottes erweckt: es hat aber auch dieſem wunderbaren und gnaͤdigen Gott gefallen, mir zu gleicher Seit einen Leidens kelch einzuſchen⸗ ken; davon ich, wie es ſcheint, itzt nur die erſten Tropfen gekoſtet; das meiſte ſcheinet noch zurück zu ſeyn, und wird er mir nur Zeit geben wollen, mich aufs kuͤnftige durch Gebeth, Wort Gottes, und heil. Abendmahl, recht zu zubereiten, welches auch mein brünſtiges Verlangen iſt. ꝛc. ꝛc. 2c. noch einige Puncte uͤber den Inhalt Ihrer 3 werthen Briefe 
Ich m 

kuͤrzlich hinzu thun: r. Wir haben alle Ihre Briefe bekommen ſo daß nus wol von Anfang her kein einiger fehlt. Die gedruckte Piece, deren Sie gedenken, haben wir dieſſmal nicht empfangen; vielleicht iſt ſie un⸗ ‚ter den Sachen bon Augsburg in dem groffen Faſſe, welches itzt mit den 4 Oefen, 2 Kaſten von Halle, und den Geſchenken der Herren Truſtees don Savannah heraufgehohlt wird. Der groſſe Kaſten von Halle, der uns ſchon lange gefehlt, wird noch vermiſſt. 2. Wir freuen uns, und preiſen den HErꝛn herzlich und demuͤthig fuͤr die groſſe Wohlthat aus Regensburg an Gelte, wie auch von andern werthen Wohlthaͤtern. Der barmherzige Gott vergeſte alles tauſend tauſendfach, und erhoͤre unfer armes Flehen für dieſelben. Ich bin itzt reich an Leiden, aber auch an Wohlthaten: ſo daß ich hier alles, was ich den Waiſen und andern, der Henan wvegen, schuldig bin, bezahlen kann; und behalte doch ein An⸗ ſehnliches in Handen. Ich hoffe, Ton aller Gnaden und alles - . c f * 2 N te 

an 
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ſtes, werde mich auch an Gnaden und an Troſt reich machen. 3. Auch 

iſt das was groſſes, daß Gott für den Unterricht meiner Kinder ſo be⸗ 

ſonders ſorgt. Er ſegne meine und ihre lieben Wohlthaͤter, inſonderheit 

den theuren Herzn von Muͤnch, und Herzn Probſt Bengel dafür! 4. 

Die Nachricht von den Salzburgern, aus Litthauen, iſt uns ein ſuͤſſer Ge⸗ 

ruch geweſen. Gott helfe auch uns, wie ihnen! F. Seit dem der neue 

Commendante, der Oberſte, Heron, nach Friderica gekommen, hat Jer: 

Major, Horton, nicht mehr an mich geſchrieben. 6. Des Kies Brief 

von ſeinem Schwager habe hier. Ich weis nicht, wo er itzt iſt. 7. Das 

Diarium ſuche itzt kuͤrzer einzurichten. Wäre dieß mein letzter Brief an 

Ew. ⸗ſo danke Ihnen für Ihre Vaterliebe viel tauſendfach. Sie 

und Ihr theures Haus werden vielmals von uns allen gegruͤſſt, und der 

Gnade Gottes befohlen. 1 

P. S. Ob gleich der Brief an Sw. » + fo lang gerathen: ſo muß 
doch noch einige Puncte kuͤrzlich beyfuͤgen. 2 5 

I. Ew. == haben uns Erlaubniß ertheilt, die groſſe 3 Betten nebſt 

einem Pfulgen der aber nicht in der Specification geſtanden) fuͤr mein 

und des Herzn Lemken Haus zu kaufen, wenn wir derſelben beduͤrftig 

wären: wir haben aber keines davon behalten, ſondern ſie einigen duͤrf⸗ 

tigen Salzburgern in der Austheilung, als eine ſehr gute und ſehr ange⸗ 

nehme Portion, zukommen laſſen. Ich hatte ſchon vor Ankunft des groſ⸗ 

ſen Faſſes aus dero Briefe der Gemeine bekannt gemacht, daß Ihnen der 

Mangel an Betten unferer Kranken und Kindbetterinnen gar ſehr zu 

Herzen gegangen; und daß Sie, demſelben einiger maſſen abzuhelfen, 

Betten und 4 eiſerne Oefen herſendeten. Die Betten ſind demnach 

bey 6 Familien (zwey zu einem fo groſſen und ſchweren Bette) ſehr wohl 

angebracht. Viere derſelben fuͤrchten von Herzen Gott: und die beyden 

andern werden fich hoffentlich dieſe Güte Gottes dur Buſe leiten laſſen. 

Die uͤbrigen anſehnliche Gaben in dem Faſſe, als Tuch zu Kleidern, Lein⸗ 

wand, Hemden, Struͤmpfe, Baͤnder und Kelſch, ſind gleichfalls zum 

Vergnuͤgen der ganzen Gemeine ausgetheilt worden. Jede Familie, 

oder Haushaltung, hat etwas bekommen. An Bibeln, Geſang⸗ und an⸗ 

dern Buͤchern hat uns der liebe Gott von Halle einen ſehr ſchoͤnen Segen 

zukommen laſſen; darnach auch in der Gemeine groß Verlangen gewes 

ſen. Gott ſey fuͤr alles gelobet! | | 

2. Die itzige Auskheilung iſt durch eine andere groſſe Gabe aus Lon⸗ 

don deſto anſehnlicher worden. Die Herren Truſtees haben ſich dieſſmal 

gegen uns ſehr freygebig bewieſen: indem Sie mir Gelt z
u Kleidern e 
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an ich auch meinen ſehr redlichen und treuen Collegen Theil nehmen laſſe) geſchenkt; und zu dieſen Kleidern hat der werthe Herz Hofprediger noch verſchiedene Manns⸗und Weibskleider für unſere Gemeine kaufen laſſen, welche den Gliedern unſerer Gemeine zu dieſer theuren Zeit beſonders ans genehm geweſen. Der koͤſtliche ſchaueriſche Bal 5, ſondern nur s Kiſtlein, und alſo eines weniger das Verzeichniß meldet) iſt en ch aber dem £ Meyer, der der Gemeine ſehr nuͤtzlich und werth iſt, ein Kiſtlein gegeben, 

ekommen haben, als 

und das übrige bey mir, zu kuͤnftigem nothduͤrftigen Gebrauche in der Ge⸗ meine und in unſern Haͤuſern, aufgehoben worden. 5 3. Herz Meyer hat mir vor einiger Zeit einen Catalogum von Ar⸗ zeneyen zu feinem Gebrauche in der Gemeine übergeben: den ich dem wer⸗ then Herꝛn Albino zugeſchickt habe; mit Bitte, uns zu den ſpeeificirten Arzeneyen behuͤlflich zu feyn, und, wenn in London nichts deſſ halb zu thun waͤre, gedachten Catalogum Ew. + - zu zuſenden. Alle unſere Einwoh⸗ ner haben zu Herz Meyern, aus gutenlirfachen, ein groß Vertrauen; und wuͤrden ſich ſehr freuen, wenn ihm die verlangten Arzeneyen geſaͤndt wer⸗ den koͤnnten. Ich bitte um die Continuation von dem Unweſen der 4 , denen der theure Herr P. F. die Larve nachdrücklich abzieht; wofuͤr Gott zu preiſen iſt. Es iſt hoͤchſtbetruͤbt, daß dieſe Leute unter andern ſich kein Gewiſſen machen, die ſchaͤndlichſten Unwahrheiten zu ſchreiben. Ich habe ein betruͤbt Exempel geleſen: da der arme Bruder, H. der nicht weiter als nach S. P. und etwa einige andere nahe gelege⸗ ne Oerter, gekommen, feinen Brief an Herꝛn S. (wie er hier vorgibt) unter den 5 wilden Nationen 1740. geſchrieben und datirt, und weiter eine Stadt oder Dorf genannt hat; daß man denken ſollte, er habe ſich damals an lauter unbekannten Orten unter den Indianern befun⸗ den. Monſ. R. der viele Geheimniſſe der Bosheiten dieſer deute ent⸗ deckt hat, iſt derjenige, von dem die H= r, die mit ihm in S. gewe⸗ ſen, vorgegeben, auch in L. (wie ich aus einem Briefe geſehen) ausge⸗ bracht, daß er hier Wunder gethan; deſſen er ſich wol nun ſchaͤmen wird. Unſere Gemeine hat Gott von Anfang her vor dieſem Geſchlechte bewahrt. Er woll es ferner thun! 5 
ih | 
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EbenEzer, den 4. Januar. 1748. 
Da uns der liebe Gott nach ſeiner groſſen Barmherzi

gkeit das alte 

Sapr mit Geſundheit und Segen endigen, und ein neues anfangen, laſ⸗ 

fen: ſo wuͤnſche ich mir Weisheit und Tuͤchtigkeit, ſeine groſſen Werke, die 

er, nach feiner ewigwaͤhrenden Guͤte, bisher an uns allen in EbenEzer, im 

geiſtlichen und leiblichen gethan, nicht nur in der Gemeine, fondern auch 

in meinen Briefen an unſere wertheſten Vaͤter und Wohlthaͤter/nach Wuͤr⸗ 

den zu preiſen. Ehe ich etwas von unſern Umſtaͤnden gedenke: ſo erhebe 

ich mein Herz und Gemüthe zu dem Vater aller Barmherzigkeit, und 

Gott aller Gnaden; und ſiehe ihn, im Namen unſers HEr mm Jeſu Chri⸗ 

ſti, herzlich und bruͤnſtig an, (wie auch in den vergangenen Tagen in 
oͤf⸗ 

fentlicher Gemeine geſchehen iſt) er wolle über Em. + 7 Dero theureſtes 

aus, und alle unſere werthen Wohlthaͤter in dem lieben und geſegneten 

ugsburg, den ganzen Schatz des Segens, den uns Jeſus Chriſtus, un⸗ 

ſer Immanuel, durch Thun und Leiden verdienet hat,
 ausſchuͤtten , Ih⸗ 

nen alle, uns bisher erwieſene, geiſtliche und leibliche Wohlthaten tauſend⸗ 

fach vergelten, und Sie, uns und andern Menſchen und Anſtalten zu Gu⸗ 

te, noch viele Jahre im Leben und Geſundheik erhalten! Er ſey mit Ih⸗ 

nen in Amts⸗und Berufsgeſchaͤfften „wie er mit allen ſeinen Knechten un
d 

Kindern von Anfang her geweſen: und laſſe durch ihren Dienſt das Reich 

Gottes in Augsburg und andern Orten ausgebreitet, und viele theuer er⸗ 

köſte Seelen zu Ehriſto, der Quelle alles Segens, befördert werden! Ew. 

3 5 und anderer Gunſtgenoſſen Gottes, herzliche und bruͤnſtige Fuͤrbit⸗ 

ten für Lehrer und Zuhörer in Eben Ezer, gehören unter Die vornehmſten 

Wohlthaten, die uns der himmliſche Vater in dieſer Einſamkeit noch 
— 
— 

immer erzeiget. Er wolle Ihnen dafür ein reiches Maaß des Geiſtes der 

Gnaden und des Gebeths ſchenken; und uns dieſe groſſe Wohlthat in 

dieſem gefaͤhrlichen Lande noch viele Jahre genieſſen laſſen; auch uns 

tuͤchtig machen, für Ew. 7 7 Dero theures Haus, und andere unſere 

wertheſten Freunde und Wohlthaͤter⸗ Tag und Nacht z
u dem HErꝛn zu 

feufgen und zu ſchreyen, der keinen Trunck Waſſers, den Seinigen ger 

ſchenkt, unvergolten laſſen will. Kein Menſch in der Welt hat ſo viel 

Urſachen, dem barmherzigen Gott, fuͤr alle Wohlthaten im geiſtlichen und 

leiblichen, dankbar zu ſeyn, und für meine wertheſten Vaͤter L* Wohl⸗ 

thaͤter in Europa zu belhen, als ich habe. Denn ich genitſſe in SbenSzer 

geͤſtlich und leiblich ſo viel gutes, daß ich nicht Worte finden kann, es 

l aus⸗ 
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auszudrucken: und ſchaͤme ich mich meiner böchſten Unwuͤrdigkeit, Uns glaubens und Undankbarkeit, von Herzen. Meine Leibes⸗und Gemuͤths⸗ Fraͤfte haben in dem vorigen Jahre nicht ab-fondern zugenommen: und wuͤſſte mich kaum zu erinnern, daß ich in meinem ganzen Leben eine geſun⸗ dere Zeit gehabt hatte, als mir voriges Jahr geweſen. An dem lieben Her m Lemken habe ich einen ſehr treuen und fleiſſigen Mitarbeiter, der mir in allen Dingen nach Wunſch, und zu meiner groſſen Erleichterung, 

vs daß ich mit ein paar Zeilen an Sie ſchreibe, von wegen meiner beſon⸗ » dern Umſtande die ſich bey mir befinden. Ich bin ſo ſehr zaghaft, we⸗ 

„mie fo vorſtelle, wenn itzt der HErꝛ Jeſus kommete, Gericht zu halten, „wie wuͤrdeſt du beſtehen? wenn ich denn fo nachdenke, ſo befinde ich, ich „wurde mit zu denen gehören, von welchen geſchrieben ſtehet: Der Rauch 
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„ihrer Qual wird aufſteigen von Ewigkeit zu Ewigkeit. Denn falle ich 

„doch auf meine Knie, und bitte, Gott wolle fih doch über mich erbar⸗ 

„men. Denn kommt mir der Gedanke ein: O du biſt nur ein armer 

„Knabe, es wird dem lieben Gott nicht viel daran gelegen ſeyn, ob dn 

ssfehon verlohren geheſt, Ach denke ich denn, ich habe doch auch eine un⸗ 

sſterbliche Seele, da faͤllt mir gemeiniglich der reformirten Gnadenwahl 

Hein. Nun Gott wolle ſich über mich erbarmen! Amen. Der HErr ſegne 

„Sie, und ſchenke ein gut neu Jahr., Unſere lieben Zuhoͤrer, Groß und 

Klein, find noch itzo nach dem Worte des Lebens ſo begierig,
 als ſie von An⸗ 

fange geweſen ſind: daher die Predigten und Bethſtunden von ihnen 

ſehr fleiſſig beſucht werden; und erfreuet uns der liebe Gottes iedesmal 

mit ſehr groſſer Stille, guter Ordnung, und erwuͤnſchter Andacht hey 

dem öffentlichen Gottesdienſte. Zur Vermehrung der Andacht traͤgt 

vieles bey, daß unſere Zuhörer des weiblichen Geſchlechts ſich gewoͤhnt 

haben, die alten und neue Lieder aus dem ſchoͤnen freylinghaufiſchenGe⸗ 

ſangbuche tactmaͤſſig und lieblich zu ſingen; darnach ſich auch die Maͤn⸗ 

ner, ſo viel ſie koͤunen, richten: und ich ſehe ſorgfaͤltig drauf, daß nicht 

Unrichtigkeiten un Singen einſchleichen; welche hernach, wenn ſie zur 

Gewohnheit worden, bey den in den Noten und der Muſik Unerfah⸗ 

ren, ſchwer oder gar nicht zu redreſſiren find. Wir wuͤnſchten, nach 

und nach den Auszug des gedachten Geſangbuchs ſo vielmal zu bekom⸗ 

men, daß wir den erſten Theil nicht mehe in der Kirche brauchen duͤrften. 

So lange wir uns bey dem oͤffentlichen Gotlesdienſte darnach richten muͤf⸗ 

fen: fo koͤnnen wir viele vortreffliche Lieder aus dem ten Theile, die in 

den Auszug gebracht ſind, nicht ſingen. Ja wir fangen auch wol an, 

einige Lieder aus dem ꝛten Theile, die nicht im Auszuge ſtehn, vollſtimmig 

zu ſingen; welches der Gemeine ſehr angenehm iſt. Itzt foll ges | 

lernet werden: Hoffnung machet nicht zu ſchanden ꝛe. ie⸗ 

nen ſich itzt verſchiedene junge Leute, die hier in der Stadt wohnen, | 

Abends des Unterrichts zur Muſik, bey Herzn Thilo. J 

es nicht eine groſſe Güte Gottes, daß wir zu dieſer gefaͤhrli⸗ 

chen Kriegeszeit in EbenᷣEzer fo ruhig und ſicher find! Es darf 

ſich faſt kein boͤſer Menſch in unſere Stadt und Plantationen wagen. 
„ 

Und da es in Carolina an indianiſchem Korn Miſſwachs gegeben: ſo hat 

uns Gott eine ſo gute Aerndte beſcheret, als kaum eine in der vorigen 

Zeit geweſen. Auch iſt das was groſſes, daß Gott Mittel beſcheret hat, 

unſere Muͤhlwerke nach Wunſch zu beveſtigen; welche uns und a 
euteg 
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Leuten eine groſſe Wohlthat find. Ich bitte um eine eingebundene augs⸗ burgiſche Kirchenagenda, und um die Fortſetzung der kyburziſchen ſch⸗ nen Werke uͤber das alte und neue Teſtament. Ich empfehle Em, =, mit Dero ganzem Hauſe tief in die Wunden Jeſu hinein! 

Eben zer, den 21. April 1748. u 
„Vor wenig Tagen hatten wir das Vergnügen, von un erm werthen Frkunde, Herzn Albino, einen angenehmen Brief ons, Aug g. p. zu 15 pfangen: und ob wir zwar keine Briefe von unſern theureſten Vaͤtern 

im 92. Pf. V. 13. 16, und Jef. 46. V. 3.4. Wir flehen auch den barm⸗ herzigen Gott, im Namen Jeſu Chriſti, täglich au, er wolle dieſe und alle ſeine herzlichen Verheiſungen an Dero theureſten Perſon und der werthen Frau Seniorinn aufs reichlichſte erfuͤllen; wie er ja guch ſo gerne thut. Vielleicht werden wir bald getsurdiget, ein Brieffein von Dero eigenen Danden zu empfangen: ob wir wol bisher zu verſchiedenen malen die be⸗ 

Briefen und verſchiedenen Stücken des Diarii verlohren gegan en ſe Auch dieß koͤmmt vom HEran zu unſerer Zuͤchtigung und Dem gun Es gefaͤllt dieſem weiſen und gnaͤdigen HErꝛn, uns auf noch mehrere: Weiße zu züchtigen; welches ich ifo Ew. ⸗ zur Nachricht und zu unſerer Fuͤrbitte anzeigen will: dabey aber des Guten, fo uns der HErꝛ zugleich 
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dung gehörige Sachen, Hausrath, Eiſen⸗und Handwerkzeug, in Sum⸗ 
ma, was man von europaͤiſchen und weſtindiſchen Guͤtern kaufen muß, 
uͤber die maſſen theuer ſind; ſo daß es ſcheinet, es werden es arme Leute, 
die auſſer ihren wenigen Feldfruͤchten nichts zu verdienen wiſſen, nicht 

lange mehr aushalten koͤnnen. Doch es hat ſchon lange ſo geſchienen 

und ſie haben es durch den Beyſtand Gottes noch immer aushalten koͤn⸗ 

nen; fü daf es auch hier heiſſt: Wenn ſchien alles zu zerrinnen ward doch 
deiner Huͤlf ich innen. Tauſend taufendmal ſey dir, groſſer König, Dank 

dafuͤr! Koͤnnen ſie gleich in Holzarbeit, als mit Taugen, Schindeln x. 

nichts verdienen; als wozu, des Krieges und der gefaͤhrlichen Schiffahrt 

wegen, auch noch keine Anſtalt iſt: ſo hat ihnen doch Gott eine gute Aerndte 

im vorigen Jahre am indigniſchen Korn beſcheret, welches zum Theile zu 

Mehl gemacht, und nach Savannah fuͤr baar Gelt verkauft worden; da 

denn auch einige Leute mit hin⸗ und herfahren als Ruderer etwas verdie⸗ 

nen, auch ihre Butter, Fleiſch ꝛc. mit ſolchen abgehenden Boaten herun⸗ 

ter ſenden koͤnnen. In Anſehung der Leinwand, zu Hemden und Som⸗ 

merkleidern, hat der darmherzige Gott wider Vermuthen auch eine Huͤlfe 
geſchafft: indem nach Weihnachten das Faß mit ungebleichter grober und 

feiner Leinwand gluͤcklich hier angekommen, und zum Theile an unſere Ein⸗ 

wohner verkauft worden. Es würde auch wol die übrige (wenigſtens 

die nicht gar zu feine) ſchon verkauft ſeyn: wenn nicht Herz Meyer erſt 

die Facturbriefe und ſeine ſchriftliche Ordre erwarten wollte. Es iſt eine 

Pruͤfung uͤber uns in dieſem Jahre, daß von einem ſpaͤten Froſte im Febr. 

d. c. einige ſchoͤne Maulbeerbaͤume erfroren, und alle (ausgenommen die 

ſpaniſche Art) ſehr beſchaͤdiget find: daher fie fpate ausgeſchlagen, und 

lange fo viel Blätter nicht getrieben haben, als fie ſonſt zu treiben pflegen; 

folglich hat auch ſo viel Seide dieſſmal nicht gemacht werden koͤnnen, als 

wir gehofft haben. Es haͤtte ſonſt, wenn ich die vielen Baͤume und den | 

groſſen Eifer unferer Einwohner betrachte, auch dieſſmal unter dem Se⸗ 

gen Gottes heiſſen koͤnnen: plus ultra! welches uns bey unſerer erſten 

Seide von Ew. zugeruffen worden, und mir von dem an immer im Ge⸗ 

muͤthe liegt. Wie viel es dieſſmal geben wird? weis ich noch nicht. Doch 

find es mehr als 200. Pf.; welches abermal für unfere armen Leute zu dieſer 

geltklemmen Zeit eine groſſe Huͤlfe iſt. Vielleicht erlauben die Herren 

Truſtees, daß unſere verfertigte Seide an unſerm Orte abgeſponnen wer⸗ 

den kann; welches wir aus vielen Urſachen herzlich wuͤnſchen. Als denn 

haben einige Leute auch dadurch einen guten Verdienſt. Ich glaube, drey 

von unſern jungen verheiratheten Weibsperſonen koͤnnen das hen 
pinnen 
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ſpinnen itzt ſo gut, als iemand in Savannah; und machen auch itzt dar inn eine neue Probe, welche, ſo bald es ſeyn kann, an die erren Truſtees ges ſandt werden foll. Ich laſſe jahrlich viel junge Maulbeerbaͤume pflanzen, womit ich zwar einige Ausgaben habe; ich hoffe aber, es werden Witt⸗ wen, Waiſen, und alte unvermoͤgende Leute, auf welche ich eigentlich da⸗ mit ſehe, in einigen Jahren einen reichen Genuß davon haben; und itzt verdienen arme Leute einiges Gelt in den Garten dieſer Maulbeerbaͤume. Eine befondere Art der Leiden iſt der Sibbe Tod einiger unſerer Kin⸗ der. Wir haben es ſchon mehrere Jahre her geſpuͤhret, daß ſie Erde, Leimen, Kohlen und Aſche, einige auch roh indianiſch Korn, Bohnen und Reiß gegeſſen haben, und davon krank worden und geſtorben ſind. Solch Uebel nimmt auch nicht ab, ſondern vielmehr zu: ja auch einige erwachſe⸗ ne Leute bekommen einen ſolchen heftigen Appetit zu rohem Korn⸗ und Reiſſeſſen, daß ſie davon eine Erd⸗ und Todtenfarbe bekommen, aufſchwel⸗ len und ſterben. Sie ſagen, daß wenn der Appetit nach ſolchen unna⸗ türlichen vorgedachten Dingen bey den Kindern fo groß iſt, als er iſt bey einigen Erwachſenen nach Korn, Reiß ꝛc. fo helfe kein Strafen und aͤuf⸗ ferliche Zuchtmittel: es waͤre denn, daß man fie immer bey ſich und vor Augen haben koͤnnte; welches aber armen Leuten nicht moͤglich. Vielleicht eommunieiren Ew. - Diefe betruͤbte Sache dem Herꝛn D. Ploß und Hern D. Ehrhardt, welche mit unter die EbenEzeriſchen Wohlthaͤter gehoͤren. Wer weis, was Ihnen Gott in den Sinn gibt, uns in dieſem Jammer und Elende zu rathen. Dienſtbothen ſind in dieſem Lande nicht zu haben: und die lieben Salzburger, ſonderlich vom erſten und zweyten Transport, werden alt, daß fie ihre Kinder in ihren Haushaltungen hoͤchſt noͤthig haͤtten. Die wenigen Dienſtbothen, ſo wir vor zwey Jahren und etwas drüber von den Herren Truſtees empfangen haben, ſchlagen ſehr wohl ein: fo ſehr fie auch wider uns von den deutſchen boͤſen Leuten in Savannah mit Luͤgen und Verleumdung eingenommen waren. Auch einige Kinder haben den Unterricht nme Herzensaͤnderung angenommen, und fuͤh⸗ ren einen erbaulichen Wandel. Wenn unſere Diaria ordentlich einlie⸗ fen: ſo wuͤrden unſere theureſten Vaͤter aus vielen Proben ſehen, daß der DELL: mit ung iſt, und unſere ſchwache Arbeit in Kirchen und Schulen ſegnet. O! wenn uns der liebe Gott auch ein Schulhaus in der Stadt geben wollte; wie er von dem Gelte der drey evangeliſchlutheriſchen Kaufherren, o auſſer Deutſchland find, auf den Plantationen gethan, welche an dem Lage nach Oſtern ordentlich mit Segen eingeweihet worden. Von dem iet empfangenen Gelte gedenke, unſer e zu repariren, und Dass 

2 n 
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inn eine gute Stube, eigentlich zum Schulhalten, verfertigen zu Taffenz wor⸗ 

ein auch einer von den ſchoͤnen Oefen, die uns im vorigen Jahre aus dem 
lieben Wernigeroda geſandt worden, geſetzt werden ſoll fo, daß er zwoen 

Stuben zu gut kommen kann. Herꝛ Whitefield, der noch immer unſer. 

groſſer Gönner ift, hat 70. Glasſcheiben, iede faſt t. Schuh lang, zur 

Schule geſchenkt. Er bittet um einige erbauliche Kupferſtiche in ſein 
Waiſenhaus. Mit einigen habe ich ihm gedienet. Er hat itzt ſein Bild⸗ 

niß unter einem ſchoͤnen Glaſe und mit ſchoͤnen Rahmen von Charlestown 

geſchickt. Er ſelbſt iſt nun in Bermudes. 
Da ich morgen G. G. Amts wegen nach Savannah reiſe: ſo werde 

den Brief dem Meiſter, Altherr, eigenhaͤndig uͤberliefern, und von ihm ein 

Recepiſſe fordern; wie auf der Auſſenſeite des Briefes begehrt worden. 

Der Mann naͤhrt ſich in Savannah mit Schlachten, und ſteht ganz wohl. 

Er iſt ein gutgeſinnter Mann, und Seind aller Unordnung. Ich wuͤnſchte, 

er hätte viele feines gleichen unter feinen Landsleuten in dieſer Colonie! 

Wie aus der Conſignation der Liebesgaben von Augsburg erſehe: ſo ha⸗ 

ben wir auch in der Schweiz noch immer Wohlthaͤter. Der barmher⸗ 

zige Gott wolle es dieſen ſowol, als allen andern bekannten und unbekann⸗ 

ten werthen Goͤnnern, reichlich an Seele und Leib vergelten, was ſie bisher 

Gutes an uns gethan haben! An den lieben Her: L., denke ich ſehr oft; 

habe auch zu Anfang des vorigen Jahrs, wie auch vorher, an ihn geſchrie⸗ 

ben. Seiner wird unter uns oft gedacht: und die Salzburger, denen er 

nach EbenCzer behuͤlflich geweſen, danken ihm tauſendmal für ſeine Liebe; 

und werden ihm auch in der ſeligen Ewigkeit danken. Ich wollte gern 

oft und viel an unſere lieben Wohlthaͤter ſchreiben, und ihnen meine Liebe, 

Hochachtung und Erkenntlichkeit, bezeugen: wenn es nur Zeit und Kraͤfte 

zulaſſen wollten. Ich bitte ſo viel zu gruͤſſen, als moͤglich; und ihnen für 

ihre Fuͤrbitten, herzliche Wuͤnſche und milde Gaben vielfachen Dank zu 

ſagen. Wir bethen für fie, Infonderheit danke unſerm theureſten Herin 

Seniori, und Dero hochgeſchaͤtzten Frau Liebſte, für alle Dero Fuͤrbitten 

und Liebeserweifungen. Er ſetze Sie und Ihr theures Haus dafuͤr zum 

Segen immer und ewiglich! Er vergelte auch inſonderheit die groſſe 

Wohlthat reichlich, welche auch dieſſmal zum Unterrichte meiner beyden 

Soͤhnlein hergefloſſen. O der HErꝛ ſey gelobet, und mache uns tuͤchtig 

zu ſeinem Lobe! 

XI. Eben⸗ 
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am 9. hujus hier gluͤcklich angekommen iſt. Die Austheilung dieſer un 

der übrigen Sachen, die ung Gott an Leinwand, Struͤmpfen, Garn, 

Zwirn, einigen. Hemden, Büchern, allerley Werkzeug und Geraͤthe, von 

dem lieben Augsburg und Hannover zukommen laſſen, ſoll mit Gottes 

Huͤlfe gehalten werden: wenn erſt eine ſehr noͤthige und wichtige Arbeit 

mit Verdaͤmmung eines Flüͤſſchens uͤber den Muͤhldamm, daran man 

itzt iſt, wird zu Ende gebracht ſeyn. Es iſt wol was ſehr Groſſes, was 

Shro Excell. die theureſte J. G. R. v. M., und nach Ihrem vornehmen 

Exempel verſchiedene andere theure Perſonen, dieſſmak an unſerer Gemei⸗ 

ne gethan haben. Iſt es doch ein ganzer Kaſten voll mit Leinwand, al⸗ 

lerley Arten Bänder, Schnierriemen, weiſſer und gefaͤrbter Zwirn, Spie⸗ 

gel, Meſſer, Schnallen, Brillen, Scheeren, aller ley ee
 

nuͤtzlicher Hausrath, vornehmlich aber allerley ſchoͤne Buͤcher und Trae⸗ 

taͤtlein zur Austheilung und in unſere Bibliothek; damit Erwachſenen 

und Kindern viel Freude gemacht wird. Gott will uns durch dieſe Guͤte 

zur Buſe leiten. Ach daß er ſeinen Zweck an allen erreichte: ſo wuͤrde Er 

noch Groͤſſers als dieſes thun! Es iſt auch grobes und zartes Beuteltuch 

unter den Geſchenken der theureſten Frau G. R. geweſen, welches uns 

beſonders lieb iſt. Könnten wir mehr von der groben Art (waͤre es noch 

etwas groͤber, fü waͤre es deſto lieber) zu unſerm indianiſchen Kornmehl 

bekommen: ſo würde uns ein groſſer Gefallen geſchehen; indem dergleichen 

in allen americaniſchen engeliſchen Colonien nicht zu erfragen; und haben 

wir uns deſſ halb bisher ſchlecht behelfen muͤſſen. Unſere Weber koͤnnen 

es nicht machen: ſie haben auch nicht das Garn dazu. Zartes Beuteltuch 

zu Weizen⸗ und Reiſſmehl, wie auch mittleres zu Roggen⸗ und Gerſten⸗ 

mehl, haben wir noch auf etliche Jahre einen guten Vorrath. Ich ſollte 

ja billig an die hochgedachte Frau G. N. deſſgleichen an die vornehme 

Wohlthaͤterinn in Stuttgard, die Frau R. R. W. welche wohl auch die 

württembergiſche Tabea heiſſen möchte, Dankſagungsbriefe ſchreiben: 

ich bin aber dazu ganz ungeſchickt; weis auch ſolcher vornehmen Perſonen 

ihren Titel nicht, der ihnen doch nach Rom. 13,7. gebühret, Von einer 
gottſeligen Perſon weiblichen Geſchlechts, die vermuthlich eine vornehme 

Standes perſon iſt, habe einen ſehr erbaulichen Brief, den der barmher⸗ 

zige GOTT an meinem Herzen geſegnet, und hoffentlich auch an andern 

Seelen unter uns ſegnen toird, bekommen. Sie begehrt Antwort auf 

einige vorgelegte Fragen; die ich herzlich gern nach meiner geringen Ein⸗ 

ſicht geben wollte: wenn ich nur ihren Stand und den Ort ihres Aufent⸗ 

halts, den ich nicht recht leſen kann, wuͤſſte. Sollte mich Gott er 12 
Dieſelbe 
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Dieſelbe zu ſchreiben: ſo muß Ew. „- bitten, die Aufſchrift ſelber zu 
machen, und mich ſonſt wegen des Fehlers in der Titulatur zu entſchul⸗ 
digen. Ich weis zwar, daß fromme Seelen nichts aus der Titulatur machen: es gehöret doch aber zu guter Ordnung: und wir leben noch 

unter Weltmenſchen, unter denen aller, auch ſcheinbarer, Anſtoß, ſo viel möglich, zu vermeiden iſt. Demaͤthigen Seelen iſts eine Laſt, des Stans 
des und Amts wegen Ehre anzunehmen: und iſt ihnen auch ein Leiden, 
wenn ſie dem, dem Ehre gebuͤhret, nicht die gebuͤhrende Ehre zu geben i 
wiſſen. 

Ich ſehe, mein Brief an Ew. „ wird unter der Hand wieder laͤnger, als mir Ihrenthalben lieb iſt. Ich will daher, was ich etwa 
nach Inhalt Ihres mir recht lieben Briefes an den werthen Hern Hof⸗ 
Hue ea zu ſchreiben, und ſonſt hinzu zu thun habe, in folgende uncte faſſen: En | l 2 

„„ Daß die groſſe Wohlthat aus Regensburg, und von andern 
lieben Wohlthaͤtern, hier per Wechſel aufgenommen, und nach der Vor⸗ 

ſchrift Ew.⸗ und ſonſt nach Nothdurft zum Beſten der Gemeine an⸗ 
gewandt worden: das habe den 7. Sept. a. p. gemeldet. Es war da⸗ 
mals uͤber mich eine kleine Leidenszeit eingefallen: die aber bald voruͤber 
gegangen; und Gott hat mich hernach auf vielerley Weiſe deſto mehr getröͤſtet und erquickt. Fuͤr Dero vaͤterliche Beſorgung für das Erbe theil meiner Ehegenoſſinn, und ihrer Schweſter, der Frau Lemkinn, find wir herzlich verbunden. Sollte es ung Gott beſcheren: ſo werden wir 
es zum Didaktro unſerer beyden, dem Studiren gewidmeten, Soͤhnlein 
anwenden. Sie find nun Monate von Herin Thilo täglich 2 Stun⸗ 
den in den Fundamentis der lateiniſchen Sprache, in den Haupfſtüͤcken der 
Geographie, und in der Vocalmuſik unterrichtet worden; und beftastigen 
mich in der Hoffnung, daß fir von Sort Gaben zum Studiren empfan⸗ 
gen haben. Mein lieber Herꝛ College iſt ein groſſer Liebhaber der Kin⸗ 
der und Schularbeit, hat eine ſehr leichte Art zu dociren, und thut an 

meinen und andern Kindern ſehr viel. Gott vergelte es ihm reichlich! 
Er hat mir und der Gemeine an Ihm was groſſes gegeben. Sein Zu⸗ 
nehmen in allen Stuͤcken iſt recht merklich. Gott gibt ihm in allen Din⸗ 
gen Verſtand. Ew. = + wollen doch, in meinem und der Gemeine Was 

men, der theureſten F. G. R. v. M. deſſgleichen der werthen Frau W. 
und andern werthen Wohlthaͤtern, die uns von verſchiedenen Orten her 
auch dieſſmal in dem Kaſten von Augsburg und Hannover fo viele Wohl⸗ 
thaten zugeſchickt haben, nach Gelegenheit verbindlichſten Dank, und un 
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ſere herzlichſten Segenswuͤnſche vermelden. Der Brief von der Frau 
W. iſt auch ein erbaulicher Brief, davon ich mir in der Gemeine einigen 

Nutzen verſpreche. Deſſgleichen ſind etliche gar erbauliche Lieder mitge⸗ 

kommen. Es iſt in dem augsburgiſchen Kaſten ein Dacklein mit Kupfer⸗ 
ſtichen gelehrter und berühmter Leute beyderley Geſchlechts geweſen, Das 
zu auch 2 Dankreden von Ew. „gelegt waren; welche, wie ich aus dem 
Verzeichniſſe ſehe, dem werthen Herm Hofprediger, Ziegenhagen, gehoͤren. 

So bald ich ein wenig Zeit habe: will ich die gedruckte Nachricht bey ie⸗ 

dem Gelehrten durchſehen, und hernach mit ſicherer Gelegenheit wieder 
nach London zurück ſenden. Bibliſche Kupferſtiche, wie auch die Bild⸗ 

niſſe frommer Lehrer und anderer Werkzeuge Gottes, wuͤrden uns und 

unſern Freunden hier lieb ſeyn: wenn wir Sie ohne unſers theureſten 

Herzn Senioris Beſchwerde bekommen koͤnnten. Mit denen, welche 

uns in der vorigen Zeit geſchickt worden, haben wir uns in dieſem Lande: 

manche Freunde gemacht. Schaueriſchen Balſam brauchten wir in der 

Gemeine und in unſern Haͤuſern hoͤchſt noͤthig: Gott beſchere ihn uns! 

Herr Meyer hat einen groſſen Vorrath auserleſener von ihm ſelbſt ver⸗ 

ſchriebener Arzneyen, auf Vorſprache unfers theuren HerznHofpredigers, 

von den Herren Truſtees bekommen. Sie werden ihn auch mir zu Huͤl⸗ 

fe geben in Adminiſtratione Juſtitia, und rerum ſaecularium: und weil 
€ 

er dafür ein Salarium bekoͤmmt, fo wird er gar wol fubfiiren koͤnnen. 

In der Gemeine iſt er werthgeachtet. Wenn er engeliſch koͤnnte: ſo 
würde er mir zu groͤſſerer Huͤlfe und Erleichterung gereichen; welches ich 

wegen meines heiligen Lehramts herzlich wuͤnſchte. Vielleicht lernet er 
es noch. Der werthe und bewehrte Herr L. hat nicht nur in einem 
Briefe an Herzn Meyern, ſondern auch durch leibliche im augsbur⸗ 

giſchen Kaſten befindliche Gaben, deutlich zu erkennen gegeben, daß 

er noch ein wahrer Freund von Eben zer ſey; welches mir ungemein lieb 
iſt. Wahre Chriſten und glaͤubige Fuͤrbitter zu Freunden zu haben, iſt 

eine unſchaͤtzbare Wohlthat, die wir ung täglich von dem Vater im Him⸗ 
mel, in der aten Bitte des Vater Unſers, ausbitten. Ich bitte dieſen lie⸗ 
ben alten Wohlthaͤter zu gruͤſſen, und fuͤr ſeine Liebe zu danken. Auch 
danke dem theuren Herꝛn Inſp. Renden aufs herzlichſte, wie fur alle an⸗ 
dere Zeugniſſe ſeiner Gewogenheit zu ung, alfa inſonderheit fuͤr die uͤber⸗ 
ſchickten Predigtbuͤcher, womit ich viel Gutes zur Ehre Jeſu Chriſti, und 
zum Heil der Seelen, in und auſſer der Gemeine zu befoͤrdern hoffe. Gott 
ſegne Ihn, den theuren Deran Diak. Hildebrand, das theure „„ Haus, 
wie auch das vornehme ⸗⸗und andere gottſelige und wohlthaͤtige PAR 

— 
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hier zu haben; und werde hernach mit Gottes Huͤlfe eher keinen Wech⸗ 
ſel ausſtellen, bis ich vorher von Ihnen erfahren, ob und wie viel wir 
in Ihrer Rechnung Vorſchuß haben. Worauf mir ſo bald als moͤglich 
Antwort ausbitte. Vielleicht hilft der allmaͤchtige Schöpfer Himmels 
und der Erde, unſer in Chriſto verſoͤhnter Vater, der uns in ſeinem 
Sohne alles zuſchenken verheiſſen, bald ſo weit, daß wir, wie ich ſchon 
lange gewuͤnſcht, unſern Vaͤtern und Freunden nicht mehr auf die bis⸗ 
herige Weiſe beſchwerlich ſeyn duͤrfen. Mit einem Theile des beſcherten 
Geltes ſoll, unter Gottes Regirung und Segen, vorſichtig und im Klei⸗ 
nen ein Verſuch gemacht werden, die Vorſchlaͤge des werthen Derin 
N. zur Praxi zu bringen. Gott helfe uns! Das Geſchenke der Her⸗ 
ren Truſtees à 20 Pf. Sterl. zur Kleidung für mich iſt wohl was groſſes, 

deſſen mich ganz unwerth achte. Der gnaͤdige Gott ſey ein reicher Ver⸗ 
gelter ſowol den Herren Truſtees, als auch dem werthen Herꝛn Hofpre⸗ 
diger, der ſich meinetwegen ſo viel Muͤhe gegeben, und dazu unſere Ar⸗ 
me beſchenkt hat mit aller Kleidung. Es koͤmmt mir ſauer an, meinet- 
und meines Hauſes wegen meine Vaͤter und Freunde zu beſchweren: ich 
glaube auch, daß ich in dieſem Leben keine Kleider auſſer den empfangenen 
zerreiſſen werde; und für die andere Nothdurft wird der Vater im Him⸗ 
mel auch ſorgen. Des lieben Her zn Lemkens Zeug zum Kleide, welches, 
nach Auſſage der Rechnung, von den 20 Pf. gekauft worden, wird ihm 
willig und mit Freuden geſchenkt; iſt auch meine Pflicht: da ich an ihm 
einen ſehr fleiſſigen und treuen Collegen habe, der fi’; auch meiner beyden 
Soͤhne in der Schule und privatim treulich annimmt. r. 
Den Wechſel für den Salzburger, Brandtner, die Frau Dries⸗ 

lerinn, und Germantown werde naͤchſte Woche, G. G. ausſtellen. Der 
Frau Drieslerinn habe die 2 Guin: nebſt IhremConſolationsſchreiben jur 
geſandt. Nach dem Tode des Herzn Driesler find verſchiedene Deuet⸗ 
ſche von Friderica weggezogen, und find itzt nur wenig Deutſche da-. 
Die Frau Drieslerinn ſchreibt mir wenig oder nichts von den dortigen 

Umftänden: und ſeitdem Colonel, Heron, angekommen, und das Com⸗ 
- mando übernommen, iſt meine Correſpondenz mit Major, Horton, auß 

unterbrochen. e i 
Ich ſehe es als eine Schickung Gottes an, daß der werthe 

Herr N. in einem ſchoͤnen Briefe an Herzn Meyer ſeine Gabe, einen 
Kaufmann nuͤtzlich abzugeben, ruͤhmt; und ſich erbiethet, ihm allen Bey⸗ 

ſtand zu thun, wenn er ſich darinn brauchen laſſen wollte. Ans meinem 
letzten Schreiben werden Sie ſehen, daß ich Vorſchlaͤge gethan, en. 
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und Seelenkraͤfte, fo mir der HErꝛ gegeben hat, will gerne dazu anwen⸗ 

den, daß nur was gutes geſchaffet werde. Der treue Heiland, der ſichs 

aus Gnaden hat wohlgefallen laſſen, ſich im Glauben mit meiner armen 
Seele zu verloben, wolle und wird mich auch dazu erwecken, darauf acht 
zu haben, wie und wodurch meine eigene, als auch, meines geringen Theils, 

anderer Seelen ſelig machen koͤnne. In dieſer ſeligen Beſchaͤfftigune 

werde meinen thaͤtigen Dank ſetzen, ſowol für alle unverdiente Gnade, 

ſo der HErꝛ mir bisher erwieſen, als auch für die Liebe und Zuneigung, 

fo Ew. + = gegen meine unbekannte Perſon zu tragen geruhen. Wei 

Dafür zur Gegenvergeltung nichts wiedergeben kann indem, was ich ha⸗ 

be, nicht mein eigen iſt: ſo ſoll, ohnerachtet alle Treue und Fleiß zu bewei⸗ 

ſen ohnehin ſchuldig bin, dennoch ſolches mich dazu immer mehr erwecken. 

Die Zeit ſo hier in London zugebracht, iſt wider Vermuthen laͤnger 

geworden, als man anfaͤnglich gedacht. Es hat immer geheiſſen, ich 

ſollte zu Schiffe gehen; meine Sachen find daher bereits vor 4 Wochen an 

Bord gebracht: dennoch hat ſichs von einem Tage zum andern verſcho⸗ 

ben. Meine Abreiſe ſtehet aber nun bevor; und zwar wird fie den ag. 
Octobr. vor fi gehen. Der HEE ſtaͤrke meinen Glauben, Ihn noch 

auf der übrigen Reiſe zu verherꝛlichen; und laſſe meine Ankunft in Eben⸗ 

Ezer zu vieler Troſt und Erquickung gereichen: damit Er nur alle We⸗ 

ge geruͤhmet werden möchte. Meine Zeit habe hier in London auf die 
u 

eur 

Uebung in der heil. Schrift und Erlernung der engeliſchen Sprache ges 

. een 

- EbenEzer, den 14. May. 1746. 7 

Wie die gnaͤdige und befondere Vorſorge unfers lieben himmliſchen 

Vaters bisher uͤber uns fuͤr unſer leibliches und geiſtliches Beſte maͤchtig 

gewaltet habe; und uns nach derſelben ſo viel Gutes zugewendet, viele 

Gefahr aber abgewendet worden: werden Ew. » aus den itzt uͤber⸗ 

ſchickten Briefen und Diario aufs neu erfahren. Es fehlet uns nur, 

daß wir unferm groſſen und gnaͤdigen HErꝛn nicht das ihm gebuͤhrende 

Lob recht abſtarten koͤnnen: wir wiſſen aber, daß Gott unſer ernſtes 
Verlangen in Chriſto annimmt, und ihm wohlgefallen laͤſſet; denn er iſt 

freundlich. Mich betreffend, bin wohl vor vielen andern dem treuen Gott 

wendet. 

viel Lob und Dank ſchuldig: denn es ſcheint, als ob er mich eigentlich aus 

meinem Vaterlande dazu ausgefuͤhret habe in ein fremdes und entferntes 

Land, mir wohl zu thun, und ſeine Freundlichkeit vornehmlich kraͤftig 
; ſchmecken 

> 
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fahren zu laſſen; Er ſey dafuͤr gelobet! Endlich erkennen 

Ü Tln derſelbe geleitet und wie ſe⸗ 

en a ons von Gott; endlich ales zum dobe und Prele Got; 
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EbenkEzer, den 1 . April 1747. Hit 
Lächſter Hepland! erbarme dich über mich, und mache 

ö . Geiſtes und auch Treue. 

Stille: doch ſehnen wir uns auch ſehr nach einem Friden in Europa, fles hen und bitten Gott um denſelben im Namen Jeſu Christi; nicht allein 
aus Liebe zu unferm deutſchen Vaterlande und idem unſern Naͤchſten, 
ſondern auch aus Verlangen nach einiger Erleichterung in unſern ſchwe⸗ 

Be, 

ren und harten Umſtaͤnden, die toi davon durch göttliche gitige Regirung 
hoffen. Em. = darf ich ja nicht erſt melden, weil es ſonſt geſchehen iſt, 

wie es unſern lieben Einwohnern, ob fie wol, Gott Lob! vergnuͤgt, ſtille, 
gedultig und gelaffen find, fo ſchwer fällt, ſich ehrlich und redlich zu ernaͤh⸗ 
ren; wir ſehen, lehnen und verlaſſen uns auf Gott; Er hat uns ſeinen 
Sohn geſchenkt, wie ſollte Er uns mit ihm nicht alles ſchenken; dieſer, 
namlich der Sohn Gottes, laͤſſet, als der gute Hirte, fein Leben für die 
Schafe, damit er uns Leben und volle Genuͤge erwerben, anbiethen und 
ſchenken, konne: Wer nun will, der nehme; und wer bittet, der nimmt, und zwar alle Seligkeit umſonſt. So ſtehet uns alſo ein Weg offen, wo 
Er un: Rath und alles, kriegen koͤnnen, was uns gut iſt. Gelobet 

— 
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mich voll Glau⸗ 

ir leben mit un ern Zuhörern noch in einer angenehmen Ruhe und 

„ 



182 d td =. | / SIEB 1 N 706 

. Inn.. 1 6 
Ebenezer, den 24. April. 1747. | 

Wirr haben mit der Huͤlfe unſers treuen Gottes nicht nur die erbau⸗ 
liche Paſſionszeit, ſondern auch das fröhliche Oſterfeſt, in vielem Segen 
zurück gelegt. Der theure Her Pfarrer Bolzius hat in der erſten Die merk⸗ 
wuͤrdige Geſchichte von dem Leiden und Sterben unſers groſſen Mittlers 
ſowol des Sonntags als auch in den Abendbethflunden, vorgetragen: 
und der barmherzige Gott hat ihn dabey, zu unſerer reichen Erbauung und 
Segen, maͤchtiglich geſtaͤrket; daß wir viel tauſend Urſache haben den Na⸗ 

men des HEran Darüber zu preiſen. Nicht weniger hat ſich Gott in den 
vergangenen Oſtertagen über uns erbarmet; und uns durch das Wort 

von der Auferſtehung Jeſu Chriſti erwecket, gebauet, geſtaͤrket und ger 

troͤſttt. Es iſt eine Wundergute Gottes, welche uns Armen und Gerin⸗ 

gen in unzaͤhlbaren, ſonderlich geiſtlichen, Wohlthaten an unſerm Orte er⸗ 

zeiget wird; da wir doch auch nicht die geringſte Wuͤrdigkeit hahen: wel⸗ 

ches mich infonderheit die kurze Zeit, die ſich nicht viel über ein Jahr bes 

lauft und ich hier in dieſer Gemeine bin, betroffen hat, da Gott mir Ar⸗ 

men zu meinem und um anderer wahren Beſten willen Barmherzigkeit 
und Gutes reichlich erwieſen hat. Er 110 | 

Unſere lieben Zuhörer kommen fleiſſig zum: öffentlichen Gottes dienſte. 

ſowol des Sonntags als in der Woche: und machen uns manche mit dem 
Ernſt, den ſie in ihrem Chriſtenthum beweiſen, und mit ihrem geiſtlichen 

Hunger, den ſie bey dem Gebrauche der Gnadenmittel zeigen, viele Freude 

und Erquickung. Der gute. Hirte, Jeſus, wolle die Irrenden unter ung zus | 

rechte bringen, und alle zu ſich ziehen! Wir haben alle das Wort Gottes 
als den richtigen Wegweiſer zu Chriſto und zum Himmel reichlich: wie 

viel nun unter uns demſeiben Worte gehorſam werden, die kemmen zu 

Chriſto, und erfahren die neu⸗ lebendig⸗ und feligmachende Kraft des Ev 

angelii; davon der liebe Gott mich einige Exempel allbereit hier zu erleben 
gewuͤrdiget hat. Diefe Kraft des Evangelii koͤnnte nun einer ſowol wie 

der andere erfahren: aber ſie ſind nicht alle gehorſam; und einige berauben 

ſich der Gnadenmittel an unſerm Orte, und ziehen weg. . en, | 

An dieſem Tage hat uns der liebe Gott mit Briefen aus Europa 
erfreuet; dafuͤr wir demſelben herzinniglich danken: der HErz aber 

wolle feine Augen auf Ew. und Dero ganzes Haus zum Segen gerichtet 

ſeyn laſſen, unſer Seufzen erhoͤren, und Ew. / neue Geiſtes⸗ ae | 
| raͤfte. 
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kräfte aus der Auferſtchung Zefa Chriſ schenken! In dieſem Verlangen zu Gott verharre ac. 

- N V. | 

| EbenFzer ‚den 9. Sept. 1747. | , Aus Eb. „ ſehr werthen Briefen, die ſeit kurzer Zeit hinter eine Ander durch die guͤtige Vorſorge Gottes hier eingelaufen find, hat mit, und andern um ihr Heil bekuͤmmerten Seelen, der barmherzige Gott viel Segen geſchenket: wodurch wir aufs neue erweckt worden ſind, nach un⸗ | En ſchwachen Vermögen alles Gute, das Chriſtus verdienet hat, über: Jiefelben von GOTT zu erbitten. Aus dieſen Briefen habe auch neue Verſicherung Dero wertheſten Andenkens, Liebe und Fuͤrbitte, bekommen; ſonderſich aber darimen gefunden, wie Dieſelben an der guten Juͤhrung des lieben Gottes mit mir Armen in meiner ehelichen Verbindung mit der verwittibten Frau Pred. Gronauinn beſonders guͤtigſt Theil genommen haben: deſſen allen ich viel zu gering bin. Doch finde mich auch bewogen, für alles gehorſamſt und von ganzem Herzen zu danken. Was Gott an mir, dem Allergeringſten, bisher für Gores gethan, davon iſt ja wol die Fuͤr⸗ bitte ſeiner Knechte und Kinder mit eine Haupturſache geweſen. O w ſche theure Wohlthat iſt doch dieſelbe fuͤr mich elenden Wurm, der ich ſo gar nichts nutze bin. Ach! Herz, mache mich ſelber tuͤchtig. In unſern gegen⸗ waͤrtigen Prüfungsumftänden haben wir die theure Fuͤrbitte unſerer wer⸗ then Freunde ganz ſonderlich noͤchig: denn es erfordert die Ehre Gottes und das Beſte unſerer Gemeine, daß wir Glauben beweiſen, und uns Kraft und Sieg von dem Hr geſchenket werde; welches ohne Gebeth nicht geſche⸗ hen mag. Ach! Her Jeſu, ſtaͤr ke uns den Glauben um deines Namens Ehre willen: und gib doch auch Weisheit um der Seelen willen, die du mit deinem Blute erkauft, und auch mir auf meine Seele mit gebunden haft; Ach! gus Gnaden, aus lauter Gnaden, wolleſt du helfen. | Mein werther Her: College hat, wegen kreuer und fleiſſiger Ausrich⸗ tung ſeines Amts, einige Zeit her beſonders viel bittern Haß, Schmaͤhun⸗ gen und Laͤſterungen, über ſich nehmen müffen: unter ſolchem Leiden aber hat ihn der 55 Gott am Leibe und Gemüthe kraͤftigſt geſtaͤrket. Es hat ihn auch dieſes nicht wenig aufrichten koͤnnen: daß er weis, er leide ſolchen Haß und Bitterkeit von unſern Feinden ohne Urſach, ja wol um des Guten willen; und das iſt Gnade bey Gott. Der groſſe Gott kann alles gut machen und machet alles gut mit dem, der bey ihm Huͤlfe ſuchet: ſo wird ers denn auch in unſerm gegenwaͤrtigen Anliegen, wie wir su 115 ; 
5 glaͤubig 
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laͤubig und demuͤthig hoffen, thun; hierinn gruͤnden wir uns auf ſeine 

Verheiſſungen, die alleſamt gewiß, wahrhaftig, Ja und Amen find. Er 

weis auch wohl, was fuͤr ein Gemaͤchte wir ſind, und daß wir Staub, ja 

nichts ſind, daher noͤthig haben, daß Er ſich Über uns erbarme und helfe; 

wie Er in der vorigen Zeit gethan hat. Es hat uns auch der treue Gott 

viele und beſondere Proben ſeinet Vorſorge bis dieſe Stunde laſſen er» 

fahren: daraus wir mit Recht ſchlieſſen koͤnnen, daß der HErz uns wohl 

will; doch davon haben wir auch Zeugniſſe genug in ſeinem Worte, wenn 

wir nur glauben wollten. Da ich ist ſchlieſſen will, bitte zuvoͤrderſt Ew. 

e gehorſamſt, alle Maͤngel und Unvollkommenheiten, auch was unnoͤthig 

wäre in meinen Briefen, guͤtigſt zu entſchuldigen. Ich feufze und flehe zu 

Gott, daß Er mir doch allemal wolle ins Herze und Gedanken geben „ 

was und wie ich ſchreiben fol? und ich hoffe, er wird auch mein armes 

Seufzen nicht ganz unerhoͤrt laſſen: damit die Arbeit, die ich auch auf 

dieſe Weiſe thue, doch auch nuͤtzlich und geſegnet ſeyn moͤge. Mit dem 

herzlichen Wunſche zu Gott, daß Er Ew. „ zu unſerm, ja feiner ganzen 

Kirche, tauſendfachen Segen wolle erhalten und ſtaͤrken noch auf viele 

Jahre, verharre c. BR. 2059 4 8 u 

ne e e 3 BEE pri 
Eben&zer den 13. Jenner, 1748. a 

Es hat der barmherzige Gott unferer lieben Gemeine in dem verfſoſ⸗ 

ſenen 1747 ſten Jahre ſo viele und mauchfaltige Wohlthaten im Leib
lichen 

und Geiſtlichen erzeiget, welche Ew. ⸗⸗ zu erzaͤhlen ich viel zu ſchwach bin: 

wir konnen auch dem groſſen Gott zur Vergeltung derſelben eigentlich 

nichts wieder geben; und fallen nur in Demuth zu ſeinen Fuͤſſen nieder, 

und bewundern ſeine Gedult, Barmherzigkeit und Guͤte, welche er an 

feinem EbenEzeriſchen Weinberge bisher bewieſen hat; wir ſtellen durch 

feine Barmherzigkeit uns ſelbſt ihm dar zum Opfer nach Leib und Seele; 

welches er, der gnaͤdige Gott, ſich will gefallen laſſen, und fuͤr alle ſeine 

unausſprechliche Liebe auch nur fordert. Koͤnnen toir guch nur von den 

Werken Gottes lallen: fo wird er fich doch ſolches umcChriſti wilten, ung 

ſers allertheureſten Mittlers, wohl gefallen laſſen. Es ware ja wohl von 

Herzen zu wuͤnſchen, wir machten alle recht viel aus den Werken Gottes 

unter uns. Es gehet aber dem lieben Gott, leider! wie gemeiniglich 

geſchihet, auch ſo mit uns / daß uns die Werke feiner Weisheit, Liebe 

klein vorkommen. G0 TT wolle uns von und Allmacht, noch gar ſo 

ſolcher Unart aus Gnaden helfen; und hingegen ſich ſelbſt, auch BR | 

| 
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| d Augen recht groß ſeyn: damit auch von uns ſeinem groſſen Namen mit Herz und Mund, Lob, Ruhm, Preis und Dank unaufhoͤrlich gebracht werden moͤ⸗ 
baues und viele andere Dinge, legen nun inſonderheit offenbare Zeugniſſe davon ab, was der gnaͤdige Gott an dieſer kleinen und in den Augen der Welt vergchteten Gemeine gethan hat: davon wir auch den Segen ge⸗ 

dem lieben Gott nicht genugſam danken für Die vortreffliche Gelegenheit, | di er uns zu unſerer gemeinſchaftlichen, ſo öffentlichen als beſondern, Er⸗ bauung ſchenket; wie auch für den Segen, den er bey ſolcher Gelegenheit auf die Verkuͤndigung ſeines Worts, unſer Singen und Bethen, aus Gnaden geleget hat; ihm ſey dafuͤr alle Ehre! | 

HErın zu feinem Preise! Es erinnert mich der freue Gott mit vieler Erbauung daran, daß ein Kind vor bey nahe 2 Jahren, da ich durch gnaͤdige göttliche Providenz zu dieſer Gemeine kam, und mit meinem werthen Deren Collegen bey den Plantationen vorbey reiſete, uns von freyen Stuͤcken entgegen rief: Groß ſind die Werke des HErm, wer ihrer achtet, hat eitel Luft daran. Vielleicht iſt dieſes eine Anzeige ge⸗ weſen⸗ nicht nur was mich Armen Gott würde in Eben zer laffen erfah⸗ ren; ſondern was er 17 lende, wolle an den Kindern thun: fie: 
ai | ; nam⸗ 
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naͤmlich machen zu Gefaͤſſen ſeiner Barmherzigkeit und Werkzeugen ſei⸗ 
ner Ehre; daß fie es in der Erkenntniß des HErin, ſeiner Werke und 
Wohlthaten, und imdoben und Ruͤhmen feines Namens, den Vorfahren 

werden zuvor thun. Gott wolle ſolches in Gnaden erfuͤllen! Wir has 
ben auch als ein Zeugniß, daß er hiezu bereit und willig ſey, manche 

Spuren der Gnade Gottes bey ein und dem andern Kinde bisher wahr⸗ 
nehmen koͤnnen. . g 

Bey dem Anfange dieſes neuen Jahrs haben wir uns denn auch, 

unter andern Wohlthaten des HErin, Ew. = » väterlichen Liebe und 

theuren Fuͤrbitte mit einander erinnert: und find gewiß verſichert, daß 

uns daher nicht nur mancher leibliche, ſondern vornehmlich auch geiſtli⸗ 

che, Segen zuflieſſet. So lieb uns nun ſolcher Segen iſt, fo ſehr wuͤnſchen 

wir im Stande zu ſeyn, Ew. + recht danken zu koͤnnen: wir heben aber 

unſere Herzen und Haͤnde auf zu dem HErm, unſerm Gott; und flehen 

ihn demüͤthiglich an, daß er doch wolle für uns bey Denenſelben Ver⸗ 

gelter ſeyn, Sie auch inſonderheit durch dieſes Jahr ſtaͤrken an Leibe 

und Gemuͤthe, feiner Liebe und Treue ſamt Dero ganzen theuerſten Fa⸗ 

milie laſſen aufs neue und ganz beſonders empfohlen ſeyn, und unter den 

Schatten ſeiner Fluͤgeln laſſen Erquickung, Ruhe, Troſt, Fride, Freude 

und viel tauſend anders Gute finden. Er ſchenke uns noch lange die 

Freude und Wohlthat, an Denenſelben ein treuen Vater und Vorge⸗ 
ſetzten zu haben: und laſſe auch an uns ſich dasjenige beſtaͤndig finden, 
was Ew. ⸗⸗Freude und Vergnuͤgen machen kann. | 

—— 

Zween Briefe 
von des Herin Prediger Bolzius aͤlterm Soͤhnlein / 

Samuel 1 | 

Eben&zer, den 8. Octobr. 1749. 
Mein lieber Papa hat mir auf mein Bitten die Erlaubniß gegeben, 

an Ew.⸗⸗dieſe geringen Zeilen zu ſchreiben: und ich bitte herzlich und 

demuͤthig, Sie wollen mir dieſe genommene Freyheit, nach Ihrer zu uns 
tragenden Vaterliebe, zu gute halten. Ich habe mit meinen lieben El⸗ 

tern, Geſchwiſtern, und andern Leuten in unſerer lieben Gemeine, viel 

Gutes im geiſtlichen und leiblichen von Ihnen genoſſen; und genieſſe 115 | 





188 | ue Briefe 5 
—— l — De ne 

ſaia. Ich empfehle mich Dero fernern vaͤterlichen Gewogenheit, und 
verbleibe mit kindlichen Reſpect und Liebe ꝛc. 

II. 
EbenEzer, den 28. Sept. 1747. 

Ich habe meinen lieben Papa ſo lange gebethen, bis er mir erlaubt 
hat, ein kurzes Brieflein an Ew. ⸗⸗ zu ſchreiben; welches ich hiemit in 
kindlicher Einfalt thue. Gleichwie wir in der Kirche dem lieben Vater 

im Himmel gemeinſchaftlich danken für alle geiſtliche und leibliche Wohl⸗ 

thaten, welche uns auch das letztemal von Engeland und Deutſchland. 

geſchickt worden: alſo thun wir es auch in unſerm Hauſe; und wuͤnſchen 
unſern lieben Wohlthaͤtern von dem Vater des Lichts alle gute und voll⸗ 
kommene Gaben, zur reichen Gnadenvergeltung. Inſonderheit danket 
unfer lieber Papa und Mama dem lieben Gott herzlich für die groſſe 

Wohlthat: daß er unſers Her zn Vetters, Herz demkens, Herz gelenket 
hat, uns, auſſer den ordentlichen Schulſtunden, taͤglich Eine Stunde in 
den erſten Gruͤnden der lateiniſchen Sprache zu unterrichten; und daß 
er nun auch Ew. ⸗⸗ Herz, wie auch die Herzen Sr Hochw. des werthen 

Her zn Propft, Bengels, und unſers vornehmen Goͤnners, des theuren 
Herꝛn von Muͤnchs, fo willig gemacht, an Gelte etwas beyzutragen, daß 

wir auch zum Herin Thilo in die Information gehen koͤnnen. Ich und 

mein Bruder freuen uns, mit unſern werthen Eltern, uͤber dieſe groſſe 
Wohlthat; wir loben mit Ihnen dafür den allmaͤchtigen und barmher⸗ 
zigen Gott; wir bethen, nebſt Ihnen, für unſere theureſten Wohlthaͤter: 
und wuͤnſchen Ihnen, und Ihren werthen Angehoͤrigen, alles nur zu er⸗ 
wuͤnſchende Seelen⸗und Leibeswohlergehen. Heute hat Herr Thilo die 
Ra angefangen; und hat es unfer lieber Papa fo eingerichtet: 

ormittags gehen wir mit andern Kindern von 8 bis nach 10 Uhr zu 
dem Herꝛn Vetter, demken, der uns in der erſten Stunde in der chriſtli⸗ 

chen Lehre aus dem Katechismo, Ordnung des Heils, bibliſchen Hiſto⸗ 
rien und Spruͤchen unterrichtet, auch allemal etwas aus der vorherge⸗ 

henden Abendbethſtunde mit uns wiederhohlet; in der folgenden Stun⸗ 
de tractirt er mit uns das Rechnen, wie auch mit andern Schulkindern, 
und zwar itzt die Regula de Tri; von halb ı bis gegen 12 unterrichtet 
uns Herr Thilo im Lateiniſchen, und Nachmittags von 2 bis 3 Uhr theils 
in der Vocalmuſik, theils in der Geographie, und zuweilen in der Hiſto⸗ 

rie; hernach geht die lateiniſche Stunde bey unſerm Herzn Vetter an: 
im 



elte herzlich danken. Mit kind⸗ 
ns wuͤnſchen von mir und meinem 

Beſchreibung des in EbenEzer gefeyerten jährlichen 
Daunfkeſtes / den 10. Mart. 1744. 
Zur Erinnerung, wie ſie Gott 1734. an ſolchem Tage in 
America anlanden laſſen, und was Er ihnen ſonſten 
| NICH bishero gutes gethan. 

Heute feyerten wir, bey ſehr liebreicher bequemer Witterung, unſer 
jaͤhrliches Gedaͤchtniß⸗und Danffeſt; wozu ſich die Zuhörer beyderley Ge⸗ 
ſchlechts in der Jeruſalemskirche recht zahlreich verſammelt hatten. Der 

Erz; hat uns beyde, die wir fen Wort vorzutragen hatten, bey Ver⸗ 
kuͤndigung deſſelben am Leibe und Gemuͤthe recht deutlich geſtaͤrket, und 
uns ſelbſt viel geiſtliche Freude und Erquickung aus der Ginadenfülle ſei⸗ 
nes Sohns geſchenket. Vormittags hatte zum Exordio Jer. 5, v. 23. 
24. daraus wir etwas von dem uͤblen Verhalten der Weltkinder beym 
Gebrauche der goͤttlichen Guͤte hoͤreten. Ueber den ſchoͤnen Text aber 
2 Sam. 7, v. 17. 18. wurde uns das gute Verhalten eines Kindes Got⸗ 
tes beym Genuſſe der Guͤte Gottes vorgeſtellt. Mein lieber Collega fagte 
uns im Eingange etwas über die Worte Jeſ. 52, v. 7: Zion, dein Gott 
iſt Koͤnig; und ſtellte, nach Anleitung der theuren Worte Gottes, Zeph. 3, 
v. 1417. Das Gute vor, fo ein geiſtliches Zion unter der Regirung ſei⸗ 
nes Gnadenkoͤniges genieſſen fol. Wir haben uns, nach Gelegenheit der 
abgehandelten wichtigen Texte, unter dem Beyſtande des heil. Geiſtes nicht 
nur der vielen geiſtlichen und leiblichen Wohlthaten erinnert, die uns 
Gott der HEr: in den 10 Jahren unſerer Pilgrimſchaft in dieſem Lande 
erzeiget hat, und zu erzeigen fortfaͤhret: ſondern der guͤtige Gott hat 
auch zu uns von fernen zukuͤnftigen Dingen geredet; daß er naͤmlich 
(wie es neulich in einem uns zugeſchriebenen Briefe lautete) ‚noch einen 
ganzen Sack voll Wohlthaten 1 die er uber uns ausſchuͤtten, und 

| a 3 | | nun 
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nun erſt recht anfangen will. Wir verglichen hiemit a Sam. 9, b. 7e 8. 
darinn nicht nur, an dem Vorbilde Davids, des HEren Jeſu groſſe Mu 
nificenz und unbeſchreibliche Guͤtigkeit, ſondern auch unſere Pflicht, ſtehet: 

daß wir, wie David und Mephiboſeth, die zugeſagten Wohlthaten mit 

einem demuͤthigen, feine Unwuͤrdigkeit erkennenden und dankbaren, Her⸗ 

zen annehmen ſollen. Es kamen, nach Gottes vaͤtevlicher Fuͤgung, etliche 

gar angenehme Umſtaͤnde zuſammen, die unſere Erbauung, Freude an 

Gottes Guͤte, und herzliches Lob daruͤber, vermehrten: als 1. die junge 

Lacknerinn im Waiſenhauſe hat dieſen Morgen bey anbrechendem Tage, 

unter ganz beſonderm Beyſtande des HErꝛn, dem fie ſich mit der Kalche⸗ 

rinn mit Leib und Seele aufgeopfert hat, ein geſundes und wohlgeſtal⸗ 

tes Soͤhnlein zur Welt gebohren, welches mir der Lackner mit groſſer 
Freude und vielem Lobe Gottes anzeigte; 2. Der himmliſche Vater hat 

ſeine Magd, die Zantinn, (des ſeligen Pilzens hinterlaſſene Wittwe) und 

ihr krankgeweſenes Kindlein unvermuthet geſund gemacht, und wieder 

fo weit geſtaͤrket, daß fie heute Vormittags ihren Kirchgang halten, und 

nach ihrem Wunſche das freudenreiche Gedaͤchtniß und Dankfeſt mit fey⸗ 

ern konnte; 3. Der liebe Gott hat es wider unſer Denken und Zuthun 
gefuͤget, daß heute zu Anfang des Gottesdienſts in unſerer öffentlichen 
Lectione biblica der Ordnung nach der 118 Pf, vorzuleſen folgte, der ſich 
wol recht ſonderbar auf unſere Umſtaͤnde ſchickte, und daraus wir auf 

unſer kuͤnftiges Leben gar vielen Unterricht und Troſt nehmen konnten. 
Ich erinnerte vor dem Leſen, daß mir dieſe gnaͤdige Fuͤgung Gottes einen 

deilſamen Eindruck gegeben, und ſagte den Zuhörern, was mir von dem 
feligen Luthero bekannt ift: naͤmlich er habe ſich aus dieſem Pfalm recht 
viel EM weil er ihm oft troͤſtlich Bgeweſen, und ihm aus ſolchen 

Noͤthen geholfen, daraus ihm kein Engel und Menſch, und wenns auch 
der groͤſte Monarch auf Erden geweſen, haͤtte helfen koͤnnen. Daher 
hat er von dieſem 118 Pfalm beſonders pflegen zu ſagen: Das iſt mein 
Pſalm. Wir hatten eben ſolch Recht zu dieſem Pſalm, und ſollten wir 
ihn daher mit Andacht leſen, und Gott um rechten Gebrauch deſſelben 
bitten. Und weil wir bey Gelegenheit der Textworte 2 Sam. / v. 17. 
18. vernahmen, daß der liebe David ein groſſer wahrhaftiger Liebhaber 
des goͤttlichen Worts, und der Knechte des HErꝛn, und des oͤffentlichen 
Gottesdienſtes, geweſen: ſo wurde auch heute zu dreyenmalen der folgen⸗ 
de ganze 11 Pf. wie unter uns vor und nach der Predigt und Katechie | 
ſation gewoͤhnlich iſt, verfefen; daraus wir aus dem einfaͤltigen Bekennt⸗ 
niſſe Davids erkennen konnten, was wir an dem theuren Worte Heer | 

für 



e ihnen zum aut ) en we geben worden; 5. Da ich aus dem Lebenslaufe Davids, mit Vergleichung Gen. 32 v. 10. und des E⸗ xempels Joſephs, gezeiget hatte, was die wichtigen Worte Davids, Was bin ich H 12. HErzl und was iſt mein Haus ꝛc.ꝛc. auf ſich haͤtten, und dꝛeſel⸗ ben auf die Erfahrung der reichen Guͤte Gottes auf der Reiſe, in Alt⸗ 
den: ſo las ich den letzten Theil des Briefs von Herꝛn Paſtor, Muͤhlen⸗ 
vor, daraus Groſſe und Kleine oͤffentlich erkennen konnten wie viele vorzuͤgliche Wohlthaten uns der HErꝛ erzeiget, was dagegen unſere Pflicht ſey, und welche ſchwere Rechenſchaft auf die uͤble Anwendung ſolcher Gute Gottes folgen werde; 6. Nach dem Nachmittagsgottes⸗ dienſte wurde in Gegenwart der ganzen Gemeine das heute früh gebohrne Kindlein getauft, welches uns, nachdem wir vorher ſo viel erbauliches geſungen, geleſen und gehoͤret hatten, nicht anders, als ſehr eindrucklich und erbaulich, ſeyn konnte. Der Her: Jeſus hat gewiß feine herrliche unbegreifliche groſſe Verheiſſung Zephan. Z, v. 1417. an dieſem Kinds lein, welches er als ſein Lamm und Eigenthum an der Bruſt und Stirn mit dem Zeichen ſeines Kreuzes geiſtlicher Weiſe gezeichnet hat, reichlich erfuͤllet. Nun ſind in dieſem Fahre vom 1. Januar. an bis hieher 14 Kindlein in Eben Ezer gebohren und getauft, und leben noch alle. ‚Chris ſten machen ſich recht viel aus der Taufe, die nicht nur ihnen, ſondern auch andern wiederfahren iſt, und noch wiederfaͤhret; 7. Die Lieder, welche Vor und Nachmittags geſungen worden, waren ſehr wichtig. und erwicklich, als Vormittag: Nun danket all und bringet Ehr ꝛc. O daß ich tauſend Zungen haͤtte ꝛc. Aus dem Liede: Sollt ich meinem Gott nicht ſingen, den 1. und 5. Vers. Nachmittags: Lobe den HErꝛn den mächtigen König der Ehren ꝛc. Laſſet uns den HErn preifen ꝛc. Man lobt dich in der Stille ꝛc. 8. Unferer lieben Vaͤrer, Wohlthäter und Freunde, iſt vor dem OEren in unſerm armen Gebethe auch ge⸗ dacht, und Ihnen von meinem lieben Collegen und uns allen das Diele Gute angewuͤnſchet worden, welches der HErꝛ unſer Gott, der Koͤnig Iſrael, der ſtarke Heiland, der bey uns und Ihnen iſt, in gedachten Nachmittagstexte Zephan. 3, v. 14717. mit vollem Herzen und ne 
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de verheiſſen hat. Er wolle auch feine treuen Knechte bey ihrer ſchweren 

Arbeit und vielem Leiden in Oſtindien ſtaͤrken, und Ihnen die Kraft 

und Süfligkeit des obigen Textes, und des 118 Pfalms, zu ſchmecken 

und zu genieſſen geben. Abends wurde noch die Wiederhohlungsſtunde 

gehalten, und bey dem Beſchluſſe derfelben auch für uns, unſer Land, 

unſer deutſches Vaterland, und unſere bekannten und unbekannte Wohl⸗ 

thaͤter, gebethet. Wir ſungen in der Wiederhohlungsſtunde das unver⸗ 

gleichlich ſchoͤne Lied mit recht groſſem Vergnuͤgen: Lobe, lobe, meine 

Seele, den, der heiſt HErꝛ Zebaoth. ꝛc. 
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| Sopien | 
von den Vocationen der Herren Prediger in Eben&zer, 

1. von der Vocation des Herin Bolzius. 
| De von den koͤniglichen groſſbrittaniſchen Truſtees oder 

182 

Lordscommiſſairs zu der neuen Colonie, Georgia, wie auch von 
der hochloͤblichen Societaͤt de promouenda Chriſti cognitione, 

ich, Samuel Urlſperger, des Ev. Min. in Augsburg Senior 

und Paſtor bey St. Anna, behollmaͤchtiget und cum plena poteſtate in 
Schriften verſehen bin, daß fuͤr die vorhandene und uͤnftig mit Gottes 

Huͤlfe noch weiter anwachſende Gemeinde der, um der evangeliſch luthe⸗ 

riſchen Religion willen, (dazu ſie ſich bekennen) emigrirenden, darauf aber 
von den hochangeſehenen Lordscommiſſairs unter Ihro koͤniglichen Ma⸗ 
jeftät von Groſſbrittannien allerhoͤchſter Autoritaͤt zu Dero freyen Unter⸗ 

thanen in dem Lande, Georgia, in America aufgenommenen proteſtanti⸗ 

ſchen, Coloniſten, ein Pfarrer, Prediger und Seelſorger vociren und be⸗ 

stellen ſollte; mir aber zu ſolcher Junction der wohlehrwuͤrdige und wohl⸗ 
gelehrte Herr, Johann Martin Bolzius, gebuͤrtig aus Forſt in der Nie⸗ 
derlauſnitz, bisheriger Candidatus SS. Miniſterii und der gefamten latei⸗ 
niſchen Schulen des loͤblichen Waiſenhauſes zu Halle treuffeiſſiger Inſpe⸗ 
ctor Vicarius, feiner ſonderbaren Tuͤchtigkeit und uͤbrigen guten Quali⸗ 
taͤten halber, ſehr geruͤhmet worden: Als vocire, berufe und beſtelle, im 
Namen der heiligen hochgelobten Dreyeinigkeit, Kraft meiner ” io 

ochge⸗ 
. 
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Pfarrer, Prediger und Seelſorger, der itzigen und ſich mit der Zeit ver⸗ mehrenden Coloniſtengemeinde der evangeliſch lutheriſchen Emigranten in f Georgia, mit der ausdruͤcklichen und herzlichen nn 05 er ſich 
rediger und b un en ſeinen an⸗ vertrauten Pfarekindern, allſtets mit einem unftrdflichen Leben und Wan⸗ del vorleuchte; und übrigens ſich aͤuſſerſt angelegen ſeyn laſſe, dieſelbe, nach Maaſſgabe der ihm zugleich ausgeſtellten Inſtruction, aus den Schrif⸗ ten der Propheten, Evangeliſten und Apoſtel und dann aus unſern der 

arln dem Fuͤnften übergeben worden, ſodann dero Apologie und übrigen ſymbol. Schriften alſo zu unterrichten, und zu lehren, daß ſie zu rechter und 

rufet, fammelt, erleuchtet, heiliget, und bey Jeſu Ehriſto im rechten eini⸗ gen Glauben erhält) alle noͤthige Leibes⸗ und Gemuͤthskraͤfte, ſamt einer reichen Fulle der Gnade und des Segens, von Herzen angewuͤnſchet, Er auch über dieß durch mich verſichert wird, daß ihm von mehr hochermeld⸗ 

ſtaͤnden nach, nicht a den waͤ auch weiter verſorgt werden; indeß r Jett der ausgefllkten Voeakion an gerechnet ſeyn ſolle. Zu mehrerer Urkund iſt dieſes alles von mir eigenhaͤndig unterſchrieben, Americ. XIII. Foriſ. Bh und 
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un mit meinem beygedruckten Petſchaft bekraͤftiget. Augsburg, den 31. 

1733. | 

(L. S) je 
Samuel Urlſperger / 

C. Ev. Min. daſelbſt Senior und Paſtor 
bey S. Anna, auch zu dieſer Vocations⸗ 
ſache von den Lordscommiſſairs von Geor⸗ 
gia und der Societaͤt de promonenda 
Chriſti cognĩtione Bevollmaͤchtigter. 

II. von der Inſtruction des Heren Bolzit. 
Im Namen Gottes, der Himmel, Erde, Meer, und alles was darinnen 
iſt, erſchaffen hat! * 

Gleichwie der wohlehrwuͤrdige und wohlgelahrte Herz, Johann 
Martin Bolzius, Forfta-Lufätus, SS. Minifterii Candidatus zu Halle, 

Erſtlich, von Chriſto und ſeiner Kirche, mittelſt der koͤnigl. groſſbrittan⸗ 

niſchen Truſtees oder Lordscommiſſairs von der neuen Colonie, Geor⸗ 

gia, und der hochloͤblichen Seristät de promouenda Chrifti cognitio- 
ne, und an deren ſtatt, Kraft habender Vollmacht, durch mich, Samuel 

Urlſperger, des evangelifihen Kirchenminiſteri Seniorem und Paſto⸗ 

rem bey S. Anna alhier in Augsburg, auch correſpondirendes Mem⸗ 

brum von hochermeldter Societaͤt, nach vorhero zu Gott und unſerm 

Haupte der Kirche, Jeſu Chriſto, abgeſchicktem andaͤchtigen Gebethe, 

zu der itzt vorhandenen und kuͤnftighin mit Gottes Huͤlfe noch weiter 

anmachfenden Gemeinde, (welche ſich der HErꝛ aus den, der evan⸗ 

geliſchlutheriſchen Religion halber, zu welcher fie ſich öffentlich bekannt, 
emigrirten, darauf aber von den he changeſehenen Lordscommiſſairs 

unter Ihro koͤnigl. groſſbrittanniſchen Maieftät Autorität zu Dero 
freyen Unterthanen in dem Lande, Seorgia, in America allergnaͤdigſt an 

und aufgenommenen, proteſtantiſchen Emigranten ſammelt) zu einem 

a Prediger und Seelſorger, ordentlicher Weiſe berufen; wor⸗ 

auf Er 351 

Zweytens, nach apoſtoliſcher ae durch Auflegung der Haͤnde und Ans 

rufung Gottes um feinen Geiſt und Gnade, durch das hochgräfſich⸗ 
ſtolbergiſche hochloͤbliche Conſiſtorſſn zu Wernigeroda, nach vorher⸗ 

gegangenem theologiſchen Examine und erkannter Tuͤchtigkeit, nie 

| 8 heilige 
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von den Vocationen der Zerren Prediger in Eben E zer. Tor 
heiligen Predigtamte ordiniret, eingeſegnet, und angewieſen worden; un⸗ ter der Verſicherung, daß ee ee ih | 

Drittens, im Namen und von wegen oben hochgedachter koͤnigl. groſſ⸗ brittanniſchen Lordscommiſſairs und Sotietaͤt, ſeiner Gemeinde ‚ale 

kannt, angenommen, und confirmiret werden: Alſo wird 

im Leben, Leiden und Sterben, auf ſein Gewiſſen und Veran vor dem Richterſtule Ehriſti, des allgemeinen und gerechten Richters der Lebendigen und der Todten, hiemir anvertrauel, daß er mit aller — Treue und Wachſamkeit, wie einem rechtſchaffenen Diener Chriſti und Haushalter uͤber Gottes Gehefmniſſe gebuͤhret, dero ſen pflegen, warten, und vorſtehen ſolle mithin ihro 

iſt, rein und lauter predigen, einfolglich den ſymboliſchen Vuͤchern 

und Unbus fertigen, ohne habende Acht auf Menſchengunſt oder Un⸗ gunſt, iedoch aus herzlicher Liebe zu ihren Seelen, recht theilen, beſon⸗ ders itzt unter Weges, ſowol des Morgens und Abends als auch auſſer dem, das Wort Gottes und Gebeth fleiſſig mit ihnen treiben, und ſich dazu des Katecheten Beyhuͤlfe mit bedienen uͤbrigens aber für ſeine Gemeine fleiſſig bethen, der Armen und Kranken ſich treulich an⸗ nehmen, im Leſen und Studiren anhalten, und die Gabe, die in ihm 

Sechſtens, ſie in dem kleinen Katechiſmo Lutheri ffeiſſg und treulich un⸗ terrichten, auch, daß derſelbe, nebſt andern ſchoͤnen Spruͤchen aus der heiligen Schrift, geiſtreichen Gebethen und Geſaͤngen, auf allerhand Umſtaͤnde und Vorfallenheiten ur der lieben Jugend von 11 1 Rn Bb 2 8 Nezu⸗ 

* 
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hiezu beſtellten Katecheten treulich a und uͤbrigens die Schule 
wohl beſtellet werde, fleiffige Obacht haben; | 1 

Siebentene, die beyden heilige Sacramenta neuen Teſtaments namlich 
die chriftlihe Taufe und das hochwuͤrdige heilige Abendmahl, nach 

Chriſti unſers HErꝛn, und deren Stifters, Einſetzung und Derord⸗ 
nung, unverfaͤlſcht, und nach vorher gegangener genugſamer Pruͤfung 
derer, ſo es begehren, reichen und austheilen; h | 

Achtens aber darauf dringen, daß diefe Heilsmittel ſowol zur Richtſchnur, 
als auch zur Anwendung und Uebung, eines thaͤtigen evangeliſchen Chri⸗ 

ſtenthums im Glauben und guten Werken gebraucht werden, damit 
man nicht widrigenfalls nach angewandten gradibus admonitionis 

gegen die Widerſpenſtigen mit der Kirchenzucht zu verfahren und ſte als 

faule und todte Glieder, zur Verhuͤtung des von ihnen zu beſorgenden 
Aergerniſſes, von der Gemeinde in gebuͤhrender Ordnung auszuſchlieſ⸗ 
fen habe; Zu dem Ende er, Der: Prediger Bolzius, 

Neuntens, ſeiner Heerde ein Fuͤrbild ſeyn ſolle im Worte, im Wandel, 

in der Liebe, im Geiſte, im Glauben, in der Keuſchheit, in der Gedult, 
in der Sanftmuth, in der Demuth, und allen andern chriſtlichen Tue 
genden, damit ſie an ihm nicht nur einen Lehrer, ſondern auch einen 
Nachfolger Chriſti, finde, der maͤchtig ſeh in Wort und That vor Gott 
und allem Volke; 6 5 | 

gehenteas, den bey und neben feiner Gemeinde wohnenden Engelaͤn⸗ 
dern mit aller Freundlichkeit und Dienſtfertigkeit begegnen, und ſeine 
Gemeinde zu Beobachtung ihrer Pflichten gegen dieſe Nation (zuma⸗ 
len zur Dankbarkeit fuͤr die gan ungemeinen Wohlthaten, ſo ſie von 
den Lordscommiſſairs und der Societat genoſſen haben, noch genieſ⸗ 
fen, und ferner genieſſen werden) gebührend anhalten: 

Eilftens, auch zu feiner Zeit fehen, ob nicht unter den daſigen Heiden mit 
dem Epangelio etwas zu thun ſeyn möchte, und derohalben Gott, daß 
er ſelbſt den Weg zeigen und eine Thuͤre unter ihnen oͤfnen wolle, an⸗ 
rufen; Im übrigen und | 

Zwoͤlftens wird er, Herꝛ Bolzius, ſich von ſelbſt deſſen beſcheiden, zum 
Ueberßuſſe aber darauf gewieſen, daß er mit obbemeldten hochangeſehe⸗ 
nen Lordscommiſſairs, wie auch mit der hochloͤblichen Societaͤt de pro- 
mouenda Chriſti cognitione in Engeland, und nicht weniger mit mir, 
Din welchen er unmittelbar und zunächſt dieſe Inſtruction und ſeine 
Vocation empfangen) fleiſſig und beſtaͤndig correſpondire, von Zeit zu 

Zeit den, ganzen Zuſtand der ihm anvertrauten Gemeinde und al in 
ein 

ö 
| 

| 
| 

| 



fein Amt laufende und dabey vorfallende Umftände hinlaͤnglich und 
A el berichte, und ſolches zu thun keine Gelegenheit verſaͤume. 
u welcher Obliegenheit Befoͤrderung ihm dienlich und noͤthig ſeyn 

wird, daß er nie mit Briefſchreiben warte, bis die Schiffe abgehen 
wollen: ſondern, daß er iederzeit, auf alle unvermuthete Faͤlle einer ſich 

eraͤugenden Gelegenheit, eine nach und nach verfertigte und continuirte 
ſchriftliche Nachricht bey Haͤnden und parat habe. 

von den Vocationen der Serren Prediger in Eben Eger. 19 

— . > | 

Dieſem ſo viel genauer und zugleich bequemer nachzuleben, wird dien⸗ 
lich ſeyn, ihm auch hiemit injungixet: daß er 

Dreyzehentens, ein ordentlich und richtiges Reiſe⸗und Amtsdiarium hal⸗ 
te, und darinn voͤrderſt ſeine und ſeines Amtes, und dahinein laufende, 

Vorfallenheiten, hiernaͤchſt auch andere den Statum America betreffen⸗ 
de, oder ſonſt dem gemeinen Weſen ſonderlich der Kirche Chriſti 
dienſame, Dinge verzeichne. Da ihm auch i 
Vierzehentens, zum Behuf feiner Gemeinde, Gelter zugeſendet, oder 
durch wohlthaͤtige Haͤnde eingereichet wuͤrden: hat er daruͤber eine 
accurate und gewiſſenhafte Rechnung, nach Einnahme und Ausgabe, 
zu fuͤhren, und von Zeit zu Zeit gehoͤrigen Orts vorzulegen. 
Weil auch nicht moͤglich ſeyn will, daß bey itzigem Anfange dieſer 
Emigrantencolonie alle Umſtaͤnde vorher geſehen, und nach deren Be⸗ 
wandtniß über alle eine ſpeciale Inſtruction ertheilet werden, koͤnnte: als 
fchlieffe die gegenwärtige, „„ ar 0 
FJunfzehentens, mit dem Vorbehalt, daß mit der Zeit das hier etwan 
mangelnde ſuppliret, und was ſonſt noͤthig erachtet werden moͤchte, 
er werden koͤnne, und ſodann als hier inſeriret anzuſehen 

ſeyn ſolle. 8 „ 
Getreu iſt Er, der euch ruft; welcher wirds auch thun. Die Gna⸗ 
50 a HeErꝛn, JEſuChriſti, ſey mit euch, Amen. Augsburg, denz ıflen. 
Oct. 1733. ; | 

. 
Samuel Uriſperger / de. 

Bb 3 5 Ill. Von 
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II. Von der Vocation des Herm Gronau. 
Ecmnach, durch Gottes Gnade, fuͤr die von Sr. Koͤnigl. Maieſtaͤt 

von Groſſbrittannien, durch Dero dazu verordnete Lordscom⸗ 
miſſairs, zu Dero freyen Unterthanen in dem Lande, Georgia, in 

America aufgenommenen Emigranten, aus der von hochgedachten Lords⸗ 
commiſſairs, lind der hochloͤblichen Societaͤt de promouenda Chriſti co- 
gnitione, in Haͤnden habenden Vollmacht, bereits ein Prediger ernennet 
und vociret ft; und aber mir in eben ſolcher Vollmacht ferner aufgetra⸗ 
gen worden, daß, weil Eine Perſon leichtlich erkranken, oder gar mit 
Tode abgehen koͤnnte (auf welchen Fall die Gemeine in dem entlegenen 
America ohne Hirten ſtehen muͤſſte) vorerwehntem Prediger noch iemand 
zur Seite geordnet werden ſollte, der, nebſt gegenwaͤrtig zu vertretender 
Katechetenſtelle, Ihm ſowol itzt in feinem Antte hilfliche Hand leiſten, als: 
auch bey etwan erfolgenden Krankheiten die Vices deſſelben verſehen, oder 
Ihm (welches Gott noch lange in Gnaden verhuͤten wolle) auf geſche⸗ 
henes Ableben alſobald ſuecediren, koͤnnte; und mir ſodann zu erwehntem 
Zwecke, auf vorhergegangene fleiſſige Anrufung Gottes, der bisherige: 
Candidatus SS. Min. Herz Iſrael Chriſtian Gronau, Croppenſtadio- 
balberitadienfis, geweſener treufleiſſiger Informator in dem wohl⸗ 
loͤblichen Waiſenhauſe zu Glaucha an Halle, ſeiner ſonderbaren Tuͤch⸗ 
tigkeit und übrigen guten Qualitaͤten halber, ſehr geruͤhmet worden: Als 
ernenne, vocire und beſtelle, im Namen der heiligen hochgelobten Drey⸗ 
einigkeit, Kraft der von oben hochgedachten Lordscommiſſairs, und der 
hochloͤblichen Societaͤt de promouenda Chriſti cognitione- habenden 
Vollmacht, Ich, Samuel Uulſperger, des Evangellſchen Minifterii als 
hier Senior und Paſtor bey St. Anna, nur erwähnten Herm, Iſrael 
Chriſtian Gronau, zu einem Adjunctus Paſtoris und Katecheten bey 
der itzigen und mit der Zeit ſich vermehrenden evangeliſchlutheriſchen 
Coloniſtengemeinde in Georgia; alſo und dergeſtalt, daß Er ſich aller 
chriſtlichen Gebuͤhr (wie zumal einem, der gottes Wort lehren ſoll, ob»: 
lieget) verhalte, maͤnniglich und ſonderlich denen, zu welchen er beſtellet 
iſt, mit einem unſtraͤflichen Leben und Wandel vorleuchte, uͤbrigens aber 
und inſonderheit ſich quſſerſt angelegen ſeyn laſſe, nach Maaſſgabe der 
Ihm zugleich ausgeſtellten Inſtruction, der lieben Jugend in der Schu⸗ 
le treulich vorzuſtehen, ſie aus den Schriften des Alten und Neuen Te⸗ ſtaments, und dem Katechismo Lutheri, von dem, was zum chriſtlichen 
Glauben und Leben gehoͤret, fleiſſig zu unterweiſen, deroſelben ſchoͤne 

| Sprüche: 



levation vonnöthen hat, als deſſen Adjunctus, allezeit gern und willig an die Hand zu gehen. Wozu ihm von dem Vater des Lichts, von 

allein, bis Er an Ort und Stelle iſt, freyen Unterhalt an Reiſe⸗ und Zeh⸗ rungskoſten genieſſen, ſondern auch ein, von dem Tage dieſer ausgefer⸗ kigten Vocation an gerechnetes, Salarium von fuͤnfßzig Pf. Sterl. und, da ſolche nicht hinlaͤnglich ſeyn ſollten, auch Die weilere Nothdurft, em⸗ pfangen werde. Urkuͤndlich iſt dieſes alles von mir eigenhändig unter: ſchrieben, und mit meinem beygedeuckten Petſchaft bekraͤftiget. Augs⸗ burg, den 31. Oct. 1733. 5 er 
(L. S.) 3 | 

Samuel Uelſperger /c. 

eognitione, an mich, Samuel Urlſpergern, des evangeliſchen Miniſter ii albier Seniorem und Paſtorem bey St. Anna, ſchriftlich verlange: mir auch, unter allerhoͤchſt gedachter Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt, Auctoritat die Vollmacht uͤbertragen haben, einen Adjunctum Paſtoris und Kate⸗ cheten bey obbenamter Emigrantengemeine zu vociren und zu 0 5 
5 ö 1 
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ſich aber auch ferner zu ſolcher Stelle, auf erkannten göttlichen Willen, 
der bisherige Candidatis Min. in Halle und treufſeiſſige Infor⸗ 

mator in dem berühmten Waiſenhauſe daſelbſt, Iſrael Chriſtian Gro⸗ 

laſſen, haben. * d 

Zweytens, fol er ſich ja befleiſſigen, die Einigkeit im Geiſte mit dem Pa
⸗ 

ſtore durch das Band der Liebe zu erhalten; und alles, was dazu die⸗ 

nen kann/ ſonderlich das gemeinſchaftliche herzliche Gebeth, ſich laſſen 

empfohlen ſeyn: auf daß wir abweſend ſtets hören, daß Sie ſtehen in 

Einem Geiſte, und Einer Seele, und ſamt uns kaͤmpfen für den Glau⸗ 
ben des Evangelii. Kol. 1. v. 27. Aus diefem Grunde fol er | 

Drittens, dem Paſtori in allen vorfallenden Amtsv
errichtungen ſo oft 

es deſſen Umſtaͤnde erfordern, gern und wi
lliglich, und nach allem Ver⸗ 

mögen, das der HErꝛ auf fleiſſiges Gebeth darreichen wird, zur Hand 

und behilflich ſeyn; Mit demfelben auch | 

Viertens, über den ganzen Zuftand ihrer Gemeinde ſſeiſſig eonferiren, 

und zu Dero Erbauung und Beſſerung aus Einem Sinne und zu Einem 

Zwecke arbeiten. Weil er aber für iso zu erſt, und naͤchſtens, das Amt 

eines Katecheten zu verſehen hat: wird ihm obliegen, daß Er | 

Fuͤnftens, der Erwachſenen ſowol, als 
vornehmlich der Jugend, diefffalls 

mit Treue wahrnehme und pflege, ihnen durch fl eiſſiges Katechiſiren den 

Grund des wahren Chriſtenthums, und was zu deſſen rechtſchaſſener 

| Ausübung gehört, aus Gottes Wort deutlich, einfältig, und uͤberzeu⸗ 

ww gend vorſtelle und einpftanze. Zu dem Ende hat er ſelbſt 9 

Scchs⸗ 



der Serren Prediger in Eben Ezer. 201 
Sechſteng mit Bethen, Iefen, und medittren in Gortes Wort und andern 0 0 7 B Ban 9 * er .; f erbaulichen Schriften, ſich immer weiter zu uͤben, und auf den gelegten 7 ie eee Wahrheit zur Gottſeligkeit zu erbauen; 
Sorge und | S ene (af Siebentens in denjenigen Büchern, die zu einer gruͤndlichen und ers baulichen Methode, Erkenntniß und Uebung, im Katechiſiren dienen koͤnnen (dergleichen z. E. ſind: Speneri Catechismus, Tabulae & con. eiones catecheticae, B Franki & Freylinghufii conciones cateche- ticae, D. Rambachii wohl informirter Katechet, Ambroſli Wirths . 8 u. d. g.) ſich wohl umzuſehen, und darnach zu richten. Ueber J SON RD aaa rise mul 

Achtens, hat er fuͤr itzo in Ermanglung eines Schulmeiſters, und da die Gemeine noch klein iſt, die Jugend, auch wer unter den Alten da⸗ zu tuͤchtig oder geneigt iſt, im Leſen, Schreiben, Rechnen u, d. g. zu 
unterweiſen: damit ihnen fo dann der Unterricht aus Gottes Wort deſto beſſer zu ſtatten kommen koͤnne, ſie auch ſo viel geſchickter werden moͤgen, im gemeinen Leben einander dienlich zu ſeyn. Da nun die Hauptaufſicht auch über die Schule dem Paſtori mit anvertrauet iſt: „to wird Er, Herr Gronau 

Neuntens, dahin angewieſen, daß er in allen dahin gehörigen Umſtaͤn⸗ den feine Subordination erkenne, ohne des Paſtoris Vorwiſſen, bruͤderlichen Rath und Gutbefinden, nichts vornehme und veranſtalte; als welches zu ſo viel genauerer und beſtaͤndigerer Harmonie viel bey⸗ tragen kann und wird. Er ſoll auch n 19:47 02 6 
Zehentens, für ſich ein Neifesund Amtsdiarium halten; wovon in der Paſtoralinſtruction mit mehrerm gedacht iſt. Nicht weniger 

Eilftens, mit den bochangefehenen Lordscommiſſairs ,der hochloͤblichen Sc cietaͤt, und mir, ex officio fleiſſig und beſtaͤndig correſpondiren. Und da bey itzigem Anfange dieſer Colonieanſtalten die vorkommenden Particularia nicht alle voraus zuſehen: fo wird, fi 579055 
Zwoͤlftens, die Inſtruction beſchloſſen mit der Reſer vation, daß, was ins kuͤnftige noch moͤchte hinzu zu thun noͤthig ſeyn, zu ſeiner Zeit bey⸗ gefuͤget werden und alsdann, ſo gut als hier einverleibet, angeſehen und geachtet ſeyn fol mn ee e 49 
„Die Enade Jgſu Chriſti aber ſey mit feinem Geiſte! Amen! 

Augsburg den Zr. Oct. 1 „ een cb int 
ee MAT mon Eat chend | „Samuel Url perger. ꝛc. a Americ. XIII. Fottſ⸗ CC ſperg | 2 
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V Voß der Vocation des Herm Lemke. 
Inm Namen des dreyeinigen Gottes. 

Achdem Gott, nach ſeinem heiligen und allezeit guten Rathe und 

0 Willen, den weil. wohlehrwuͤrdigen und wohlgelahrten Herꝛn, 
2 FJſrael Gronau, zweyten evangeliſchlutheriſchen Bea der 

ſalzburgiſchen Emigranten⸗ und Colomſtengemeinde zu Eben Ezer⸗ bald 

Anfangs des Januarii laufenden Jahrs, durch einen ſeligen Todt zu ſich 

genommen; und mir, (wie im Jahre 1733. auch geſchehen, und, daß es 

allezeit fo geſchehen ſolle, wegen des damals von mir bedingungsweiſe 

übernommenen Coloniſtengeſchafftes, aus vorgekommenen wichtigen Ur⸗ 

ſachen, verheiſſen worden die hochloͤbliche engelaͤndiſche Societaͤt von 

Beförderung der Erkenntniß Chriſti, durch Dero itzigen Herꝛn Secre⸗ 
tarium, Thomas Brughton, den 12. Jun. ſt. v. 1745. den abermaligen 

Auftrag gethan, daß ich an des ſeligen Herzn Gronau Stelle eine Per⸗ 

ſon ausſehen, berufen, und ſenden moͤchte, welche zu Fortſetzung des in 

ben Ezer angefangenen recht groſſen und guten? erks, unter Gottes 

eyſtand, tüchtig ſeyn moͤchte; auch ich hierauf für gut befunden, des 

Herzn D. Goth. Aug. Franken Hochehrwuͤrden, und des Herꝛn Paſto⸗ 

ris, Joh. Aug. Majers, Hochwohlehrwuͤrden, zu Halle in Sachſen, zu 

erſuchen, auf ein tauglich Subjectum in daſigen Anſtalten, in welchem 

Her: Pfarrer Bolzius ebenfalls aufgewachſen, zu reflectiren, und Sel⸗ 

bigem dieſes vacirende Amt anzutragen; welche beyde Herꝛen, meiner 

Bitte gemäß, zu itzterwaͤhnter Stelle den Herzen Herman Heinrich Lem⸗ 
ke, Stud. Theol., auserſehen, und mir, daß er zu dieſem wichtigen 
Werke tuͤchtig, und die Vocation, ſo ich ihm ſenden wuͤrde, anzunehmen 
willig ſeye, geſchrieben: Als berufe ich hiemit in dem Namen des dreys 

einigen Gottes, des Vaters, Sohnes, und des heil. Geiſtes an ſtatt 
einer hochloͤbl. engelaͤndiſchen Societaͤt, die von Beförderung der Er⸗ 

kenntniß Chriſti den Namen hat, den ehrwuͤrdigen und wohlgelahrten 

Herꝛn, Herm. Heinr. Lemke, aus der Grafſchaft Schaumburg, Studios 

ſum Theologiaͤ auf der Univerſitaͤt Halle, und treuen Arbeiter in den da⸗ 

ſigen Waiſenhausanſtalten, zu einem zweyten evangeliſchlutheriſchen 

5 5 und Arbeiter in Kirchen und Schulen, bey der dem HErꝛzn ger 

ammelten ſalzburgiſchen evangeliſchlutheriſchen Emigranten⸗und Eos. 

loniſtengemeinde zu Eben Ster, in dem americaniſchen Georgien? unter 

dem herzlichen Wunſche, daß Er nunmehro, als ein berufener Diener des 

allmaͤchtigen Gottes, in den Ihm angezeigten Weinberg getroſt hingehe, 

im Glauben treulich arbeite, und viele Frucht bringe. 2 
| in och⸗ 
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von den Docationen der Serren Prediger in Eben Ezer. 203 
hochloͤbl. Societaͤt verspricht, Ihn nicht nur von London nach Eben⸗ 

Amen. 

Augsb. den 12. Aug. 1747, 
875 1 | 

Samuel Urlſperger / ꝛc. 
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